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Einleitung. 


Die noch vorhandenen erzählenden Dichtungen ber 
Griechen im Mittelalter laffen ſich rüdfichtlidy ihrer wahr: 
fcheinlihen Vorbilder und ihrer dadurch mehr oder weniger 
bedingten Eigenthümlichfeit in drei Klaflen jondern. Wäh- 
rend dem Profaroman des Eumathius oder Euftathius 
Mafrembolites und den verfificirten Liebeögefchichten bes 
Theodor Prodromus, Konftantin Manaſſes und Nicetas 
Eugenianud die Altern griechiichen Romane, indbefondere 
bie Athiopifa Heliodor’d von Emeſa, als Mufter dienten, 
find andere, wie das Bud) Syntipas von Michael Andreos 
pulos (bekanntlich die griechifche Verſion der Geſchichte von 
ben fieben weifen Meiftern) Ὁ, der meiftend dem ἢ. Joannes 
von Damaffus zugefchriebene geiftliche Roman Barlaamı 


1) Eine u. a. 1790 bei Nik. Glykys in Venedig gedrudte Aus: 
gabe des Romans Eyntipas in vulgargriechiſcher Sprache erwähnt 
Korais in den Prolegomenis zu feiner Ausgabe des Aeſop (Par. 1810, 
pag. 49”) und πο zwei fpätere Abdruͤcke desfelben Andr. Papadopus 
1068 Bretos im zweiten Theil feiner Νεοελληνεκὴ φιλολογία, Athen 
1887, p. 84, No. 208. | 
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und Soafaph (beide von Boiffonade herausgegeben), und 
das, freilicy einer fehr verfchiedenen Gattung angehörende 
Bud Στεφανίτης καὶ Ἰχνηλάτης von Simeon Eethus, 
aus orientalifchen Quellen gefloffen, und auf eine foldye 
weift auch der Roman Apollonius von Tyrus zurück, wo⸗ 
von das altgriechifche Original πο nicht zu Tage gekom⸗ 
- men, wovon aber Du Cange eine vulgargriechifche Bearbei- 
tung unter den anonymen Ineditis (in dem feinem Glossar. 
ad scriptores med. et inf. Graecitatis beigefügten Index 
auctorum, p. 36) und eine andere in politifchen Verſen 
αἰὸ das Werk eines gewiſſen Konftantin (ib. p. 46, nad) 
Lambecius, zufolge der Wiener Handfhrift: Gabriel Eon- 
tianus) und ald 1605 in Venedig gedrudt anführt 2). | 

Bon den bisher erwähnten Erzählungen, die mit Ein- 
ſchluß des noch nicht zu Tage gefommenen Driginald der 
zuleßt genannten in altgriechifcher Sprache abgefaßt find, 
unterfcheiden fich als dritte Klaffe durch Sprache, Form - 
und Eharafter verfchiedene romantiſche Ritter und Liebes⸗ 
gefchichten in politischen Verſen, die beſonders in der vuls 


2) Eine Ausgabe von 1534 nennt A. 38. Vretos a. a. O. p. 23, 
wo fich überhaupt (unter Hinweifung auf Du angel. 1.; Fabricius 
Bibl. Gr. ed. Harles, t. XI, p. 274, und Joh Mich. Lange, ad 
poesin Barbaro-Graecam introductio, p. 23) umfaflende bibliogras 
phifche Notizen finden. — Bergl. über Avollonius von Tyrus insbe: 
fondere auch Fabrieii Biblioth. Gr. ed. Harles, t. VII, p. 148 sq., 
und die vollftändigften Nachrichten in Gräße's Lehrb. der allg. Literär- 
geich. Bo. IL, Abth. 3, I („die großen Sagenfreiie des Mittelalters, * 
1842), ©. 457 ff. Einen compendiöfen Auszug der Erzählung, 
welche Shafipeare bekanntlich in feinem Berifles dramatiſch bearbei⸗ 
tete, findet man in Dunlop’s History of Fiction, I, ch. 1, p. m. 
109 sqq. 


Ginleitung. 3 


gargriechiſchen Poeſie des Mittelalters einen weſentlichen 
Platz eingenommen zu haben ſcheinen und auf welche der 
Geſchmack der abendlaͤndiſchen Völker, namentlich der Ita⸗ 
liäner, Provengalen und Franzofen unverkennbar einen 
überwiegenden Einfluß übte — eine Erfcheinung, die aus 
den vielfachen und dauernden Berührungen der Rhiomäer 
mit den Dccidentalen, zumal in den Zeiten der Kreuzzüge 
ſich leicht erflärt, wie ja überhaupt in Folge foldyer Ver⸗ 
hältniffe manche Eigenthümlichkeiten der fränfifchen Cheva- 
lerie: Turniere, ritterlicher Frauendienſt, Fahrten auf Aben- 
teuer 2c. bei den riechen, — auf geraume Zeit fogar, mit 
den durch die Religion bedingten Modificationen, bei den 
Saracenen, jowohl in VBorderaiten al® in Spanien, Beifall 
und Eingang fanden. 

Ziemlich dürftige Notizen über einige biefer von dem 
Geifte abendländifcher Romantif imprägnirten mittelgrie- 
hifchen Dichtungen findet man, zunächft in Hinblid auf 
die Handfchriften derfelben in der Barifer Bibliothek, zer= 
fireut in Du Cange's erwähnten Index auctorum; com= 
pendiöfer in Fabricii bibliotheca Graeca, 1. V, c. 6, 
S. 13, ed. Harles, t. VIII, p. 154 sqq.; in Leake’s 
researches in Greece (London 1814), p. 74 sq.; fer⸗ 
ner in Sauriel’8 Discours preliminaire zu den Chants 
populaires de la Gr&ce moderne (T.I, Parıs 1824), II, 
p- XVI sqq.; und ein vollitändigered VBerzeichnig in 
L. von Θίππε ὃ Praefatio zu PB. ἃ, Courier’d Ausgabe 
des Longus (Paris, 1829), p. XXXIV sq., wo beiläufig 
auch das faft gänzliche Ignoriren diefed relativ nicht uns 
wichtigen Elemented der mittels und neugriechifchen Lite⸗ 
ratur in J. Rizo Neroulo’8 Cours de litterature grecque 

43 


4 Einleitung. 


moderne gerügt wurde. Näher ſpecialiſirt wurden dieſe 
Nachrichten in K. L. Struve's erſter Vorleſung über die 
Romanen⸗ und Novellen⸗Literatur der Mittelgriechen (in 
der dritten Sammlung hiſtoriſcher und literaͤriſcher Abhand⸗ 
lungen der Königäberger beutfchen Gefelfchaft, 1834, 
S. 49 ff.) und noch mehr vervollftändigt in R. I. F. Hen⸗ 
richfen’8 Schrift „über die fog. politifchen Verſe bei den 
Griechen“, deutfch von Friebrichfen, Leipz. 1839, S. 124 ff. 

Der Zufammenhang der in Rede ftehenden Erzählun- 
gen mit abenbländifchen Urbildern ift theild näherer theils 
entfernterer Art, und beruht bei andern auf bloßen Ver⸗ 
muthungen, von denen es ποῦ zweifelhaft, wie weit fte 
begründet fein mögen. Unmittelbare Nachbildungen θὲς 
fannter provençaliſcher Dichtungen in vulgargriechifcher 
Sprache find die von I. Beffer in den Abhandlungen der 
Berliner Akademie von 1845 nad) einer Wiener Hand- 
schrift herausgegebene Geſchichte des Flores und ber 
Blanchefleur: Auyyyoıs ἐξαίρετος ἐρωτικὴ καὶ ξένη 
Φλωρίου τοῦ πανευτυχοῦς καὶ κόρης Πλατζια Φλώ- 
ons, und bie gleichfalld gedrudte Aunyyoıs ἐξαίρετος ἐρω- 
τικῇ καὶ ξένη τοῦ Ἠμπέριου ϑαυμαστοῦ (Venedig, bei 
Panos Theodofios, 1806), die aber den fie erwaͤhnenden 
neuern Schriftftellern (Fabricius-Harles, 1.1.p. 156, Fau⸗ 
riel, p. XIX, v. Sinner, p. XXXIV, und Henrichfen, 
©. 125 f.) nicht zu Geſicht gekommen und in deren Zitel 
fie diefelbe nicht al8 eine bloße Verfion der befannten Ge⸗ 
Thichte Beter’8 von Provence und der Magelone 
erfannten. ine poetifche Bearbeitung von Boccaccio’d 
Teseide ift die 1529 in Venedig bei ven Gebrüdern Eabbio 
gedrudte und von Du Gange häufig nad) einer Pariſer 
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Handfchrift angeführte Gefchichte ver Hochzeitdes The⸗ 
feus und der Amilia in zwölf Büchern 8). Zugäng- 
licher wurde eine erft in neuerer Zeit befannt gewordene 
Epifode des altfranzöfifchen Ritterromans Gyron le Cour- 
tois von Helie de Borron, das nicht vollftändig erhaltene, 
audy in politifchen Verfen, aber in altgriechifcher Epradje 
abgefaßte Gedicht vom alten Ritter, welches zuerft nad 
einer von Amati, dem damaligen Cuſtos der vaticanifchen 
Bibliothek, mitgeteilten Copie einer Handſchrift in legterer 
%. H. von der Hagen (Berlin 1821; dann mit neuem 
Titel ald erfted Heft der nicht fortgefegten „Denkmale des 
Mittelalters”, ıb. 1824) herausgab und wovon ic) fpäter 
(Leipzig 1846) eine neue Ausgabe publicirt habe). Uns 


3) Θησέως καὶ τῆς Ἐμηλίας γάμοι. Du Cange, Ind. aucto- 
rum, p. 65. Vergl. Melot, catal. codd. mss. biblioth. reg. P. II, 
Paris 1740, p. 167, cod. 2898, n. 1, wie auch Struve, a. a. Ὁ. 
©. 70, und Vretos, 1. 1. p. 21 sg. 

4) Diefe Ausgabe des griechifchen Gedichts vom alten Ritter, 
welche einen Nachtrag zu dem 1856 unter dem Titel des erſten Bandes 
einer Bolyglotte der europäischen Poeſie erfchienenen Berfuch über die 
- „Boefie der Kantabrer, Kelten, Kymren und Griechen” bildet, enthält 
außer verfchierenen Berichtigungen des Tertes (in Bezug auf welche 
der Philolog K. F. Hermann damals dem Herausgeber fchrieb, taß er 
„bejonters über den Fortſchritt in der Kritik des Tertes gegen v. d. 
Hagen’s Ausgabe” ſich gefreut habe) eine metrifche Verdeutſchung 
des ganzen Gedichts und in der Einleitung u.a. die erfte vollftänpige, 
Bunft für Punkt durchgeführte Zufammenftellung desfelben mit 
ber betreffenden Epifode des altfranzöfifchen Romans. Dies 
bat den fel.v. Ὁ. Hagen nicht zurüdgehalten, die befagte Ausgabe 
fpäter gelegentlih, in den Abhandlungen der E. preußifchen 
Akademie der Wiſſenſchaften von 1848, gedrudt 1850, hiſt. 
phil. Klafle, S. 244, für nichts weiter als einen nur mit „neuen 
Fehlern” vermehrten „Nachd ruck“ feiner eigenen Publication zu ers 
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befannten Urfprungs ift die umfangreiche Liebedgefchichte 
des Tateinifchen Königs Lybiſtros und der armenifchen 
Brinzeffin Rhodamne in politifchen Verfen und vulgars 
griechifcher Sprache, die dem Inhalte nach nur durch einen 
magern Auszug daraus bei Martin Cruſius (Turco-Grae- 
cia, Basil. 1574, p. 489 sq., abgedrudt bei Fabricius, 
l. 1. p. 155, deutfch bei Struve, ©. 71 f.) nothdürftig bes 
fannt ift und wovon fich in der Barifer Bibliothek ein ftel- 
lenweiſe ziemlich beſchädigtes und ſchwer Ieferliched, aud) 
wie ἐδ fcheint, nicht ganz vollftändiged Manufeript befindet 
(Du Cange, 1. 1. p.34; Melot, 1. 1. p. 568, cod. 2910), 
mit deffen Abfchrift ich leider nicht Fertig geworben bin, 
Auf eine abendländifche Duelle diefes Romans dürfte ſchon 
der deutſche Name des cine Hauptrolle darin fpielenden 


Hären, bdeflen Herausgeber namentlich „eben fo“ wie der Franzoſe 
Fr. Michel und der Niederländer ἃ, G. Viſcher (die beide wirklich 
nur Tertabdrüde tes gr. Gedichts lieferten) von dem Zufammen: 
bange bes Gedichte vom alten Ritter mit dem franzöſiſchen 
Roman „nihts bemerft“ habe. Der verewigte Berliner Pros 
feffor und Afademifer theilte, wie εὖ ſcheint, wenigftens im vorliegen: 
den Falle, dem unzünftigen Literaten gegenüber, den Grundſatz eines 
meiner fritifchen Freunde, der es fich zur Gewiflensfache machte, folche 
Schriften, über die er öffentlich fein Gutachten abgeben wollte, nicht 
anzufehen, um fih die Unbefangenheit des Urtheils zu 
wahren. Der Beleg dafür ift fo Ichlagend, daß die Sache auch durch 
den allerdings eigenthümlichen, hiernach aber als rein zufällig anzus 
fehenden Umftand nicht zweifelhaft werden fann, taß v. Ὁ. Ὁ. es nicht 
verfchmäht hat, die frappante Ahnlichfeit der Jugenderinnerungen des 
alten Ritters mit denen Neftor’s beim Homer, die nebft andern Home: 
rifchen Baralleiftellen in der für ihn nicht vorhandenen Einleitung 
und den Anmerkungen ber fo vornehm abgefertigten Leipziger Ausgabe 
des Gedichts hervorgehoben war, nadhträglich auch feinerfeits zu 
entdecken und anzuführen (a. a. O., ©. 2553). 
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Agyptifchen Könige Φερδερέχος zurüdweifen, — mit mehr 
MWahrfcheinlichkeit mindeftens, al3 die Eigennamen in einem 
andern Gedichte derfelben Gattung, die man für einen 
ſolchen Urſprung des leßtern geltend gemacht hat, nämlich 
in.der Geſchichte des Belthandros und ber Chry⸗ 
ſantza, die wir jetzt näher in Betracht ziehen wollen. 


Das benannte Gedicht fteht, nebft ſechs andern verft- 
ficirten Compofitionen in gleihem Idiom und Versmaß, 
an erfter Stelle im griechifchen Eoder No.2909 der Barifer 
Bibliothef, über deſſen fonftigen Inhalt man im dritten 
Bande diefer Analeften, in ber Einleitung zu der daſelbſt 
publicirten Klage um Konftantinopel, der zweiten unter den 
fieben Dichtungen>einige nähere Nachrichten findet. 


Der eriten Notiz über Belthbandros und Chry— 
Tanga begegnen wir in Du Cange's mehr erwähnten 
Index auctorum (vom 3. 1688), wo ἐδ p. 36 heißt: 


Historia fabulosa Beltrandi seu Bertrandi, Romani, ex cod. Men- 
teliano, nunc Regio, hoc tit. Διήγησις ἐξαίρετος Βελθανδρου τοῦ 
“Ῥωμαίου, etc. ubi de ejus amoribus et Χρυσάτζας, filiae Regis 
Antiochiae, scripta versibus politicis Graecobarbaris. 


In dem Sloffar hat Du Cange von den 1347 Berfen, 
woraus das Gedicht (ohne die Überfchrift) befteht, 76 Verſe, 
meiftend einzeln, bier und da jedoch aud) zwei aufeinander 
folgende, einmal felbft einen zufammenhängenden Paſſus 
von 5 Verſen, als lexilogiſche Belegftelen, häufig fehr 
ungenau, angeführt, zu nähern Eingehen auf den Inhalt. 
aber nirgends Veranlafjung genommen. 


In Fabricii bibliotheca Graeca ift der Gefchichte des 
Belthandros weder an der bezeichneten Stelle (1. V, c. 6, 


8 Einleitung. 


8.13), wo der Ort dafür gewefen wäre, noch fonft irgendwo 
Erwähnung geichehen. 

A, Melot in dem Catalogus codd. mss. bibliothecae 
regiae (pars II, Paris. 1740 ; p.568), wo ber betreffende 
Codex dieſer darin voranſteheuben Erzählung wegen unter 
bie Rubrif: Apologi et fabulae romanenses eingereiht 
worden, befchränft fich auf eine kurze Titels und Inhalts» 
a 

Re Anonymi fabula roınanensis, — politicis Graeco- 
barbaris scripta. Ibi de amoribus Belthandri sive Bertrandi Ro- 


mani et Chrysanthes, regis magnae Antiochiae filiae. Opus in- 
editum. Incipit: Jevre προσχαρτερήσατε. “ 


Noch kürzer find die Anführungen bei Leafe (l. J., 
p. 75), Bauriel (p. XVID, v. Sinner (p. XXXIV, 
" A), ‚Struve (S. 71) und Henrichſen (S. 124), von 
welchen nur der zweite dad Gedicht ſelbſt in der Handfrift 
zu Geficht befommen. 

Etwas ausführlicher hat der berühmte Simyrnäer Ada⸗ 
mantios Korai 85) ſich über den Belthandros vernehmen 
laſſen. In den Προλεγομένοες zum zweiten Bande ber 
ἌἌτακτα (Paris, 1829) gibt er über die auch von ihm als 
leritogifche Fundgrube fleißig ausgebeuteten 7 Gedichte des 


8) So und nicht, wie man ihn von Deutfchen meiftens aus⸗ 
fprechen hört : Koräis, ift der Name zu accentuiren. Bergl. z. B 
die ihn verherrlichenden Verſe von Alexander Eutfvs in defien Ode an 
Theophilos Kairis, wo von dem hohen Rathe erleuchteter Weifen in 
Paris die Rede ift: 

Eis τὴν παγκόσμιον αὐτὴν βουλὴν τῶν φιλοσόφων, 
Καϑ' ἣν τῆς βαρβαρότητος σχεδάζοντες τὸν ζόφον, 
Τὸ παλαιὸν διέσχιζον ἐχεῖνοι κάλυμμά της, 

Ὁ Κοραῆς συνέδρευεν Ἑλλήνων παραστάτης. 
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Codex 2909 einige nähere Nachrichten, die freilich mit 
großer Vorficht zu gebrauchen find, da fie, wie ich (Anal. 
Ill, Einl. ©. 12 ff.) an feinen Bemerkungen über ben 
fonftantinopolitanifchen Threnus nachgewiefen, von Irrs 
thümern und Borurtheilen wimmeln. Dad Δοκέμεον 
γλωσσογραφιεκῆς ὕλης, welches den Hauptinhalt des Ban⸗ 
des ausmacht, enthält aud Belthandros ale Finguiftifche 
Belegitellen 136 auch größtentheild einzelne Verſe, wovon 
17 bereitö unter den 76 von Du Gange angeführten fich 
finden und wozu noch 8 andere aus δοτα ὃ Anmerfungen 
zu den vulgargriechifchen Gedichten des Theodor Ptochos 
prodromus im erften Bande der Araxra fommen®), [9 
daß im ganzen, fo weit unfere Kunde reicht, bis jet 203 
meiftend einzelne Verſe aus dem Gedichte gedrudt vors 
lagen”). Der das legtere betreffende Paſſus aus Koral's 
Prolegomenen, p. ζ΄, möge bier (foweit ed des neugrie- 
chiſchen Echriftftellerd eigene Worte find) in treuer Vers 
beutfchung feine Stelle finden : 


6) Irrthuͤmlich find eben da, &. 66, zwei Verfe aus der in dem 
nämlihen Coder enthaltenen Gefchichte Belifar’s als eine Stelle aus 
Belthandros und Chryſantza angeführt, wie foldye Berwechfelungen 
in δυταῖ ὁ Citaten nicht Selten vorfommen, — eine Ungenanigfeit, 
die beim Abfchreiben der HS. viel unnüße Mühe verurfachen kann, 
indem man die angeführte Stelle überfehen zu haben glaubt und lange 
vergebens danach ſucht, bis man fie endlid, im glüdlichften Fall in 
einer ganz andern Schrift findet. 

7) Die von Du ange und Korais in befagter Weife nach der 
HS. angeführten Berfe aus Belthandros find in der vorliegenden 
Ausgabe des Gedichts unter dem griechifchen Tert, mit den Buchftaben 
C. und K. bezeichnet, nach den refp. Seitenzahlen des Gloflard und 
bes 2ten Bandes der Arazxza notirt. 


e 
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„Naͤchſt dem Georgillas s) ziehen wir den anonynien Roman in 
Betracht, ber die lange Überichrift führt: dınynoıs. ἐξαίρετος Βελ- 
ϑάνϑρου τοῦ Ῥωμαίου, ὃς διὰ ϑλίψιν ἣν εἶχεν ἐχ τοῦ πατρὸς αὖ. 
τοῦ, ἀπεξενώϑη, ἔφυγεν, ἐχ τῆς γονικῆς του χώρας, καὶ πάλιν 
ἐπανέσερεψεν. Ἔλαβε δὲ Χρυσώντζα, ϑυγατέρα Ῥηγὸς τῆς 
μεγάλης ᾿Αντιοχείας, πλὴν χρυφίως πατρὸς χαὶ μητρὸς αὐτῆς. 
Das Gedicht beginnt mit folgenden Verſen: 

Δεῦτε προσχαρτερήσατε μικρὸν ὡραῖοι πάντες " 
Θέλω σὰς ἀφηγήσασϑαι λόγους ὡραιοτάτους " κτλ. 

Das Gedicht fcheint weit älter als Georgillas zu fein und ift 
vielleicht nicht viel jünger als Ptochoprodromus 9). Ich möchte dies 
aus dem reimlofen Ausgange der Verſe und aus den Berfonen fchließen, 
welche offenbar von ben Kreuzzügen der abendländifchen Fürften her: 
genommen find, die auch Antivchien eroberten*). Βέλθανδρος ift 
ohne Zweifel der abendländifche Mame Bertrand, und fo ift auch der 
Name feines Vaters “Ροδόφιλος glüdlich aus Rudolf (Rodolphe) 
gebilbet, wie wir unten (p. 336) ſehen werben. 

Eben fo alüdlich zeigt fi) der ungenannte Dichter in andern 
Theilen feines Romans, der fich freilich Schlecht Iefen Täßt, und zwar 

*) „Welches fie gegen das Ende des 13ten Jahrhunderts wieder verloren. 


Θ΄. Daru, Hist. de Republ. de Venise, t. I, p.42%0.'' (Anın. Korar's. — Bergl. 
Anm. 82 zu Ders 795 des Gedichts.) 


8) Der Rhodier Emanuel Georgillas, von welchem Korais 
unmittelbar vorher gefprochen,, war der Verfafler eines in demfelben 
Eoder an dritter Stelle enthaltenen langen gereimten Klaggedichts auf 
bie Pet, die im 3. 1498 (zur Zeit des πον rn Johanniter⸗Großmei⸗ 
ſters Peier d'Aubuſſon) die Stadt Rhodus verheerte (Θανατικὸν τῆς 
Ῥόδου), und nicht unwahrſcheinlich auch der im Eoder darauf folgen= 
den fabelhaften Gefchichte Belifar's, nicht aber des anonymen Thre⸗ 
nus um Konftantinopel, den ihm Korais gleichfalls irrthümlich zu⸗ 
gefchrieben. 

9) Theodor Prodromus oder, wie er bier heißt, Ptochoprodro⸗ 
mus lebte, wie aus der Zuſchrift ſeiner von Korais im erſten Bande 
der ταχτα publicirten vulgargriechiſchen Gedichte an den Kaiſer 
Manuel Komnenus zu entnehmen iſt, um die Mitte des 12ten Jahr⸗ 
hunderts. (Vergl. Analekten IV, S. 182, Anm. 126 zum Timarion.) 
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wegen ber Bermifhung und des Zufammenftehens einer Menge αἵ 
griechifcher Wörter und Redensarten mit eben fo vielen andern, bie 
der roheften Bulgarfprache angehören, mit einem Worte wegen des 
widerwärtigften Macaronismus.“ 

Die bei Gelegenheit der beiden Namen von Koraid an- 
geführte Stelle aus dem δοχέμεον γλωσσογρ. ὕλης, P.336, 
enthält, s. v. ovyxgagixıor, unter andern fprachlichen Ers 
läuterungen zu vier dort angeführten Verfen aus dem Ge: 
Dichte, worin jene Namen vorfommen (vs. 1307—10), 
nicht etwa, wie man erwarten follte, eine nähere Begrün- 
dung ſeiner Hypothefe über den Urfprung derſelben, fon- 
bern auch nur die Bemerkung : 

„Aus den Eigennamen ift mit Wahrfcheinlichfeit zu fchließen, 
daß dies Gedicht nidyt lange nach der Zeit der Kreuzzüge verfaßt wor: 
ben, indem offenbar der Name Βέλθανδρος von Bertrand und “Podo- 
φιλος von Rodolphe gebildet ift.“ 

Möglich, daß diefe Ableitung der Namen, zu welcher 
fi), wenigftend in Betreff de8 Namens Βέλθανδρος, αὐ) 
Fauriel (a. a. D.) hinzuneigen [εἶπε und wozu wohl Du 
Gange durch feine ganz willfürliche lateinifche Umgeftals 
tung diefed Namens den erften Anlaß gab, die richtige ift. 
Für fo ausgemacht und felbftverftändlich aber, wie Korais 
die Sache hinftellt, fönnen wir fie doch nicht halten, da es 
im griechifchen Mittelalter Feineöwegs an Namen fehlt, die 
fi) weniger, als die bier in Frage fommenden, auf alt: 
griechifche Etymologien zurüdführen laſſen, ohne darum 
gleich occidentalifchen Urfprungs zu fein. Ῥοδόφελος ift 
rein griechifch, und wollen wir bei Βέλθανδρος an das 
Stammwort von βελτέων. βέλτιστος ıc. denfen, fo könnte 
man bier nur etwa an der bei der Herleitung von Bertrand 
gleichwohl nicht minder vorliegenden Verwandlung bed τ 
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in 9. Anftoß nehmen. Nicht allzu fern liegt auch der Ge— 
danfe an einen etwaigen Zufammenbang mit βέλος, zumal 
da der Held des Gedichte fich befonderd als Bogenfchüg 
hervorthut. Won den beiden Frauennamen, bie Korais 
nicht weiter berücfichtigt,, ift Χουσάντζα — nicht Chry- 
satza, wie nach Du Cange's nacdhläffiger und fehlerhafter 
Schreibart im index auctorum auch bei Leake, Sinner, 
Struve und Henrichfen unrichtig gefchrieben fteht — an⸗ 
foheinend au8 Χρυσανϑὶς oder ΧΑρυσανϑη comumpirt 
(wie denn auch Melot 1.1. im Genitiv ohne weiteres Chrys- 
anthes feßt) und Φαιδροκάζα (in der Handfchrift frei 
lich, vermöge einer in den Manuferipten jenes Zeitalter 
befanntlich fehr gewöhnlichen Vernadhläffigung der Ortho⸗ 
graphie bei gleicher Ausfprache, durchweg Φεδροκαάζα) 
aus einer Zufammenfegung von φαιδρὸς, vielleicht mit 
dem alten Zeitworte χαάζω (= xaivvu) oder auch mit 
δἰκάζω., entftanden ; jedenfalls find beide Namen durchaus 
griechifcher Compofition. Bon dieſer Seite ftände aljo 
wohl nichts entgegen, das Gedicht als ein griechijches 
Driginalproduct gelten zu laffen. 

Sehr willfürlidd und gewagt ift Korai’d Schluß aus 
ber Reimlofigfeit der Verfe in Belthandros, daß biefer 
Roman weit Altern Urfprungs fei, ald die Gedichte des 
Emanuel Georgillas, und um fo auffallender, da die außer 
ber gereimten Klage um bie Peſt in Rhodus πα feiner 
eigenen Annahme von eben diefem rhodiſchen Poeten her: 
rührende Gefchichte Belifar’d auch Feine Reime hat, fo wenig 
wie der ihm von Koraid gleichfalls, wenn aud, fälfchlidy, 
beigelegte Threnus um Konftantinopel. ben fo wenig 
findet fich in vielen ποίου ὦ aus noch weit fpäterer Zeit 
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ftammenden griedyiichen Poeſien in politifchen Verfen der 
Reim, ber lange nur den Infelgriechen eigen gewefen und 
erft gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts in die damals 
auffommende Kunftpoefie übergegangen zu fein fcheint, 
während ihn bie eigentliche Volkspoeſie des Feftlandes bis 
auf diefen Tag verfchmäht. Auf dieſen vermeinten Be- 
weis für das Alter des Gedichts ift alfo nicht viel zu geben. 
Eher möchte auf den Urfprung bdesfelben aus der Zeit der 
Kreuzzüge oder Doc, einer nicht viel fpätern aus andern 
Umftänden zu fchließen fein, wie 3. B. aus der Anwen- 
bung des Namend Armenien auf dad Land um Tarſus, 
alfo daß alte Gilicien (mit dem füdlichen Kappadocien), 
eine Metaftafe des geographifchen Begriffs, die in der Vor⸗ 
ftellung des Volks den wirklichen Beftand des mittelalter- 
lichen Königreichd Armenien in jenem füpöftlichen Winkel 
Kleinaſiens fchwerlich lange überbauert haben wird. 
Koraid Widerwille gegen das Gedicht in fprachlicher 
Beziehung erflärt fich aus der Antipathie des fprachgelehr- 
ten Neugriechen gegen alle literarifchen Urkunden eines Zu⸗ 
ftandes feiner Mutterjprache, in welchem fie fowohl von ber 
ihm als nie wieder erreichbared Ideal vorfchwebenden Claſ⸗ 
ficität des Althellenifchen, als andererfeitö von der relativen 
Vollkommenheit einer modernen Eulturfprache, zu welcher 
er fie zu erheben ſich zum Ziel der eifrigften Beftrebungen 
geſetzt, allerdings am weiteften entfernt war. Doch wäre 
zu wiünfchen, daß dieſe philologifche Eingenommenheit 
gegen die Sprache ihn nicht fo höchſt oberflächlid, in der 
Prüfung und Erklärung des Inhalts jener verachteten Spes 
cimina ber mittelgriechifchen Literatur und, was damit 
zufammenhängt, fo ungerecht in ihrer materiellen Wür⸗ 
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digung gemacht hätte. Welche grauſame Überwindung 
ihm die Xectüre diefer Schriften gefoftet, gefteht er felbft in 
‚einer von mehr Naivetät als wiflenichaftlichem Ernft zeu⸗ 
genden Apologie der vielen Behler und PVerfehen in Du 
Cange's Gloſſar. Während dem Stephanus, heißt εὖ 
(a. a. O., pag. ἐς, feine langwierige lerifographiiche 
Arbeit durch dad Vergnügen des damit verbundenen Stu- 
diums der claffifchen Alten verfüßt fei, habe Du Gange 
alftündlich an dem „Becher vol Wermuth und Galle, d.h. 
an ber Xectüre fo vieler barbarifcher Schriften in Verſen 
und in Proſa“ gewürgt, von welchen er felbft (Koraĩs) 
faum zehn durchzulefen im Stande gewefen fei. Nun, und 
wie er dieſe gelefen, ftellt fich dar ! 

Was einen ausländifchen und nicht in gleichem Maße 
von griedhifchsphilologifchem Zelotismus befeelten Leſer von 
den fo tief verachteten Producten der mittelgriechifchen Lite: 
ratur und indbefondere auch von der Geſchichte des Rho— 
mäerd Belthandros mehr noch, als die Barbarei der Sprache 
zurüdjchreden koͤnnte, ift die ftellenweife nicht geringe 
Schwierigkeit des Verftändniffes wegen einer Anzahl völlig 
verfchollener Wörter, über die man in allen vorhandenen 
Gloſſarien vergebens nad) Ausfunft fucht, fowie wegen 
mancher feltfamen Eonftructionen, die nicht bloß mit der 
regulären griechifchen Syntar, fondern man möchte fagen 
mit jedem irgend denkbaren grammatijchen Gefeß einer ges 
funden Logik unvereinbar feheinen. Wie dankbar immers 
hin Du Gange’ und Korai’d Worterflärungen bei manchen 
der von ihnen angeführten Verſe und auch außerdem anzu⸗ 
erfennen find, fo muß ich το geftehen, daß fie mich gerade 
bei den jchwierigften Stellen im Stiche ließen; und aud) 


—— = 
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ein paar font in ihrer Sprache wohl unterrichtete griechifche 
Freunde, bie ich früher um Rath zu fragen Gelegenheit 
hatte, haben mir nur im einigen der Fälle, wo ich mir 
allein nicht durchzufommen getraute, auf die rechte Spur 
zu helfen vermocht. Da ich ed für möglich hielt, daß an 
einzelnen Dunfelheiten des Terted Lücken oder fonftige Une 
richtigfeiten in meiner Abfchrift Schuld fern könnten, ließ ich 
dieſe nochmald durch einen Griechen in Paris mit der bort 
befindlichen Urſchrift colationiren, Doch ergaben ſich aus 
dieſer Vergleichung nur einige wenige unbedeutende und 
für das Verſtäͤndniß völlig irrelevante Ungenauigkeiten in 
meiner Copie. Ich ließ hierauf das Manuſcript mit meiner 
angefangenen Überfegung Jahre lang bei Seite liegen und 
atte die Arbeit faft aufgegeben, als es mir vor einigen 
Monaten zufällig wieder in die Hände fiel und ich jest bei 
iochmaligem Durchlefen des Terted zu meiner eigenen Ver⸗ 
underung gerade folche Stellen, die mir früher am iner- 
icabelften geſchienen, ohne inzwifchen ber Sache weiter 
achgedacht zu haben, mit ziemlicher Leichtigkeit heraus: 
brachte. So nahm ich dent bie Ueberfegung wieder auf, 
wo id) por vielen Sahren darin ftehen geblieben war, und 
fam in relativ kurzer Zeit damit zu Ende. Zwar leugne 
ich nicht, daß mir die buhftäbliche Richtigkeit derfelben 
an ein paar Stellen auch [ἐδ noch einigermaßen zweifel- 
haft geblieben if. Kür die Sinntreue der Berbeut- 
ſchung im Ganzen glaube ich indefjen einftchen zu können. 
Hinfichtlic, der Behandlung des Textes habe ich εὖ mir 
zur Regel gemacht, alle unzweifelhaften Schreibfehler und 
anfcheinend nur in der Nadhläffigfeit des Abjchreiberd bes 
gründeten Ungleichmäßigfeiten der Orthographie ſtillſchwei⸗ 
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moderne gerügt wurde. Naͤher ſpecialiſirt wurden dieſe 
Nachrichten in K. L. Struve's erſter Vorleſung über die 
Romanen⸗ und Novellen⸗Literatur der Mittelgriechen (in 
der dritten Sammlung hiſtoriſcher und literaͤriſcher Abhand⸗ 
lungen der Königsberger deutſchen Geſellſchaft, 1834, 
S. 49 ff.) und noch mehr vervollſtaͤndigt in R. J. F. Hen⸗ 
richſen's Schrift „über die ſog. politiſchen Verſe bei den 
Griechen“, deutſch von Friedrichſen, Leipz. 1839, S. 124 ff. 

Der Zufammenhang der in Rebe ftehenden Erzählun- 
gen mit abendländifchen Urbildern ift theild näherer theild 
entfernterer Art, und beruht bei andern auf bloßen Ver⸗ 
muthungen, von denen es noch zweifelhaft, wie weit fte 
begründet fein mögen. Unmittelbare Nachbildungen θὲς 
fannter .provengalifcher Dichtungen in vulgargriechifcher 
Sprache find die von I. Bekker in den Abhandlungen der 
Berliner Afademie von 1845 nad einer Wiener Hand- 
Schrift herausgegebene Geſchichte des Flores und ber 
Blanchefleur: Juyyyoss ἐξαίρετος ἐρωτικὴ καὶ ξένη 
Diwolov τοῦ πανευτυχοῦς καὶ κόρης Πλάτζια Φλώ- 
ons, und die gleichfall8 gedrudte 4“εήγησες ἐξαίρετος ἐρω- 
τικῇ καὶ ξένη τοῦ Ἠμπέριου ϑαυμαστοῦ (Venedig, bei 
Panos Theodofios, 1806), die aber den fie ermähnenden 
neuern Schriftftelern (Babricius-Harles, 1.1.p. 156, Fau⸗ 
riel, p. XIX, v. Sinner, p. XXXIV, und Henrichſen, 
&. 125 f.) nicht zu Geficht gekommen und in deren Titel 
fie diefelbe nicht als eine bloße Verſion der befannten Ge- 
fhichte Beter’d von Provence und der Magelone 
erfannten. ine poetifche Bearbeitung von Boccaccio’d 
Teseide ift die 1529 in Benedig bei den Gebrüdern Eabbio 
gebrudte und von Du Gange häufig nad) einer Pariſer 
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Handſchrift angeführte Gefchichte ver Hochzeit des Thes 
feus und der Amilia in zwölf Büchern 3). Zugäng- 
licher wurde eine erft in neuerer Zeit befannt gewordene 
Epifode des altfranzöfifchen Ritterromand Gyron le Cour- 
tois von Helie de Borron, das nicht vollftändig erhaltene, 
auch in politifchen Verſen, aber in altgriechifcher Sprache 
abgefaßte Gedicht vom alten Ritter, welches zuerft nad) 
einer von Amati, dem damaligen Cuſtos der vaticanifchen ὦ 
Bibliothek, mitgetheilten Eopie einer Handſchrift in leterer 
5. H. von der Hagen (Berlin 1821; dann mit neuem 
Titel ald erſtes Heft der nicht fortgefegten „ Denkmale des 
Mittelalterd”, ib. 1824) heraudgab und wovon ich fpäter 
(Leipzig 1846) eine neue Ausgabe publicirt habe). Uns 


3) Θησέως καὶ τῆς Ἐμηλίας γάμοι. Du Cange, Ind. aucto- 
rum, p. 65. Vergl. Melot, catal. codd. mss. biblioth. reg. P. I, 
Paris 1740, p. 167, cod. 2898, n. 1, wie auch Struve, a. a. Ὁ. 
©. 70, und Vretos, 1.1. p. 21 sq. 

4) Diele Ausgabe des griechischen Gedichts vom alten Ritter, 
welche einen Nachtrag zu dem 1846 unter dem Titel des erften Bandes 
einer Bolyglotte der europäischen Poeſie erfchienenen Verſuch über die 
- „Boefie der Kantabrer, Kelten, Kymren und Griechen“ bildet, enthält 
außer verfchietenen Berichtigungen des Tertes (in Bezug auf welche 
der Philolog δ. F. Hermann damals dem Herausgeber fchrieb, daß er 
„befonders über den Fortſchritt in der Kritik des Tertes gegen v. ὃ. 
Hagen’s Ausgabe” ὦ gefreut habe) eine metrifche Verdeutſchung 
des ganzen Gedichts und in der Einleitung u.a. die erfte vollftändige, 
Bunt für Punkt durchgeführte Zufammenftellung desielben mit 
der betreffenden Epifode des altfranzöfifhen Romans. Dies 
bat den fel.v.d. Hagen nicht zurüdgehalten, die befagte Ausgabe 
fpäter gelegentlich, in den Abhandlungen ber ἔς preußifchen 
Akademie der Wiffenfchaften von 1848, gebrudt 1850, bift. 
phil. Klaſſe, S. 244, für nichts weiter als einen nur mit „neuen 
Fehlern“ vermehrten „Nachdruck“ feiner eigenen Publication zu ers 
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befannten Urfprungs ift die umfangreiche Liebeögefchichte 
des lateinifchen Könige Lybiſtros und der armenifchen 
Prinzeſſin Rhodamne in politifchen Verfen und vulgar- 
griechifcher Sprache, die dem Inhalte nach nur durch einen 
magern Auszug daraus bei Martin Cruſius (Turco-Grae- 
οἶα, Basil. 1574, p. 489 sq., abgebrudt bei Fabriciug, 
l. 1. p. 155, deutfch bei Struve, ©. 71 f.) nothdürftig bes 
fannt ift und wovon fich in der Barifer Bibliothek ein ftel- 
lenweiſe ziemlich beſchädigtes und ſchwer leferliched, aud) 
wie es Scheint, nicht ganz vollftändiges Manuſcript befindet 
(Du Cange, 1. 1. p. 34; Melot, 1. 1. p.568, cod. 2910), 
mit deſſen Abjchrift ich leider nicht Fertig geworben bin. 
Auf eine abendländifche Duelle dieſes Romans dürfte ſchon 
ber deutſche Name des eine Hauptrolle darin fpielenden 


Hären, deflen Herausgeber namentlich „eben fo“ wie der Franzoſe 
Fr. Michel und der Niederländer L. G. Bifcher (die beide wirklich 
nur Tertabdrüde tes gr. Gedichts Lieferten) von dem Zufammens 
hange des Gedichte vom alten Ritter mit dem franzöfifchen 
Roman „nihts bemerkt“ habe. Der verewigte Berliner Pro: 
feſſor und Afademifer theilte, wie εὖ fcheint, wenigftens im vorliegen: 
den Falle, dem unzünftigen Literaten gegenüber, den Grundfaß eines 
meiner Eritifchen Freunde, der εὖ fich zur Gewiſſensſache machte, folche 
Schriften, über die er öffentlich fein Gutachten abgeben wollte, nicht 
anzufehen, um fih die Unbefangenbeit des Urtheils zu 
wahren. Der Beleg dafür ift fo ſchlagend, daß die Sache auch durch 
den allerdings eigenthümlichen, hiernach aber als rein zufällig anzus 
fehenden Umftand nicht zweifelhaft werden fann, daß v. Ὁ. 9. es nicht 
verfchmäht hat, die frappante Ahnlichkeit der JZugenderinnerungen des 
alten Ritters mit denen Neftor’s beim Homer, bie nebft andern Home: _ 
rifchen Baralleiftellen in der für ihn nicht vorhandenen Einleitung 
und den Anmerkungen ber fo vornehm abgefertigten Leipziger Ausgabe 
des Gedichte hervorgehoben war, nachträglich auch feinerfeits zu 
entdecken und anzuführen (a. a. D., ©. 255). 
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ägyptifchen Könige Φερδερέχος zurüdweifen, — mit meht 
MWahrfcheinlichkeit mindefteng, al die Eigennamen in einem 
andern Gedichte derfelben Gattung, die man für einen 
folcyen Urfprung des leßtern geltend gemacht hat, nämlich 
in der Geſchichte des Belthandros und ber Ehry- 
ſantza, die wir jest näher in Betracht ziehen wollen, 


Das benannte Gedicht fteht, nebft ſechs andern verft- 
fleirten Compofitionen in gleichem Idiom und Verdmaß, 
an erfter Stelle im griechifchen Codex No.2909 der Barifer 
Bibliothet, über deffen fonftigen Inhalt man im britten 
Bande diefer Analeften, in der Einleitung zu der dafelbft 
publicirten Klage um Konftantinopel, der zweiten unter den 
fieben Dichtungen einige nähere Nachrichten findet. 


Der eriten Notiz über Belthbandros und Ehry- 
Tanga begegnen wir in Du Cange's mehr erwähnten 
Index auctorum (vom J. 1688), wo ἐδ p. 36 heißt: 


Historia fabulosa Beltrandi seu Bertrandi, Romani, ex cod. Men- 
teliano, nunc Regio, hoc tit. διήγησις ἐξαίρετος Βελθάνδρου τοῦ 
“Ῥωμαίου, etc. ubi de ejus amoribus et Χρυσάτξας, filiae Regis 
Antiochiae, scripta versibus politieis Graecobarbaris. 

In dem Sloffar hat Du ange von den 1347 Verfen, 
woraus dad Gedicht (ohne die Überschrift) befteht, 76 Verfe, 
meiftend einzeln, hier und da jedoch auch zwei aufeinander 
folgende, einmal felbft einen zufammenhängenden Paſſus 
von 5 Verfen, ald lerilogifche Belegftellen, häufig fehr 
ungenau, angeführt, zu näherm Eingehen auf den Inhalt 
aber nirgends Veranlaffung genommen. 


In Fabricii bibliotheca Graeca ift der Gefchichte des 
Belthandros weder an der bezeichneten Stelle (l. V, c. 6, 
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8. 13), wo der Drt dafür gewefen wäre, noch fonft irgendwo 
Erwähnung gefchehen. 

9. Melot in vem Catalogus codd. mss. bibliothecae 
regiae (pars 11, Paris. 1740; p.568), wo ber betreffende 
Eoder dieſer darin voranftehenden Grzählung wegen unter 
die Rubrif: Apologi et fabulae romanenses eingereiht 
worden, befchränft fich auf eine kurze Titels und Inhalts⸗ 
angabe: 

„1. Anonymi fabula roınanensis, — politicis Graeco- 
barbaris scripta. Ibi de amoribus Belthandri sive Bertrandi Ro- 
mani et Chrysanthes, regis magnae Antiochiae filliae. Opus in- 
editum. Incipit: Δεῦτε προσκαρτερήσατε. “ 

Noch kürzer find die Anführungen bei Xeafe (]. 1, 

p. 75), Bauriel (p. XVID, v. Sinner (p. XXXIV, 

Struve (S. 71) und Henrichſen (S. 124), von 
eben nur der zweite das Gedicht felbft in ver Handſchrift 
zu Geſicht bekommen. 

Etwas ausführlicher hat der berühmte Smyrnaͤer Ada⸗ 
mantios Korai 85) ſich über den Belthandros vernehmen 
lafien. In den Προλεγομένοες zum zweiten Bande der 
"Araxre (Paris, 1829) gibt er über die audy von ihm ale 
lerilogifche Bundgrube fleißig ausgebeuteten 7 Gedichte des 


δ) So und nidht, wie man ihn von Deutfchen meiftens aus⸗ 
fprechen hört : Ko τάϊδ, ift der Name zu accentuiren. Bergl. 3.2. 
die ihn verherrlichenden Verſe von Alexander Sutſos in deſſen Dhe an 
Theophilos Kairis, wo von dem hohen Mathe erleuchteter Weifen in 
Paris die Rede ift: 

Eis τὴν παγχόσμιον αὐτὴν βουλὴν τῶν φιλοσόφων, 
Καϑ' ἣν τῆς βαρβαρότητος σχεδάζοντες τὸν ζόφον, 
Τὸ παλαιὸν διέσχιζον ἐκεῖνοι κάλυμμά της, 

Ὁ Κοραῆς συνέδρευεν Ἑλλήνων ARE 
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ober 2909 einige nähere Nachrichten, vie freilich mit 
großer Vorficht zu gebrauchen find, da fie, wie ich (Anal. 
Ill, Einl. S. 12 ff.) an feinen Bemerfungen über ben 
fonftantinopolitanischen Threnus nachgewieſen, von Irr⸗ 
thümern und Vorurtheilen wimmeln. Das Δοκέμεον 
γλωσσογραφιεκῆς ὕλης, welches den Hauptinhalt des Ban⸗ 
des ausmacht, enthält aus Belthandros als linguiſtiſche 
Belegſtellen 136 auch größtentheils einzelne Verſe, wovon 
17 bereits unter den 76 von Du Cange angeführten ſich 
finden und wozu nody 8 andere aus Korai’d Anınerfungen 
zu den vulgargriechifchen Gedichten ded Theodor Ptocho⸗ 
prodromus im erften Bande der Ἅταχτα fommen®), fo 
daß im ganzen, fo weit unfere Kunde reicht, bis jett 203 
meiftens einzelne Verfe aus dem Gedichte gebrudt vor 
lagen”). Der das letztere betreffende Paſſus aus Korar’d 
Prolegomenen, p. ©, möge hier (ſoweit es des neugrie- 
chiſchen Schriftftellerd eigene Worte find) in treuer Vers 
beutfchung feine Stelle finden: 


6) Irrthümlich find eben da, S. 66, zwei Verſe aus der in dem 
nämlichen Codex enthaltenen Gefchichte Belifar’s als eine Stelle aus 
Belthandros und Chryſantza angeführt, wie fulche Berwechlelungen 
in Koral's Citaten nicht felten vorfommen, — eine Ungenauigfeit, 
die beim Abfchreiben der HS. viel unnüge Mühe verurfachen Fann, 
indem man die angeführte Stelle überfehen zu haben glaubt und lange 
vergebens danach jucht, bis man fie endlicd im glüdlichften Fall in 
einer ganz andern Schrift findet. 

7) Die von Du Cange und Korais in befagter Weife nad) der 
HS. angeführten Verſe aus Beltbandros find in der vorliegenden 
Ausgabe des Gedichts unter dem griechiichen Text, mit den Buchftaben 
C. und K. bezeichnet, nady den refp. Seitenzahlen des Gloſſars und 
bes 2ten Bandes der Arazxza notirt. 


r 
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„Naͤchſt dem Georgillas 8) ziehen wir ben anonymen Roman in 
Betradht, ber die lange Uberſchrift führt: Aluynoic ἐξαίρετος Βελ- 
ϑάνδρου τοῦ Ῥωμαίου; ὃς διὰ ϑλίψιν ἣν εἶχεν ἐκ᾿ τοῦ πατρὸς αὖ- 
τοῦ. ἀπεξενώϑη, ἔφυγεν, ἐχ τῆς γονικῆς του χώρας, καὶ πάλιν 
ἐπανέστρεψεν. Ἔλαβε δὲ Χρυσάντζα, ϑυγατέρα Ῥηγὸς τῆς 
μεγάλης ᾿Αντιοχείας, πλὴν χρυφίως πατρὸς καὶ μητρὸς αὐτῆς. 
Das Gedicht beginnt mit folgenden Berfen: 

δεῦτε προσχαρτερήσατε μικρὸν ὡραῖοι πάντες " 
Θέλω σὰς ἀφηγήσασϑαι λόγους ὡραιοτάτους " κτλ. 

Das Gedicht fcheint weit Alter als Georgillas Ν fein und ift 
vielleicht nicht viel jünger als Ptochoprodromus?). Ich möchte dies 
aus dem reimlofen Ausgange der Berfe und aus den Perfonen fchließen, 
welche offenbar von den Rreuzzügen der abendlänpifchen Fürſten her⸗ 
genommen find, die auch Antivchien eroberten*). Βέλθανδρος ift 
ohne Zweifel der abendländifche Name Bertrand, und fo ift auch der 
Name feines Vaters ᾿Ροδόφελος glücklich aus Rudolf (Rodolphe) 
gebilbet, wie wir unten (p. 336) fehen werden. 

Ehen fo glücklich zeigt ὦ der ungenannte Dichter in andern 
Theilen feines Romans, ber 1 freilich Ichlecht leſen läßt, und zwar 

9 „Welches fie gegen das Ende des 13ten Jahrhunderts wieder verloren. 


&. Daru, Hist. de Republ. de Venise, t.I, p.420.°' (Anın. Korau's. — Bergl. 
Anm. 82 zu Ders 795 des Gedichts.) 


8) Der Rhodier Emanuel Georgillas, von welchem Korais 
unmittelbar vorher gefprochen , war der Berfafler eines in bemfelben 
Eoder an dritter Stelle enthaltenen langen gereimten Klaggedichts auf 
bie Peſt, die im 3. 1498 (zur Zeit des tapfern Sohanniter-Öroßmei- 
ſters Peter d'Aubuſſon) die Stadt Rhodus verheerte (Θανατιεκὸν τῆς 
“Pödov), und nicht unwahrfcheinlich auch der im Codex darauf folgen- 
den fabelhaften Gefchichte Belifar's, nicht aber des anonymen Thre⸗ 
nus um Konftantinopel, den ihm Korais gleichfalls irrthümlich zu= 
gefchrieben. 

9) Theodor Prodromus oder, wie er hier beißt, Ptochoprodro⸗ 
mus lebte, wie aus der Zuſchrift ſeiner von Korais im erſten Bande 
der 4ταχτα publicirten vulgargriechiſchen Gedichte an den Kaiſer 
Manuel Komnenus zu entnehmen iſt, um die Mitte des 12ten Jahr⸗ 
hunderts. (Vergl. Analekten IV, ©.182, Anm. 126 zum Timarion.) 
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wegen ber Bermifhung und des Zufammenftehens einer Menge alts 
griechifcher Wörter und Redensarten mit eben fo vielen andern, die 
der roheſten Vulgarſprache angehören, mit einem Worte wegen des 
widermwärtigften Macaronismus.“ 

Die bei Gelegenheit der beiden Namen von Korais an⸗ 
geführte Etelle αὐ dem doxiusov γλωσσογρ. ὕλης, P.336, 
enthält, s. v. συγχαρίκεον, unter andern Iprachlichen Er⸗ 
fäuterungen zu vier dort angeführten Verſen aus dem Ge 
dichte, worin jene Namen vorfommen (vs. 1307—10), 


nicht etwa, wir 7 πιὸ eine nähere Begrün- 
dung feiner £ ‚tiprung derſelben, ſon⸗ 
dern auch nur 

„Aus den € hrfcheinlichfeit zu fchließen, 
daß dies Gedicht ı der Kreugzüge verfaßt wor: 
den, indem vffenb ὃς von Bertrand und “Podo- 


φιλος von Rodolphe gebildet iſt.“ 


Möglich, daß diefe Ableitung der Namen, zu welcher 
fich, wenigftens in Betreff de8 Namend BeAYavdoos, aud) 
Fauriel (a. a. D.) hinzuneigen fcheint und wozu wohl Du 
Gange durch feine ganz willfürliche lateinifche Umgeftals 
tung diefed Namens den erften Anlaß gab, die richtige ift. 
Für jo ausgemacht und felbftwerftändlich aber, wie Korais 
die Sache hinftellt, fönnen wir fie doch nicht halten, da es 
im griechiſchen Mittelalter keineswegs an Namen fehlt, die 
ſich weniger, als die hier in Frage kommenden, auf alte 
griechifche Etymologien zurüdführen laflen , ohne darum 
gleich occidentalifchen Urfprungs zu fein. Ῥοδόφελος ift 
rein griechiſch, und wollen wir bei Βέλϑανδρος an daß 
Stammwort von βελτέων, βέλτιστος ıc. denken, fo fönnte 
man bier nur etwa an ber bei der Herleitung von Bertrand 
gleichwohl nicht minder vorliegenden Verwandlung bed τ 


12 Einleitung. 


in 9 Anftoß nehmen. Nicht allzu fern liegt aud) der Ge— 
danfe an einen etwaigen Zufammenhang mit βέλος, zumal 
da der Held des Gedichts fich befonderd ald Bogenfchüg 
hervorthut. Von den beiden Frauennamen, die Korais 
‚nicht weiter berüdfichtigt,, ift Xovoavrix — nicht Chry- 
satza, wie nach Du Cange's nachläffiger und fehlerhafter 
Schreibart im index auctorum auch bei Leafe, Sinner, 
Struve und Henrichſen unrichtig gefchrieben fteht — an— 
ſcheinend aus Χρυσανϑὶς oder Χρυσάνθη corrumpirt 
(wie denn auch Melot 1.1. im Genitiv ohne weiteres Chrys- 
anthes fegt) und Φαιδροκάζξα (in der Handfchrift frei- 
lich, vermöge einer in den Manuferipten jenes Zeitalter 
bekanntlich fehr gewöhnlichen Vernachläffigung der Ortho- 
graphie bei gleicher Ausiprache, durchweg Dedooxal«) 
απ einer Zufammenfegung von φαιδρὸς. vielleicht mit 
dem alten Zeitworte καζω (= καένυμιε) oder auch mit 
εἰκάζω. entftanden ; jedenfalls find beide Namen durchaus 
griechifcher Compoſition. Bon dieſer Seite fände alſo 
wohl nichtd entgegen, das Gedicht ald ein griechiſches 
Driginalproduct gelten zu laflen. 

Sehr willfürlid) und gewagt ift Korai’d Schluß aus 
ber Reimlofigfeit der Verſe in Belthandros, daß bdiefer 
Roman weit Ältern Urfprungs fei, als die Gedichte δε 
Emanuel Öeorgillas, und um fo auffallender, da die außer 
der gereimten Klage um bie Belt in Rhodus nach feiner 
eigenen Annahme von eben diefem rhodifchen Poeten her- 
rührende Gefchichte Belifar’d aud) feine Reime hat, fo wenig 
wie der ihm von Koraid gleichfalls, wenn aud, fälfchlich, 
beigelegte Threnus um SKonftantinopel, Eben fo wenig 
findet ὦ in vielen notoriſch aus noch weit fpäterer Zeit 
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ſtammenden griechiſchen Poeſien in politiſchen Verſen der 
Reim, der lange nur den Inſelgriechen eigen geweſen und 
erſt gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts in die damals 
aufkommende Kunſtpoeſie uͤbergegangen zu ſein ſcheint, 
während ihn die eigentliche Volkspoeſie des Feſtlandes bis 
auf diefen Tag verjchmäht. Auf diefen vermeinten Be- 
weis für dad Alter des Gedichts ift alfo nicht viel zu geben. 
(Sher möchte auf den Urfprung beöfelben aus der Zeit der 
Kreuzzüge oder Doch einer nicht viel fpätern aus andern 
Umftänden zu fchließen fein, wie 3. B. aus der Anwen⸗ 
dung des Namend Armenien auf das Land um Tarfus, 
alſo das alte Eilicien (mit dem füblichen Kappabocien), 
eine Metaftafe des geographifchen Begriffs, die in der Vor- 
ftellung des Volks den wirklichen Beſtand des mittelalter- 
lichen Königreich8 Armenien in jenem ſüdöſtlichen Winkel 
Kleinaſiens fchwerlich lange überbauert haben wird. 
ἄοταῖ ὁ Widerwille gegen dad Gedicht in fprachlicher 
Beziehung erklärt ſich aus der Antipathie des fprachgelehr- 
ten Neugriechen gegen alle literarifchen Urkunden eines Zu- 
ftandes feiner Mutterfprache, in welchem fie fowohl von ber 
ihm als nie wieber erreichbared Ideal vorſchwebenden Elaf- 
fieität des Althellenifchen, ald andererfeitö von der relativen 
Vollkommenheit einer modernen Eulturfprache, zu weldyer 
er fie zu erheben fih zum Ziel der eifrigften Beftrebungen 
geſetzt, allerdings am weitelten entfernt war. Doch wäre 
zu wünfchen, daß diefe philologifche Eingenommenheit 
gegen die Sprache ihn nicht fo höchſt oberflächlich in der 
Prüfung und Erflärung des Inhalt jener verachteten Spes 
eimina ber mittelgriechifchen Literatur und, was damit 
zufammenhängt, fo ungerecht in ihrer materiellen Wür- 
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bigung gemacht hätte. Welche grauſame Überwindung 
ihm die Lectüre diefer Schriften gefoftet, gefteht er felbft in 
‚einer von mehr Naivetät ald wiflenfchaftlichem Ernft zeu⸗ 
genden Apologie der vielen Behler und Berfehen in Du 
Cange's Gloffar. Während dem Stephanus, heißt ἐδ 
(a. a. O., pag. ἐς, feine langwierige lerifographiiche 
Arbeit durch dad Vergnügen ded damit verbundenen Stu- 
biums der claffifchen Alten verfügt fei, habe Du Gange 
alftündlich an dem „Becher vol Wermuth und Galle, d.h. 
an ber 2eetüre fo vieler barbarifcher Schriften in Werfen 
und in Proſa“ gewürgt, von welchen er felbft (Korais) 
faum zehn durchzulefen im Stande gewefen fei. Run, und 
wie er diefe gelefen, ftellt fich dar ! 

Mag einen ausländifchen und nicht in gleichem Maße 
von griechifch-philologifchem Zelotismus befeelten Leſer von 
den fo tief verachteten Producten der mittelgriechifchen Lite— 
ratur und indbefondere auch von der Geſchichte des Rho—⸗ 
mäers Belthandros mehr noch, als die Barbarei der Sprache 
zurückſchrecken könnte, ift die ftellenweife nicht geringe 
Schwierigfeit ded Verftändniffes wegen einer Anzahl völlig 
verfchollener Wörter, Aber die man in allen vorhandenen 
Gloffarien vergebens nad) Ausfunft fucht, fowie wegen 
mancher feltfamen Eonftructionen, die nicht bloß mit ver 
regulären griechifchen Syntar, ſondern man möchte fagen 
mit jedem irgend benfbaren grammatifchen Gefeg einer ges 
ſunden Logik unvereinbar fcheinen. Wie dankbar immers 
hin Du Cange's und Korai’d Worterflärungen bei manchen 
der von ihnen angeführten Verfe und auch außerdem anzu⸗ 
erfennen find, fo muß ich doch geftehen, daß fie mich gerade 
bei den fchwierigften Stellen im Stiche ließen; und aud) 
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ein paar fonft in ihrer Sprache wohl unterrichtete griechtfche 
Breunde, die ich früher um Rath) zu fragen Gelegenheit 
hatte, haben mir nur m einigen ber Fälle, wo ich mir 
allein nicht durchzukommen getraute, auf die rechte Spur 
zu helfen vermocht. Da ich ed für möglicd, hielt, daß an 
einzelnen Dunfelheiten des Terted Lüden oder fonftige Une 
richtigfeiten in meiner Abjchrift ſchuld fein Eönnten, ließ ich 
diefe nochmals durch einen Griechen in Paris mit der dort 
befindlichen Urfchrift collationiren. Doch ergaben fich aus 
biefer Vergleichung nur einige wenige unbedeutende und 
für das Verftändnig völlig irrelevante Ungenauigfeiten in 
meiner Eopie. Ich ließ Hierauf das Manufeript ınit meiner 
angefangenen Überfetung Jahre lang bei Seite liegen und 
hatte die Arbeit faft aufgegeben, ald ed mir vor einigen 
Monaten zufällig wieder in die Hände fiel und ich jet bei 
nochmaligem Durchleſen des Terted zu meiner eigenen Ver⸗ 
wunderung gerade joldye Stellen, die mir früher am iner- 
tricabelften geichienen,, ohne inzwifchen der Sache weiter 
nachgedacht zu haben, mit ziemlicher Leichtigfeit heraus⸗ 
brachte. So nahm ich denn die Veberfegung wieder auf, 
wo ich vor vielen Jahren darin ftehen geblieben war, und 
fam in relativ Furzer Zeit damit zu Ende. Zwar leugne 
ἰῷ nicht, daß mir die buchftäbliche Richtigkeit derfelben 
an ein paar Stellen auch jebt noch einigermaßen zweifel- 
haft geblieben if. Für die Sinntreue der Verdeut⸗ 
fhung im Ganzen glaube ἰῷ indeffen einftehen zu können. 

Hinfichtlich der Behandlung des Textes habe ich ἐδ mir 
zur Regel gemacht, alle unzweifelhaften Schreibfehler und 
anfcheinend nur in der Nacdhläffigkeit des Abjchreibers bes 
gründeten Ungleichmäßigfeiten der Orthographie ſtillſchwei⸗ 
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gend zu befeitigen, in, allen irgend zweifelhaften Faͤllen 
aber, wo ich mir eine Anderung erlaubt, die abweichende 
Ledart der Originalhanbfchrift am, Rande zu bemerfen. 
Einige der erheblichern unter biefen Anderungen, wie auch, 
einige andere, nicht wirflidy vorgenommene, fondern nur 
vorgefchlagene Gorrecturen, find in den Anmerkungen einer 
furzen Erörterung unterzogen, in welchen überhaupt bei ἢ 
dieſem Gedichte der Natur ver Sache gemäß den fprach- 

lichen Erläuterungen ein umfaflenderer Blag einzuräumen 
war, als den fachlichen, wiewohl ἰῷ mich gegen die Vor⸗ 
ausfegung der Prätenſton, einen förmlichen fritifch-philo- 
logifchen Commentar zu liefern, auch hier auf das beftimm> 
tefte verwahre. Als linguiftifche Hülfsmittel wurden, wie 
Ihon angedeutet worden, vor allen (δ. Du Fresne Du 
Cange's Glossarium ad scriptores mediae et infimae 
Graecitatis (Lugduni, 1688, 2 voll. in fol.) und A. 
Korai’d Araxre, ἤγουν παντοδαπῶν εἷς τὴν ἀρχαίαν 
καὶ τὴν νέαν ἑλληνικὴν γλῶσσαν αὐτοσχεδίων σημειώ- 
σεων καί τένων ἄλλων ὑπομνημάτων συναγωγῇ, ins- 
befondere der 2te Band derfelben (Baris 1829), ſowie dem⸗ 
nächſt Skarlatos D. Vyzantios' “εξικὸν τῆς na” 
ἡμᾶς ἑλληνικῆς διαλέκτου (Athen 1835) benutzt, baneben 
auch andere Werfe, wie namentlich der Stephan'ſche 
Thesaurus in den neueften Ausgaben, bed P. Alerius 
Somavera Θησαυρὸς τῆς Ῥωμαϊκῆς καὶ Φραγκιεκῆς 
γλώσσας (Paris 1709), das griechifche Lerifon von Anthi- 
mod Gaſis mit dem angehängten πίναξ. κοενῶν ve καὶ 
βαρβαρικῶν λέξεων, das griechifch-franzöfifche fowie das 
ganz griechiiche Wörterbudy von Byzantios und Du 
Cange's Glossarium mediae et imfimae Latinitatis 
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(ed. Henschel), gebührend zu Rathe gezogen. Die Hin- 
weifungen auf bie drei erfigenannten Schriftfteller beziehen 
ſich fammtlich auf die hier bezeichneten Werke derfelben und 
zwar bei Korais,, fo oft nichts weiter dabei bemerkt ift, auf 
den zweiten Band ber’ Araxra 10), 


Von größerm intereffe für den Zweck diefer Samm- 
lung, als die barbarifhe Sprache des Belthandros , ift 
ber materielle Inhalt des Gedichte. Die ſchon bei Ges 
legenheit der Bemerkungen Korai’d über die Eigennamen 
darin berührte Frage nach der griechiſchen Originalität oder 
einer etwaigen ausländifchen Duelle der Gefchichte läßt, 
von jener Außerlichfeit abgeiehen, fich auch in Hinbli auf 
den Inhalt und ganzen Charakter der Erzählung wohl 
faum mit überwiegender Wahrfcheinlichkeit, gefehweige denn 
mit Sicherheit löfen. Daß ein vielleicht verloren gegan⸗ 
genes oceidentalifched Vorbild dabei zum Grunde gelegen, 
ift immerhin möglich, doch halte ich ihren abendländifchen 
Urſprung keineswegs für jo ausgemacht, wie bei den früher 
erwähnten mittelgriechifchen Dichtungen gleicher Gattung. 
Die ganze Idee der Erodburg und das darin abgehaltene 
Schönheitögericht kann flüchtig an die Minnehöfe der Pro- 
vence erinnern; noch mehr aber mahnt die phantaftifche 
Schilderung diefed Zauberfchloffes und verſchiedenes Andere 
an gewiffe Partien in taufend und einer Nacht. Vielleicht 
find einem in dem einfchlagenden Gebiete der Literatur mehr 


10) Das Glossarium Graecobarbarum von Joh. Meurfiug 
ift faft ganz in den Du Gange verfchmolzgen und dadurch entbehrlich 
geworden. 

Analekten V. 2 
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heimiſchen Leſer unmittelbarer zutreffende Erinnerungen und 
die Nachweiſung etwa noch vorhandener verwandter Dich⸗ 
tungen, wenn nicht die Entdeckung eines directen Vorbildes 
des Belthandros, [εἰ ed in morgenlandiſchen oder abend⸗ 
laͤndiſchen Quellen, wonach ich bisher vergebens forſchte, 
vorbehalten. 

Ohne in der Wuͤrdigung des abſoluten poetiſchen Wer⸗ 
thes unferer Erzählung dem äfthetifchen Urtheil des Leſers 
vorzugreifen, will ich mir nur eine kurze Andeutung über 
den richtigen Geſichtspunkt der relativen Beurtheilung εἴς 
lauben. Daß es unferm unbefannten Poeten, ber im Ein 
gange naiven Muthes allen feinen „trefflichen“ Zuhörern 
(um deren ausharrende Geduld er gleichwohl bittet) „bie 
trefflichiten Gefchichten” verfpricht, nicht gegeben war, das 
aud dem Märchendichter unerläßliche sibi convenientia 
finge ded Horaz im Geiſte einer erleuchteten Zeit und nach 
den Anforderungen des -geläuterten Gefchmads zu befolgen, 
{ΠῚ fich leicht dar. Doch eben die Nüdficht auf die gei— 
ftige Sinfterniß feines Zeitalterd, zumal auf den damaligen 
Stand der Bildung feines heruntergefommenen Bolfed mag 
ihm billigen Anfpruch auf eine nadjfichtövollere Kritik ver- 
leihen; und ob zudem fein Gedicht gegen mandje ber θεῖς 
kömmlich approbirten, ja zum Theil felbft hochbewunderten 
und gepriefenen Sabliaur, Livres de gestes und Producte 
ähnlicher Gattung des abendländifchen Mittelalters in den 
Augen, ic) fage nicht, geiftreicher und gelehrter, fondern 
unbefangener und aufrichtiger Beurtheiler in der That fo 
jehr zurüdfteht, ift noch die Frage. Kür einen jungen 
Dichter wäre es vielleicht zur Übung feiner Kräfte feine 
ganz unpraftifche und undanfbare Aufgabe, aus dem hier 


Ginfeitung. | 19 


vorliegenden Stoffe durch plaftifchere Darftelung der Cha— 
raftere, εἰπε mehr fünftlerifche Anlage, Verkettung und Ent⸗ 
widelung der Begebenheiten und insbeſondere durch bie 
damit zu verbindende Ergänzung ber ganz fehlenden oder 
höchft ungenügend angedeuteten Motive ‘für die Ent- 
ſchlüſſe und Handlungen der Perſonen, zumal des Haupt: 
helden, erft.etwad zu machen, das des Namens eined Ges 
dichte8 würdig fei. Für einen Operntert namentlich 
dürfte das Sujet fich nicht fchlechter eigenen, als manche 
andere Märchen ded Orients und Occidents (wie 3. B. 
Aladdin's Lampe), aus deren roher oder bizarrer Urform 
dem nüchternen Bli auch nur jene vanae species, velut 
aegri somnia, entgegentreten,, die dann doch, durch; Muſik 
und Bühnenzauber gehoben und verflärt, als speciosa 
miracula ſich geltend und möglicherweife Furore machen. 

Wie die metrifche Überfegung zur Vermittelung ded 
Verſtändniſſes und des Intereffed am Original zu dienen 
beſtimmt ift, glaube ich der erftern wieder in dem hier [οἷς 
genden fummarifchen, aber ınöglichft vollftändigen, jede 
charakteriftifche Eigenthümlichfeit berührenden und den 
Gang ber Begebenheiten in planerm Zufammenhange bar- 
ftellenden analytifchen Auszuge ein dem Leſer nicht unwill- 
fommened Mittel zur Erleichterung der Überficht beizus _ 


gen. 

Die hier durch die Abſätze angedeutete Eintheilung der 
Erzählung in fünf Abfchnitte findet ſich in der nicht einmal 
die Abgrenzung der Verözeilen, geſchweige denn irgend 
welche brauchbare Abfäße darbietenden Originalhandfchrift 
‚nicht. Doch wird fie durch den Inhalt an die Hand ge- 
geben, — am wenigften wohl an der Grenze bed zweiten 

9" 
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und dritten Abſchnitts (vs. 482), wo indeſſen ohne einen 
fo definitiven Abfchlußpunft in der Erzählung, wie bei 
den andern, ein Ruhepunft nicht minder angemeflen ſchien, 
um nicht einen Abfchnitt zu unverhältnigmäßig lang wer- 
ben zu laflen. 


Summarium. 
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Die überſchrift, deren urſprünglich auch unzweifelhaft me⸗ 
triſche Form ich mittelft einiger relativ nicht fehr erheblicher Ber: 
änderungen des Textes ber Handihrift 1) wieder herzuftellen verfucht, 
deutet bereits in den Hauptzügen den Inhalt der Erzählung an. Eine 
ausführlichere Angabe desfelben enthält der Eingang des Gedichtes 
ſelbſt. Mit dem 2aſten Verſe beginnt die eigentliche Erzählung. 

Der rhomäifche König oder befier Kaijer Rhodophilos hat zwei 
Söhne, Philarmos und Belthandros, von welchen beſonders der zweite 
durch feine Schönheit und als ein Mufter ritterlicher Tugenden und 
Vollkommenheiten ſich hervorthut. Der Unmuth über die (nicht näher 
motivirte) gehäffige Härte feines Vaters gegen ihn bringt den Jüng- 
ling zu dem Entſchluß, ſich felbft aus feinem Baterlande zu verban- 
nen, — ein Vorſatz, worin Rhodophilos ihn beſtärkt, indem er ſich 
verſchwört, ihm nicht halten zu wollen, und den fein ihn zärtlich lies 
benter Bruder ihm mit den inftändigften Bitten vergebend auszureden 
fudt. Bei dem thränenreichen Abſchiede ſinkt Philarmos, vom 
Schmerz der Trennung überwältigt, in Ohnmacht, mährend welcher 
Belthandros fih aufs Roß fchwingt und in Begleitung dreier Knap⸗ 
pen davon ſprengt. Wieder zu ſich gekommen eilt Philarmos in den 
Palaſt und bewegt den Kaiſer durch eindringliche Vorſtellungen über 
die Zweckwidrigkeit ſeines Verhaltens gegen jenen zu dem gemeſſenen 


*) Die Rechtfertigung derſelben findet man Anm. 1. 
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Befehl an 24 auserleſene Krieger, Verwandte des kaiſerlichen Hauſes, 
ihre Roſſe zu ſatteln, dem Flüchtling nachzuſetzen und ihn wo moͤglich 
in Gutem, ſonſt aber nöthigenfalls mit Gewalt zurückzubringen. 
Belthandros Hat indeſſen auf feiner Bahrt zu Nacht an einem ans 
muthigen Plage Halt gemacht, wo er ein Zelt aufſchlaͤgt und feinen 
Empfindungen in einem Klaggefange zur Zither Worte gibt. Hier 
ereilen ihn die nach ihm ausgefandten Krieger, deren Sprecher ohne 
Erfolg feine Beredtfamkeit aufbietet, ihm das Thörichte feines Begin⸗ 
nens vorzuftellen und ihn, unter Berbürgung der Gnade feines Baters, 
zur Rückkehr zu bewegen. Sie bringen den Reſt der Nacht bei ihm 
zu und wiederholen dann am Morgen πο dringender ihre Auffor- 
derungen und Bitten zur Umfehr, bei deren abermaliger Fruchtlofig- 
feit der Führer der Schaar mit Gewalt droht und fie, da Belthandros 
auch jeßt unbemweglich bleibt, wirklich in Anwendung zu bringen Miene 
madt. Es kommt zum Kampf; Belthandros, gegen jede Verant⸗ 
wortlichfeit wegen des Blutvergießens fich verwahrend, ſtreckt zehn 
der Ritter mit feiner Streitfolbe zu Boden und feßt dann, nachdem 
ee fih von den übrigen verabfchiedet, ungehinvert feinen Weg fort. 
Er durchftreift viele Gegenden und Städte des Morgenlandes, ohne 
irgendivo lange zu verweilen, und gelangt fo in das türfifche Gebirge. 
Hier lauert ihm in einem, Engpafle eine Räiuberbande auf, welder 
aber die dem Helden gelegte Falle felbft zu Tod und Verderben gereicht. 

(Vs. 232.) Belthandros kommt endlich auf feiner Fahrt, die 
Grenzen der Türkei überfchreitend,, nach Armenien und der Feftung 
Tarfus. Wie er hier dem Ufer eines Eleinen Fluſſes entlang reitet, 
erregt plöglich der Anblick eines fternhell funkelnden Lichtes inmitten 
ber Fluthen feine Bewunderung und Neugier. Um dem Urfprunge 
ber wunderbaren Srfcheinung nachzufpüren, reitet er raftlos ftromauf: 
wärts und gelangt fo nach zehn Tagen an ein präcdhtiges, in Sardonyr 
aufgeführtes Schluß, von deſſen Zinnen wunderfame, künſtlich von 
Gold gebilvete, doch in Bewegung und Stimme täufchend das Leben 
nachahmende Thiergeftalten ihm entgegenfchimmern, und welches durch 
eine Infchrift über dem diamantenen Thore als die Erosburg bezeich⸗ 
net wird, worin dem Neulinge in der Liebe taufendfache Erfahrungen 
in derfelben bevorftänden. Bon dem ihn als einen folchen Neuling 
näher angehenden Sinn der Infchrift betroffen, entichließt fich Belth⸗ 
andros, unter Feſthaltung des unter feinen Umftänden aufzugebenden 
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Bieles feines Forſchens, die verhaͤngnißvolle Schwelle zu überfchreiten, 
mobei er feinen drei Knappen die Weifung ertheilt, bis zum britten 
Tage feiner Wiederfehr zu harren, doch Feinenfalls felbft das Schloß 
zu betreten. Es folgt nun eine weitläuftige, doch im Ganzen nicht 
fehr Elare und anfchauliche Befchreibung der Wunderdinge und Herr⸗ 
lichkeiten, die er im der Erosburg gefehen. Zuerſt kommt er durch 
anmuthige Garten» und Baumanlagen am Fluffe und fieht hier ein 
in Stein gehauenes, doch anfcheinend belebtes, einen wunderbaren 
Duell in ein Marmorbeden ausftrömendes Greifenbild, wie denn 
überhaupt folche künftliche Automate in der Erosburg eine bedeutende 
Rolle fpielen. Das Innere des Palaſtes entfpricht an Pracht den 
Außenwerfen. Den au den Wänden mit Sapphiren befleideten und 
mittelft drei Eofoflaler Edelſteine in der Dede magifch beleuchteten 
Speifelaal, von welchem jener-wunderbare Fluß ausftrömt, fchmüden 
Darftellungen der Triumphe und Strafvollftredungen des Eros und 
feiner Diener an denen, die feiner Macht widerftrebt, und unter ver: 
fchiedenen andern Gebilden auch folche, die laut ihrer Snfchrift auf 
Belthander’s eigenes Geſchick, namentlich auf Die über ihn verhängte 
Beziehung zu der Prinzeifin Chryſantza von Antiochien hindeuten und 
deren Anblic den Helden zugleich mit Staunen und tiefer Schwer: 
muth erfüllt. Aus dem Saale tritt er dann in eine aus maſſivem 
Diamantftein aufgeführte, mit Perlen und noch föftlicherm Geftein 
ausgelegte Halle, die von majeftätifchen Schwibbögen überwölbt und 
frei im Raume fchwebend, den Sphären des Himmels verglichen wird. 
Sm innern Hofe fieht er ferner ein Standbild Leander's und deinnächft 
ein prachtvolles Bad, dem das Wafler aus einem herrlichen Weiher 
zufteömt, — lebterer wieder mit mannigfachen Bildern geſchmückt und 
von gleichfalls automatifchen,, hellzwitichernden Vögeln umflattert. 
Endlich zeigt fich ihm ein mit zierlichen Steingebilden, Marmorfäulen 
und goldenem Blätter: und Blumenfchmud prangender Altan, auf 
welchem oberhalb einer mächtigen Steineftrade ein goldener Thron 
a einer Menge vor deinfelben fich neigender Waffen feine Blicke 
eſſelt. 

(Vs. 483.) Es iſt Nacht geworden. Ein Eros kommt heran⸗ 
geflogen und befcheidet Belthandros vor den König der Eruten. Ge⸗ 
horſam fteigt er den Altan hinan und fieht dort den mächtigen Herr⸗ 
fher, die Krone auf dem Haupte, das Szepter in der einen Hand, 
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einen goldenen Pfeil in der andern, auf feinem Throne figen. Belth⸗ 
andros wirft fich ihm zu Füßen und erftattet ihm demnächſt auf Die 
Trage, wie er εὖ gewagt, in die Erosburg einzudringen, Bericht über 
den Beweggrund feiner Fahrt und feine Begegniſſe auf derielben, 
worauf der König ihm eröffnet, daß er ihn auserfehen, um morgen 
unter 40 reizgenden Prinzeffinnen , die in feinem Schloſſe weilten , den 
Preis der Schönheit derjenigen, die er nach forgfältiger Prüfung und 
Bergleichung desielben würdig halten werde, zuguerfennen. Bol 
Furcht vor der Heerfchaar der Eroten, wie οὐ heißt, will Belthandros 
die Sache nicht lange verichieben , fondern erbietet ſich, fofort über die 
Schönen zu Gericht zu figen. Aus der Hand des Königs empfängt 
er den von ihm auszutheilenden Preis, eine aus Eifen, Gold und 
Rubinen geflochtene Ruthe, und wacht (beicheidener als weiland 
Paris!) nur eine leife Andeutung, daß er über die Schönheit der 
Weiber nur infoweit ein Urtheil werde fällen können, als fie feinen 
Blicken nicht verborgen bleibe. Er wird jegt allein gelaflen und ſich 
umfchauend, ſieht er die vierzig Schönheiten rings im Kreile um den " 
Altan fiten. In kurzen Worten erklärt er- ihnen den empfangenen 
Auftrag und fordert fie auf, ‘zur Mufterung näher zu treten, worauf 
die erfte vortretende Dame mit einer eben fo kurzen Warnung vor 
ungerechtem Urtheil antwortet. ine nach der andern vernimmt [05 
dann mit Unmuth und Leidweien, einige auch mit Murren und Wider: 
worten den ihre Hoffnung vereitelnden, jedesinal durch die Rüge irgend 
eines Mangels ihrer Schönheit begründeten Spruch. Der erften ges 
reichen ihre trüben Augen zum Nachtheil, ber zweiten die aufgewor⸗ 
fenen Lippen, der dritten die dunkle Hautfarbe, einer vierten die auf 
der Stirn zufammentretenden Augenbrauen, ber fünften die Schlechte 
Haltung, wieder einer andern Lie übelgewachienen Zähne u. f. f. Die 
abgeurtheilten treten jedesmal feitwärts von den noch übrigen, ven 
welchen, wie ſich die Sigung dem Ende nähert, je drei, vier und ſelbſt 
fünf zufammen ihr (von dein Dichter natürlich längit nicht mehr eins 
zeln berichtetes) Urtheil empfangen. Die enge Wahl fchwebt endlich 
zwifchen den drei legten, Die der Richter, um außer den jofort ins 
Auge fallenden förperlichen Reizen auch Gang, Anitand und Geberden 
gehörig zu würdigen, einer längern und forgfältigern Prüfung unter: 
wirft. Bon ihnen wird die erfte mit einer kurzen Hindeutung auf 
ihre behaarten Arme abgefertigt, die andere mit einer längern und 
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meht fatirifch verblümten Bemerkung, über ihre tiefliegenden Augen, 
worauf fie mit heftigen Beichwerden und Berwünfchungen über den 
ungerechten Richter antwortet. Die lebte empfängt dagegen aus des 
entzüdten Belthandros Hand den Preis, den er mit einer enthufias 
ftifchen Lobrede auf ihre alles überftrahlenden Reize begleitet. Durch _ 
einen geflügelten Boten wird er hierauf wieder vor den diesmal in dem 
Sapphirfaale auf feinem Throne von Karfunfelftein feiner harrenden 
König beichieden, um von ber Bollziehung feines Auftrages Rechen⸗ 
Schaft abzulegen. Auf des Herrichers Frage fchildert ex hier zur Rechts 
fertigung feines-Urtheild nochmals in begeifterter und blumenreicher 
Rede ausführlich die Reize der von ihm auserwählten Königin der 
Schönheit, deren Macht, wie er zulegt meint, König Eros felbit, den 
er ald ihren Schöpfer gepriefen, nicht würde wibderftehen fünnen. So 
wie er fchweigt, ift der Herrfcher mit den ihn umgebenden Exoten, wie 
auch die Schaar jener Schönen, gleich einem Traumbilde fpurlos ver- 
fhwunden. In tiefes Sinnen verfenft ehrt Belthandros in jenen 
paradiefifchen Garten zurüd, mo er zuerft die wunderbaren Steinge⸗ 
bilde geliehen und die Infchriften gelefen, und eingedenk der orafelhafs 
ten Andeutungen in den legtern, befchließt er nach Antiochien zu eilen 
und dort des ihm verlängten Looſes gewärtig zu fein. Bor den Tho⸗ 
ren der Erosburg trifft er die gehorfam feiner harrenden Knappen und 
feßt mit ihnen feinen Weg fort. 

(Vs. 743.) Bei aller Ungeduld vermag Belthandros erft nach 
fünftägiger Fahrt Antiochien zu erreichen. In der Nähe der Stadt 
trifft er auf den König, der zum Sagen ausgeritten und dem er nach 
geziemender Begrüßung auf fein Verlangen Namen und Herkunft 
nennt (ohne jedoc, diesmal des Anlafles feiner Selbfiverbannung zu 
gedenken). Der König macht ihm unter günftigen Berheißungen den 
Borichlag, in feinen Dienft zu treten, rat ex fofort eingeht und 
"fh mit feinen Knappen dem Jagdgefolge anfchließt. Im meitern 
Verlauf der Jagd ſtoͤßt man auf einen Hafen und läßt des Königs 
Falken auf ihn los, der aber zu feines Heren Schred und Leidweſen 
im Fluge von einem Adler gepadt wird. Doch im felben Augenblid 
bat auch ſchon Belthandros durch einen wohlgezielten Pfeilſchuß in 
des Adlers Flügel den Falken befreit, ohne ihn irgend zu verlegen. 
Hierdurch vollends zu feinen Guniten eingenommen, zieht der König 
nach der Rückkehr von der Jagd ihn an feine Tafel und erzäblt den 
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anmwefenden Großen und Archonten von feinem Meifterfhuß. Alle 
flimmen in das Xob feiner Gefchicklichkeit ein, auch die Königin, wie 
es heißt, und die Prinzeſſin Chryſantza, letztere jedoch, wie man wohl 
vorausfegen muß, ohne für jet den gepriefenen Schüßen näher ins 
Auge zu faflen. Der König aber wendet ihn feine volle Gnade zu, 
wie er denn auch im Palafte wohnen muß und jederzeit freien Zutritt 
zu ihm hat. Erſt bei einem ſpätern Zufammentreffen im Zimmer des 
Königs erfolgt das gegenfeitige Wiedererfennen zwilchen dem von 
Eros berufenen Richter der Schönheit und der Brinzeffin, welcher er 
den Preis zuerfannt. Niemand ahnt indeflen ihre Bekanntichaft, und 
noch zwei Jahre und zwei Monate länger tragen fie felbft insgeheim 
die Qualen der ungeftillten Liebe. Da fieht eines Abends Belthans 
dros aus einem Fenfter des Palaftes die Brinzeffin in ihren Garten 
treten und belaufcht ein Selbftgefpräch , worin fie unter Seufzern und 
Thräanen ihrer glühenden Leidenschaft für ihn Luft macht. Sest halt 
fih Belthandros nicht länger; er eilt zu ihr in den Garten, und nach⸗ 
dem fie von dem Sturm der Gefühle, ver fie zuerft ihrer Sinne be⸗ 
raubt, ὦ erholt und Erklärungen über die wunderbaren Umftände 
ihres erſten Zufammentreffens gewechfelt, finfen fle einander in bie 
Arme und verweilen, dem Vollgenuß der Liebe fich überlaflend , bis 
Mitternacht dort im Garten. Chryſantza eilt Hierauf in den Palaft 
zurück; Belthandros aber wird bei feinem Ausgange von vier Wäch: 
tern der Prinzeffin ergriffen und gebunden in Gewahrfam gebracht. 
Durch eine ausgefandte Dienerin erfährt Chryſantza den Anlaß bes 
im Palaft entftandenen Lärms und Auflaufs. In ihrer Angft ver: 
fichert fie fich zunäcft der Grgebenheit ihrer treueften Dienerin und 
Geſpielin Bhädrofafa, vertraut ihr, was gefchehen,, und bittet fie, in 
ber ohne Zweifel bevorftehenden Unterfuchung über den Vorfall zu 
erklären, daß Belthandros mit ihr im Liebesverhältniß flehe und um 
ihrentwillen in den Garten gefommen fei. Ihrem Wunfche fi 
fügend‘, weiß Phädrokaſa mit-dem gefangenen Belthandros insgeheim 
bie nöthige Abrede zu treffen, worauf am andern Morgen Chrylanka 
jelbft, um jedem Verdacht zu begegnen, anfcheinend höchſt aufgebracht 
beim Könige über die Frechheit feines bevorzugten Dieners, in ihren 
Garten einzudringen, fich beichwert. Ihren vermeinten Zorn theilend 
beruft der König fofort die Archonten und Brimaten zum Gericht über 
den Frevler, welcher nunmehr der Abrede gemäß Phädrofafa als feine 
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Geliebte angibt, eine Ausfage, die dann auch letztere auf befunderes 
Befragen beftätigt. Der König findet fich hierdurch zulegt unter Bei- 
flimmung der Primaten zu dem Entfchluffe bewogen, aus beiden ein 
Paar zu machen. Chryfanka wiberfpricht zum Schein, doch ihr Vater 
beharrt bei dem Beichluß. Nachdem fle darauf der treuen Dienerin 
unter vier Augen für ihren Liebesdienft gedankt, ihr aber zugleich ein⸗ 
efchärft, daß ihre Verbindung mit Belthandros nur eine fcheinbare 
ein dürfe, womit die Scheinbraut in geziemender Demuth fich ein: 
verftanden erklärt, legt fie diefer den Brautichmud an und läßt durch 
fie beim König wegen der Morgengabe für Belthandros anfragen, 
egen welchen jener nicht hinter der Freigebigkeit der Prinzeffin gegen 

haͤdrokaſa zurückſtehen zu wollen verfpricht. Chryfanka ſetzt ſich 
fodann mit Phädrofafa und ihren andern Frauen zum Hochzeitmahle 
nieder, an welchem auch der mit einem fcherzgaften Drohmorte von 
ihr begrüßte Belthandros theilnehmen muß und nad deſſen Been: 
digung fie ὦ mit dem vermeinten Brautpaare in ihre innern Ges 
mächer zurüdzieht. Hier wiederholt fich jene Nachtfcene im Garten, 
in welchen fie fic) danach begeben und wo die Prinzeffin den Belthan- 
dros um das Abenteuer mit den Wächtern befragt. in Notar muß 
hierauf die Eheftiftung fchreiben und den König an fein Verſprechen 
wegen ber Ausftattung Belthander’s erinnern, in deflen Löfung er 
denn auch die Wreigebigfeit feiner Tochter gegen ihre Dienerin πο 
überbietet. Jetzt erit findet die Einfegnung des Paares durch den 
Patriarchen ftatt, wobei, wie e8 heißt, der König Belthander's Kranz 
und die PBrinzeffin den der Phäprofafa berührt und Hält. Schließlich 
wird erzählt, wie fich alles zur Ruhe verfügt und wie Chryſantza am 
andern Morgen durch einen eigenthümlichen Taufch, deſſen Beichaf: 
fenheit eine genaue Überſetzung der Stelle (obgleich die Sprache hier 
gerade feine Schwierigfeit macht) nicht wohl zuläßt, zu bewirken weiß, 
dag Phäadrofafa, ohne Verlegung der mit ihr getroffenen Übereinkunft, 
dennoch für die wirklich Neuvermählte gilt. 

(Vs. 1047.) Auch nach der Scheinheirath verbleiben Belthans 
dros und Phädrofafa in ihren vorigen Dienftverhältniffen, er zum 
Könige, fie zur Prinzeſſin. Doc, kommt die legtere von jeßt an ohne 
Zwang mit ihrem Geliebten zufammen , zu welcher Stunde des Tages 
oder der Nacht es ihnen gefällt. So vergehen zehn Monate, ohne 
daß außer Phädrofafa und den drei Knappen jemand um ihr Geheim⸗ | 
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niß weiß. Da fteigt in Belthandros die Beforgniß auf, die Sache 
könne dennoch dem Könige verrathen werden, der dann die Täufchung 
an ihm und der Prinzeffin grauſam rächen werde. Er fucht deßhalb 
Chryſantza zur Flucht mit ihm zu bereden, worauf fie auch bereitwillig 
- eingeht. Der Zeitpunkt der Abmwelenheit des Königs und der Königin 
auf einer Luftfahrt, von welcher Chryſantza unter vorgefchügter Krank: 
heit zurücbleibt, wird auch von ihnen zur Abreife benugt. In tiefs 
fter Stille, nur von Bhadrofafa und den drei Knappen begleitet, 
brechen fie auf, haben aber alsbald in der ſtürmiſchen Nacht auf uns 
wegiamen Pfaden mit dem äußerften Drangfal und Ungemach zu 
fäampfen. Aus Furcht vor Verfolgung fich Feine Raft gönnend, ge⸗ 
langen fie gegen Tagesanbruch an einen Strom. Belthandros ſetzt 
hindurch und gewinnt mit Noth und Mühe das andere Ufer, doch mit 
Berluft feines Roſſes, feiner Kleider und Waffen. Phädrokaſa und 
die Knappen werden von den Fluthen verfchlungen,, Chryfanka halb: 
todt und bewußtlos an das linke Ufer zurückgeworfen. In derjelben 
Nacht wird duch die Gewalt des Wetters ein Turteltaubenpaar ge⸗ 
trennt, wovon der Tauber ſich zu Belthandros, das Weibchen zu 
Chryfanga gefellt, und zum Troft im Elende bei ihnen ausharrt. 
Belthandtos fucht am Ufer auf und ab nach einer Spur der Seinen 
und findet endlich Phädrofafa’s Leichnam. Ihren Tod fchmerzlic, be⸗ 
weinend begräbt er fie mit feinen Händen und feßt dann, von dem 
Zauber begleitet, feine Nachforſchungen fort. Nicht minder troftlos 
irrt indeflen Chryſantza, nachdem fie zum Bewußtjein erwacht, am 
andern Ufer umher, wo fie nach langem Suchen in einer Bucht des 
Stromes den gefchwollenen, im Geſicht fchon völlig entftellten und 
unfenntlihen Leichnam des ftattlichften von Belthander’s Knappen 
entdeckt, den fie in ihrer Verzweiflung und durch die in der Nähe fich 
findenden Kleider und das Schwert ihres Geliebten in dem Wahne 
beftärkt, für den Körper Belthander's felbit anfiehbt. Der Schmerz 
raubt ihr das Bewußtfein; wieder zu fich gekommen, flimmt fie eine 
herzbrechende Todtenklage an, gräbt dann, durch des Täubchens waſſer⸗ 
benette Fittige aus einer abermaligen Ohnmacht geweckt, mit dem 
Schwerte und ihren Händen eine Grube, groß genug für Zwei, in 
welche fie den Leichnam bettet, und ift in Begriff, neben demielben 
fich mit dem Schwerte zu durchbohren, als fie plößlich in der Ferne 
ihren Namen rufen hört. Gmporgefahren vermag -fie zuerft wegen 
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des nach. der Seite hin die Ausficht hemmenden Dickichts mit den 
Augen nichts zu eripähen ; auf den lauter wiederholten Ruf aber zum 
Strome eilend, erblict fie am jenfeitigen Ufer Belthandros, der au 
fie im felben Augenblid gewahrt, fich in die Wogen flürzt und zu ihr 
berüber ſchwimmt, nachdem fie, wie wir jet erfahren, fünf Tage ge: 
trennt gewelen. Die Wonne des Wiederfehens wird Chryſantzen 
durch die Kunde vom Tode Phaͤdrokaſa's und der Knappen getrübt, 
wofür fie fi) und Belthandros vor Gottes ftrengem Gericht für ver- 
antwortlich erklärt. Bei mweiterm Suchen finden und verfcharren fie 
auch nod die Zeichen der beiden andern Knappen und nähern fich 
dann, ihren Weg firumabwärts nehmend, ber Meeresküfte, wo fie ein 
eben aufommendes Schiff den Anker auswerfen fehen. Der Schiffe: 
patron fommt in der Barke ans Land gefahren und redet den hier in 
feinem klaͤglichen Zuftande, halbnackt bis aufs Unterkleid ſich ihm dar: 
ftellenden Belthanpros barfchen Tunes als einen Übelthäter an, der 
das ihn begleitende Weib vermuthlich frevelhafter Weife den Ihrigen 
geraubt habe. Durch die gefeßte und befcheidene Antwort des Helden 
wird er milder geflimmt und erzäplt ihm, da derielbe ſich als Rho⸗ 
mäer zu erfennen gegeben, daß der alte Kaifer Rhodophilos, durch den 
Berluft feines älteften Sohnes gebeugt und felbft der Regierungslaft 
nicht mehr gewachlen, den am Bord des Schiffes befindlichen Eunuchen 
ausgeiandt habe, um feinen zweiten Prinzen, der vor Jahren in die 
weite Welt und dem Bernehmen nach ins Morgenland gezogen fei, 
aufzufuchen und ale des Vaters Mitregenten und Nachfolger heimzufüh: 
ren. Belthandros wünscht jebt den Cunuchen zu fprechen, der auch vom 
Schiffe herbeigeholt wird und den er (wie ſchon den Schiffsherrn) fofort 
wieder erfennt, ohne in feiner durch das ausgeftandene Elend verän: 
derten Geftalt felbft erkannt zu werden. Auf feine haftige Erfundigung 
nad Bhilarmos Tode fragt der Eunuch verwundert, ob er dieſen ges 
fannt habe, und jet exit, da jener ihn felbft beim Namen nennt, εἰ 
fennt auch er den Prinzen und wirft ὦ ihm zu Füßen. Auf die 
Betätigung der Kunde vom Tode feines Bruders bricht Belthandros 
in bittere Klagen aus, in welche Chryfanga einftimmt. Nachdem er 
hierauf dem Eunuchen ausführlich feine Erlebnifle feit der Entfernung 
aus dem Baterlande erzählt und fie fich mit Speiſ' und Trank erquidt 
haben, verfügen fie fih zufammen nach dem Schiffe, wo die Flücht: 
linge mit den von Rhodophilos mitgefandten koſtbaren Kleidern ihre 
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Blöße deren, in welchen Chryſantza's Schönheit in folhem Sonnen: 
glanze ftrahlt, daß das Schiff davon widericheint. Ungeſäumt wird 
nun die Rückfahrt angetreten und in fünf Tagen führt ein günftiger 
Wind fie den heimifchen Geftaden zu. Bon ihrer Ankunft benachrich⸗ 
tigt, beruft der alte Kaifer die Archonten zu Hofe und läßt durch 
ein flartliches Gefolge den heimgekehrten Sohn mit der herrlichen 
Chryfanga einholen, die er aufs zärtlichfte in feinen Armen empfängt. 
Die erlauchteften Damen fchaaren fih um bie Fürftin und bilden ihren 
Hofſtaat; alles Volk ruft frohlodend dem Paare feine Segenswüniche 
zu. Der Tag wird zugleich als Belthander’s Bermählungs: und Krö⸗ 
nungsfeft mit glänzenden Feierlichkeiten begangen. Bon Senat und 
Volk umgeben zeigt er ſich in vollem Herricherglange, Chryfanka als 
Kaiferin an feiner Seite. Der alte Kaifer befchließt endlich mit einem 
freudigen Gleichnißwort über fein verloren geglaubtes und wieder: 
gefundenes Glück das Fe. Der Dichter aber knuüͤpft daran noch die 
Betrachtung, daß nur durch das gute Ende, wie fehlimm auch der An⸗ 
fang geweien, das Glüd des Lebens bedingt fei, und beichließt dann 
mit einem doppelten Amen feine Rede. (Vs. 1347.) 


TA KATA 


BEAOANAPON 


KAl 


XPYZ3ANTZAN. 


4ιήγησις ἐξαίρετος Βελϑάνδρου τοῦ Ῥωμαίου, 

Ὃς διὰ ϑλίψιν [ἀπειρον»], ἣν εἶχεν ἐκ Ἐπατρός του, 

᾿ἡπεξενώϑη, "ἔφυγε τῆς γονικῆς του χώρας, 

Καὶ πάλιν ἐπανέστρεψεν " ἔλαβε δὲ Χρυσάνεζαν, 

[Τὴ»] ϑυγατέρα [τοῦ] ῥηγὸς" μεγάλης Αντιοχείας, 

τ᾿ μὴ] κρυφίως [τοῦ] πατρὸς καὶ [τῆς] μητρὸς 
"τῆς [κόρης]". 


Α. 


4εῦτε προσκαρτερήσατε μεχρὸν, ὡραῖοι πάν- 
τὲς; 

Θέλω σᾶς ἀφηγήσασϑαι3, λόγους αραιοτάτους, 

Ὑπόϑεσιν παράξενην, πολλὰ παρηλλαγμένην'᾽ 

Ὅστις γὰρ ϑέλει ἐξ αὐτῆς ϑλιβῆν τε καὶ χα- 


ρῆναι, 


"τοῦ πατρὸ 
> “ 
αὐτοῦ 


"ἔφυγεν, ἐ 
“τῆς u. 
"πλὴν 
Ἑαᾳυτῆς. 


5 Kol νὰ ϑαυμαάση" ὑπόϑεσιν τῆς τόλμῃς καὶ" ϑαυμάσης 


ἀνδρείας. 
Ὅταν γὰρ ἐβασίλευε Ῥοδόφελος ὁ κάτης 8 


1. 2. K. προλεγόμι. ζ΄. --- 2. K. 153. — 4.K ib. 
- Analekten V. 3 


94 


“ϑύγατηρ 


1 


15 


—— 
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Μετὰ τῶν δύο υἱῶν αὐτοῦ Φιλάρμου καὶ Βελϑ- 
“ dvdoon, 

Τῶν ϑαυμαστῶν καὶ τῶν λαμπρῶν καὶ πορ- 
φυρογεννήτων" 

Yioc δευτεροτότοκχος ὁ Σ Βέλθανδρος γὰρ ἦτο 

Τοῦ Ῥοδοφίλου τούτου τοῦ μεγάλου βασιλέως. - 

Αὐτὸς γὰρ οὖν ὃ Βέλθανδρος εἶχε μεγάλην 
λύπην, 

Ex τοῦ πατρὸς ἐθλίβετο, μυριοκατεφρονεῖτο 

Αὐτὸς καὶ ἐξενώϑηκεν ἀπὸ τὰ "yovın 5 του, 

Kol πῶς ἐκακοπάϑησε μετὰ καὶ τῆς Xovo- 
avılas, 

Καὶ πῶς vo κυκλοδρόμημα τοῦ χρόνου TE το- 
σούτου 

Ἔφερε καὶ κατήντησε τῆς πατρικῆς ἀξίας, 

Καὶ ὃ πρώην μισούμενος φιλούμενος ἐγίνη, 

Καὶ στέμμα χαὶ διάδημα τῆς αὐτοχρατορίας 

Ἔφερε καὶ χατήντησε καὶ βασιλεὺς ἐστάϑη 

Σὺν τῇ συζύγῳ τῇ καλῇ, τῇ κόρῃ τῇ Χρυσ- 
αντῖζᾳ, 

Ῥηγὸς μεγάλου * ϑυγατρὶ πεγολὴξ Ἀντιοχείας. 

“ἹΤοιπὸν τὸν νοῦν ἱστήσατε ν᾽ ἀκούσητε τὸν » λόγον 

Καὶ νὰ ϑαυμαζετε πολλὰ, U εύσεης οὐ μὴ φα- 
νοῦμαι. 


18. C. 257. 
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“υνάστης ἦτο βασιλδὰς Ῥοδόφιλος ὃ κάτης, 
Τὸ ὄνομα Ῥωμαϊκὸν, χῶρον ὑπεραπεέρων, 
Τυραννικῶς αὐϑέντευεν ὡς φυσιχὸς αὐϑέντης, 
Καὶ τοὺς ἐκεῖσε γύρωϑεν ἐδέσποζε τοπάρχας. 
Εἶχε καὶ παῖδας εὐδιδεῖς ἠἡγαπημένους δύο" 
Ὁ πρῶτος ὠνομάζετο Φίλαρμος παρὰ παν- 

τῶν, 
Βέλϑανδρος δὲ ὃ δεύτερος τὴν τῶν zen) 
λέξειν, 
Παράξενος καὶ κυνηγὸς, πανευτυχῆῇς desuwrns®, 
Εἰς κάλλος καὶ εἰς σύνϑεσιν usyas τε χαὶ ὧν- 


᾿δρεῖος, 
Ξανϑὸς καὶ σγουροκέφαλοςἹ, εὐοφϑαλμὸς 
: καὶ ὡραῖος, 
"Aarsgov ἦτο τὸ στῆϑός του, μάρμαρον ὥσπερ 
κρίον, 


Καὶ εἰς "ἀρμολογόπλασινϑ ὃν ἦσαν καὶ οἱ δύο." 
Ἐπεὶ δὲ τῆς τύχης μανιχὸν, τῆς κακοδαέμου 
μοέρας, 
Ὑπὸ πατρὸς ἐθλέβετο. μυριοκατεφρονεῖτο᾽" 
Καὶ τότε γοῦν ἠϑέλησεν εἰς τὸ ν᾽ ἀποδημήσῃ, 


ς 


Μακρά που νὰ ξενοεξευϑῆ, ὅπου τὸν πάρ᾽ ἡ 
τύχη" 


26. C. 158. — 31. K. 104. --- 33. C. 1339. — 85. C. 128. 
3" 


᾿ἀρμελοτὰ 
πλασιν 
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Ξένην ὁδὸν ἐξήτησε πατρὶ τῷ βασιλεῖ του" 
Eins δὲ τοένυν πρὸς αὐτὸν ὃ βασιλοὺς τοι- 
αὕτα" 


»Βέλθδανδρε ἂν σὺ τῆς χώρας μου ϑέλεις νὰ 


γένῃς ξένος, 


᾿ἀνάϑεμά nor, Βέλθανδρε, ἂν ἐγώ ce κρα- 


now.“ 
Εὐθὺς ἀπεχαιρέτεσε τὸν βασιλέα τότε, 
᾿᾽ξεβαίνεε καὶ τὸν Φίλαρμον εὑρίσκει τον νὰ 


στέκει, 

Σφικτὰ περιλαμβάνει τον. γλυκέα καταφελεῖ 
τον, = 

Καὶ λέγει του τὸ μανικὸν τῆς κπακοδαίμου 
τύχης" 

— — ὃ δυστυχὴς ——— σον σπλαγχ- 
vovs.“ 

Τότε πάλιν ὃ Φέλαρμος κρατεῖ, καταφρελεῖ 

tor, | 

Atysı τον" „Av σὰ ἔϑλεψε πολλάκις ὃ — 
μας, 

ΦΔύναμ᾽ ἐγὼ τὸ σήμερον τὸ σπλάγχνος νὰ τὸν 
φέρω, ᾿ 


Εἰ δ᾽ ἀπὸ μοῦ κακώσεως τίποτε κέντρον ἔχεις, 
Ἐκχκδίδω σε τὸ σῶμα μου. ὅλον τὸν ἑαυτόν 
μου. 
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Σφάττε, τυράννησον κακῶς καὶ ἀντεχάκωσέ με. 
, 5’ 
5 Οὐ δύναμαι, ὠ Βέλθανδρε, τὴν ξενιτείαν 


σου ἀχοῦσαι, 

Kar ϑανατός μὲ πρόκειται, ὕβρεις καὶ ἀτι- 
μέαις. | 

Κὰν δὲ καὶ τὸ βασίλειον κἂν δὲ χαὶ αὖϑεν- 
τέαις. ] 

Κὰν δὲ αὐτὸ ὃ λέγομεν τὸ φυσικόν μας στέμ- 
na? 

Νὰ χαταλεέψω x’ eis οὐδὲν παρέξω τοῦτο 
ϑήσω, 

ὁὺ Καὶ μετὰ σοῦ νὰ ξενωθῶ καὶ μετὰ σοῦ νὰ 

ἔλϑω | 


Eis χώρας ξένας ἐϑνικὰς ποδοχωροβατήσω, 
Συναποϑάνω μετὰ σοῦ κεὶς ὕδην συγκατέβω, 
Μόνον καὶ γὰρ τὴν βλέπησιν τὴν ἰδικήν 
σου ἂς ἔχω.“ 
Eine πολλὰ 0 Φίλαρμος, ὡς ἵνα τὸν ἕλ- 


χύση, 
65 Allays τούτου τὴν βουλὴν οὐκ ἠδυνήϑη κό- 
vos, 
Ὥς δ᾽ εἶχεν ἀπαραίτητον τῆς ξενιτείας τὴν 
στράταν, u 


57. 58. C. 1712. — 63. K. 81. — 66. C. 1456. 
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Τοῦτον οὐχ ἵἥλκυσαν ποσῶς. Tod ἀδελφοῦ 
του οἵ Adyos, 
Τοῦ λογισμοῦ του τὴν βουλὴν va τὴν παρα- 


σαλεύσουν, 

Ὅτι ἂν φϑάση λογισμὸς, νὰ γεννηϑῆ πολλά- 
κες, 

Οὐ δύναται. ἀπὸ συμβουλῆς τινὸς τοῦ κωλυ- 
ϑῆναι. 


Μετὰ δὲ τὴν συμπλήρωσιν τούτων τῶν πάν- 
των λόγων, | 
Περιλαμβάνουν onkayyvına, adeAyınas φε- 


Aovoı, 

Κλαιοῦν ol δύο, κλαίουσε τὴν ἀποχωρησίαν 
τῶν, ” 

Πλὴν τὴν καρδιοφλόγησιν, ἣν ὃ Φίλαρμος 
siye 10 

᾽ς τὸ uioevua!! τοῦ ἀδελφοῦ. οὐκ 1umogel 

Ä Paoralsır, 

Καὶ ἐκ τοῦ πόνου τοῦ πολλοῦ Ayodvur καὶ 
σεέττει" 

Σκχύπτει, κρατεῖ τὸν ἀδελφὸν, μυρεοκαταφελεῖ 

τον. ” 
Μετὰ δὲ va φιλήματα ζώνεται τὸ σπαϑίέ 

του, 


74. 15. K. 180 (I, 66). — 75. C. 938. 
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Yrıoysı καὶ τὸν Φίλαρμον ἀναίσϑητον ἀφῆκε, 
40 Καὶ μετὰ τρία παιδόπουλα καβαλλικεύεε μό- 
= vos 
Καὶ τῆς ξενώσεως τὴν ὁδὸν ἤρξανεο νὰ ᾽πα- 
u yaivovv. 
Καὶ τότε πάλεν τὸν Φίλαρμον τὸν κάλλιστον 
τὸν νέον 
Ῥοδόσταγμα τὸν βρέχουσε!Σ διὰ va gen ὃ 
γοῦς του- 
Καὶ ἀπὴν συνέφερε τὸν νοῦν καὶ ὅλον τὸν 
λογισμόν του, 
86 Αναζητᾷ τὸν ἀδελφὸν, τὸν ὠμόν ὦ φω- 
νάζει. 
Ἐκεῖνος, ὁποῦ πρόϑυμος ἦτο διὰ νὰ φεύγῃ, 
dı’ ὅλου οὐκ ἐφαίνετο ἐκ τῆς ἱππηλασίας. 
Ὁ Φίλαρμος σπουδαίως γὰρ φϑάνη πρὸς 
τὸ παλάτι, 
Höonxs τὸν πατέρα του, τοιάδε τὸν ἐλἄλη᾽" 
990 Aicde τὸν Βέλθανδρον“., φησὶ, „yivaoxs, δέ- 
σποτά μου. 
Πολλὴν πολλὴν κατάχρισιν ἀπὸ παντὸς ἀν- 
ϑοώπου 
Θέλεις λαβεῖ, ὦ βασιλεῦ, καὶ ψόγον οὐκ ὀλίγον, 


80. C. 1079. --- 81. C. 1076. --- 88---85. K. 337. — 86. 87. 
K. 274. 
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dıosı μέγαν ἄδικον τὴν σήμερον εἰργάσω. 
Γύρευσε δὲ ἀνιστόρησε χαὶ λάβε κατὰ νοῦν 
σου, 
95. Ὃ ἀδελφός μου Βέλθανδρος ἐὰν ᾿ ς ἐθνιχὸν 
τοτάρχην 
Ὑπᾷ καὶ ὑπόδουλος γραφῇ γένηταε ἰδικός του, 
‚Kal ἴδεε ἄνδρα εὔμορφον, στρατιώτην ὡραιω- 
μένον, = ” 
Πανεπιτήδειον καὶ καλὸν, πανὺ ἀνδρειωμένον, 
Καὶ κυνηγὸν πανάριστον, πανευτυχὴν δεξιώτην, 
10 Τοῦτο οὐ ψεύδομαι ποσῶς μὰ τὴν ὑστέρησίν 


μας! 
Ὅλος ὃ κόσμος ἴσον του οὐχ ἔχει ἀνδρδεω- 
μένον" = 
Εἰ γὰρ συμβῆ καὶ πόλεμος, πολλάκις νὰ 
συγκρούγῃ, 


Νὰ διώκῃ ἀγέλαστε ὡς μέγας ἀτιελάτης, 
Καὶ νικητὴς ν᾿ ἀποφανῇ καὶ μέγας τροπαιοῦ- 


χος: 
166 Τί νὰ εἰπῆ ὃ κατ᾽ ἀρχὰς αὐϑέντης τοῦ Βελϑ- 
&vdgov; 
Καὶ λαβε ταῦτα χατὰ. νοῦν. μόνος ἀπείκαζέ 
τα." 


— — — — — 


99. K. 104. 
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Eins πολλὰ ὃ Φίλαρμος μαλακωτέϑους Ao- 
γους 
Πρὸς τὸν σχληρὸν καὶ ἄσπλαγχνον Tattoo 
του ἐχδῖνον. 
Μόλες ποτὲ συνέφερε τὴν γνώμην δἷς τὸ κρεῖτ- 


τον, 
Καὶ πρὸς αὐτοὺς ἐστράφηκε καὶ τοὺς ἰδίους 
του λέγει, = 
Καὶ δρίξει εἴκοσι τέσσαρας στρατιώτας συγγε- 
γξὶς του. 
Atysı των" „Ta φαρία 18 σας σερώσετέ va οἵ 
πάντες 
Καβαλλικεύσατε γοργὸν, φϑάσατε τὸν υἱόν 
Nov, 


Καὶ ἂν τὸν φϑάσετε [ποτὲ] 13, πρῶτον συ»- 
τυχετέ τον. | 

Εἰπέτε τον μὲ τὸ καλὸν, ἂν ϑέλεε νὰ γυρίση, 

Eid’ ἴσως ἀμδτάτρεπτον ἰδῆτε τὴν βουλήν του, 

Καὶ αὐτοπροαιρέτως [γὰρ] οὐ ϑέλει νὰ γυρίση, 

Ἐπαρδτέ τον πεταστὸν, γοργογυρέξετέ τον." 

Εὐθὺς ἐκαβαλλίκευσαν, ἐξέβησαν οἱ πάντες 

Καὶ τρέχουσε μδτὰ- σπουδῆς, κεὶῖς ὥρα φϑα- 

vovoi τον. 


112. C. 1665. 
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ΖΔιότε μέγαν ἄδικον τὴν σήμερον εἰργάσω. 
Γύρευσε δὲ ἀνιστόρησε καὶ λάβε κατὰ νοῦν 
σου, 
95 Ὃ ἀδελφός μου Βεέλθανδρος ἐὰν ᾿ ς ἐθϑνιχὸν 
τοπάρχῃν 
Ὑπᾷ καὶ ὑπόδουλος γραφῆ γένηται ἰδικός του, 
‚Koi ἴδεε ἄνδρα εὔμορφον, στρατιώτην ὡραιω- 
μένον, ἢ = 
Πανεπιτήδειον καὶ καλὸν, πανὺ ἀνδρειωμένον, 
Καὶ κυνηγὸν παναρίστον, πανευτυχὴν δεξεώτην, 
10 Τοῦτο οὐ ψεύδομαι ποσῶς μὰ τὴν ὑστέρησίν 


μας! 
Ὅλοφ ὃ κόσμος ἴσον του οὐκ ἔχει ἀνδρείω- 
μένον" u 
Ei γὰρ συμβῆ καὶ πόλεμος, πολλάκες νὰ 
συγκρούγῃ, 


Νὰ διώκῃ ἀγέλαστε ὡς μέγας ἀτγιδλάτης, 
Καὶ νικητῆς ν᾿ ἀποφανῇ καὶ μέγας τροπαιοῦ- 


X0S; 
105 Ti va εἰπῆ ὃ κατ᾽ ἀρχὰς αὐϑέντης τοῦ Βελϑ- 
ανδρου; 
Καὶ λαβὲ ταῦτα χατὰ. νοῦν. μόνος ἀπείκαζέ 
ra.“ 


99. K. 104. 
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Eins πολλὰ 6 Φίλαρμος μαλακωτέϑους λό- 
γους 
Πρὸς τὸν σχληρὸν καὶ ἄσπλαγχνον πατέρα 
του ἐχεῖνον. 
Μόλες ποτὲ συνέφερε τὴν γνώμην εἷς τὸ κρεῖτ- 


τον, 
Καὶ πρὸς αὐτοὺς ἐστράφηκχε καὶ τοὺς ἰδίους 
του Afysı, - 
Kal_ögilsı_sixocı τέσσαρας στρατιώτας συγγε- 
γξὶς του. 
Atysı των „Ta yagia!? σας σερώσετέ va ol 
πᾶντες 
Καβαλλικεύσατε γοργὸν, φϑάσατε τὸν υἱόν 
μου; 


Καὶ ἂν τὸν φϑάσετε [ποτὲ] 11, πρῶτον συν- 
᾿ φτύχετέ τον, | 
Εἰπέτε τον μὲ τὸ καλὸν, ἂν ϑέλει νὰ γυρίση, 
Eid’ ἴσως ἀμοτάτρεπτον ἰδῆτε τὴν βουλήν του, 
Καὶ αὐτοπροαιρέτως [γὰρ] οὐ ϑέλει νὰ γυρίση, 
’Enagere τον πεταστὸν, γοργογυρίζετέ τον." 
Εὐϑὺς ἐκαβαλλέκευσαν, ἐξέβησαν οἱ πάντες 


0 Καὶ τρέχουσε μετὰ σπουδῆς, κεὶς ὥρα φϑα- 


vovoi τον». 


112. C. 1665. 
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€ 


Höonıs δὲ ὃ Βέλθανδρος τόπον χαρετω- 
μένον, 
Ἐπέζευσε καὶ ἐκάϑισε μὲ τὰ παιδόπουλά του, 
Ἦτον ἡ νύχτα ὁλόφεγγος, χαριτωμένη νύκτα, 
Καὶ βρύση καταῤῥέουσα, χωρολεβαδοτόποι, 
Καὶ ϑέτει τὴν χατούνα 15 τοῦ μόνος ἐκεῖ καὶ 
' πίπτει, 
Καὶ μουσικὴν καϑήμενος ἐκράτει καὶ ἔπαιξέ 
τῆν, 
Καὶ μυριεολόγην 16 ἔλεγε στεναγμογεμεσμένον᾽" 
„Ogn καὶ κάμπῃ καὶ βουνὰ, λαγκάδια 11 καὶ 
᾿ς γνᾷάζταε, 
Kan: νῦν συνϑρηνήσατε τὸν κακομοερασμένον, 
Ὁποῦ διὰ μίσος ἄπειρον καὶ ψόγον οὐκ ὀλέ- 


 yov 
Σήμερον τῆς παερέδος μου καὶ τῆς πολλῆς 
μου δόξης 
 Χωρέξομαι ὁ δυσευχὴς καί δὲ μυστήριον δξέ- 
vov.“ 
Καὶ παραυτὰ. ἐπέζευσαν κἀκεῖνοι οἱ στρα- 
τιῶται 
Καὶ πρὸς αὐτὸν ἐνέφηναν μαλακωτέρους λό- 
γους" 


— 


124. C. 230 et 808. — 125. C. 823. — 128. C. 779. 
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15 οΒέβαιον τώρα, Βέλθανδρε, τὸ ἀδελφικόν σου 


149 


115 


σπλάγχνος 

Ἠρνήσω, καὶ ἐκράτησας τῆς ξενετείας τὴν στρά- 
ταν; = 

Βέβαιον τῆς συντροφίας μας τῶν ἰδεικῶν ἀρ- 

" γεῖσαε: 

Βέβαιον καὶ τοὺς φίλους σου καὶ ὅλους τοὺς 
γνωστούς σου 

Ἠρνήσω χαὶ ἠϑέλησας εἰς τὸ νὰ γένης ξένος; 

Hovrow καὶ τοὺς συγγενοὺς καὶ γονικῆς σου 
χώρας 

Καὶ ἀλλας ἃς οὐκ ἐπίστασαε τὰς χώρας νὰ 
γυρεύης: ᾿ 

Τιμὴν ἔχεις βασιλικὴν νὰ ζῆς ὥσπερ αὐϑέντης, 

Καὶ προσκυνεῖσαι ὑπὸ παντῶν μιχρῶν τε καὶ 
μεγάλων, 

Καὶ τώρα πόϑε καὶ μέχρε ποῦ καὶ ποῦ πο- 
φεύη φράσον, 

οὔὕλος γὰρ ϑέλεις νὰ γενῆς πρὸς βασιλεῖς 
τοὺς ἄλλους. 

Βέβαιον, πορφυρόβλαστε γέννημα τῶν χαρέτων, 

Πάντως ἀρνεῖσαι συγγενεῖς, ἀρνεῖσαι συντρο- 
φίαν μας, 

Καὶ στέμμα καὶ διάδημα καὶ βασιλείαν καὶ 


> 2 


τ ἄλλα, 


44 


150. 


155 ° 


160 


BEAGANAPOX ΚΑΙ XPYZANTZA. A. 149— 161. 


Βέβαιον, ἀχαταδούλωτε, νὰ δουλωθϑῆς προ- 
χρένεες, 
Καὶ τὴν ξενίαν ἀγαπᾷς τὴν πολυωνεεδισμέ- 
γῆν, 
Τὴν μοχϑηρὰν καὶ τὴν κακὴν καὶ τὴν κενδυ- 
᾿γεμένην. 
Ἡμεῖς πρὸς ὃν γνωρίζομεν τὴν ἰδικὴν σου 
γνῶσιν, 
Πάντως τὸ ἀπιστοῦμεν τὸ ὅτε ποιεῖς τὸ τοῦτο, 
Καὶ ἄλλαξον τὸ δύσπιεστον χαὶ δεῦτε ἂς στρε- 
5 φῶμεν." 
Ταῦτα ὡὼ ἄλλα πλείονα εἶπαν ol στρα- 
τειῶται 
Πρὸς τὸν καλὸν χαὶ εὔμορφον Βέλθανδρον 
τὸν ἀνδρεῖον, 
Ποσῶς οὐκ ἐμετέστρεψαν κἂν ὅλως τὸν σκο- 
πόν του. 
Εἰς γοῦν τὸ Außadoronov ἐν τῇ νυχτὶ ἐκείνη 
Ἔμειναν πάντες μετ᾽ αὐτὸν τριγύρου κ᾽ ἔβλε- 
σαν τον. 
Ὅταν γὰρ τ᾽ ἄκρα τῶν βουνῶν᾽ς τὰς κορυ- 
φὰς τῶν δένδρων 
Ἡ αὐγη ἐμπροπήδησεν ἀπὸ τὰς ἀκροῤῥοίας, 


158---ὅ9, C. 270. 
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170 
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Znxwvovvraı!8 χαὶ λέγουν τον" „Eysigov, d8- 
σποτά wor, 

Na ἀποσώσομεν γοργὸν, um ϑλίβετ᾽ ἀδελφός 
σου.“ ' 

Σηκώνεταει, πσοϑήνεταε19, ξζώνεταε τὸ σπαϑί 

τοῦ, 

Πηδᾷ καὶ καβαλλίκευσε μὲ τῆς ἀνδρείας τὸ 
σχῆμα, 

Καὶ λέγει τους ὃ Βέλθανδρος" Ἄρχοντες be] 
ἰδικοί μου, 

Ἰδοῦ ἀποχαιρετέζω σας καὶ εὔξασϑέ moi... .30 

Καὶ τῆς “ξενώσεως τὴν ὁδὸν ἰδοῦ νὰ ὕπα- 

u yaivo.“ 
Καὶ eis ἀπὸ τοὺς ἄρχοντας οὕτως τὸν συν- 

τυχαΐνδε" 

„Biidavdos, στέμματος παιδὶ καὶ σκήπτρου 
κληρονόμε, 

Τὸ εἰς ἐσέν᾽ ἐσέβασον ὃ πονηρός σου δαίμων, 

Ἡμεῖς παρακαλοῦμέν os, διὰ νὰ τὸ κατα- 
λεέψης: ᾿ 

Καὶ νὰ προκρίνης τὸ καλὸ καὶ ἐκεῖνο νὰ τὸ 
'ποιήσης" 

Πρόσεξαι δὲ ἀνιστόρησε καὶ λάβε κατὰ νοῦν 
σου, 


162. C. 1369. 
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Ἐὰν sis αἷμα ἐϑνικὸν ὑπαγης καὶ ἀποφώσης 


Καὶ ποίσης τὰς δουλίας του καὶ ἀπὸ ταύτας 
εὕροις 

Πληρώματα τῶν deovowv, τιμὰς, δόξας καὶ 
πλούτη, 

Mn γοῦν ἄλλο προειμηϑεῖς τὴν δούλωσεν προ- 
κρένου, 

Ἐπεὶ δὲ σὺ ἐλεύϑερος, ἀδούλωτος ὕπάρχεις, 
Μάλλον καὶ ἀναχτος nad καὶ βασιλέως 
φέχνον, 

Καὶ χρὴ νὰ σὲ δουλδύουσιν, οὐχὶ τοῦ va δου- 
devons, 

Οὐχ οἶδα τέ σοι λόγεσμοι καὶ τέ σοι ἐπινοίαις, 
Ἔα λοιπὸν τὰ περιττὰ, καὶ δεῦτε ἂς. στρα- 

φῶμεν." 

᾿Αχούων ταῦτα ΒέλΙθονδρος, οὕτως ἀπηλο- 

γήϑη᾽ 

Πρὸς τὰς πικρίας τὰς πολλὰς, ἃς ἔχω ἐκ τοῦ 
πατρός μου, 

H ξενιτεία μου δ᾽ αὐτὴ τὰς πάντας ἀπα- 
ἀλεέψεε."“ 

Πάλιν ἀπηλογήϑη τον ἐκεῖνος λέγων οὕτως" 
„Huas δέξου ἐγγυητὰς, ϑλέψεν ποτὲ μὴ εὕροις, 
A οὐδὲ ϑλιβερὸν ποτὲ ἀπὸ τοῦ νοῦ νὰ 

πάϑης; 


BEAGANAPOS ΚΑ͂Ι ΧΡΥΣΑΝΤΖΑ. A. 190—202. 47 


190 ᾿Αλλὰ μὲ τὸν πατέρα σου. νὰ ποίσωμεν 31. νὰ 


σ᾽ ἔχη 

Ὥσπερ ἠγαπημένον του καὶ γνήσιον [τοῦ] 
τέχνον. 

Ἡμεῖς καὶ τέ τὸ κρύβομεν καὶ οὐδὲν" σὲ τὸ 
λαλοῦμεν: 

Τοῦτο πληροφορήϑη τὸ καὶ λάβε κατὰ νοῦν 
σου, 

Εἰ ἐὰν καὶ μὲ τὸ ϑέλημα καὶ τὴν πρϑαίρεσίν 
σου 

1905 Θέλεις γυρίσεε καὶ στραφῆν, παυόμεϑα τοῦ 

Atysır, 

Ei δ᾽ ἴσως ὀπισοπατεῖς, οὐ ϑέλεις νἀκλουϑή- 
σεις, 


Ἐπέρνομέν 08 πεταστὸν, γοργογυρίζομέν σε, 
Καὶ ὃ πατήρ σου ὃ βασιλεὺς τοῦτο καὶ γὰρ 
μᾶς εἶπεν." 
Γοργὸν ἀπηλογήσατο ὃ Βέλθανδρος ἐχείνους" 
8:00 ἄρχοντες, τοῦτο γνώσατε πάντες, πιστεύσατέ 
not, 
Ὅτε αἱ συγγενέδες μου. γυναῖκες ἰδικαῖς σας, 
Ὅτι τιμὴν ἠλπέζασεν ἵν᾿ εὕρουν ἀπ᾽ ἐμένα, 


190—91. K. 807. — 192. K. 277. — 196197. K. 162. — 
197. C. 270. 
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Βούλεσϑε χήραις σήμερον ὅλαις. νὰ ταῖς ποε- 
ήσω. 174 
Ὡς οἴδασιν ἀγύρεστον παντελῶς τὸν σκο- 
σόν του, 
Οἱ στρατιῶται παραυτὰ ὥρμησαν νὰ τὸν πιά- 
᾿ Govv, ” 
Kal σύντομα ὃ Βέλθανδρος σύρει τὸ ἀπελα- 
τίκι 23, 

Καὶ sis μέγα τὸ ἄπειρον ἐφόνευσε τοὺς δέκα, 
———— καὶ λέγεε τους" οοΙΠταίστης ἐγὼ οὐκ 
εἶμαι, 

Ὑμεῖς μὲν ἐποιήσατε τὸ φονικὸν ἐτοῦτο, 
Aun ἐγὼ εἰ ἤϑελον ἀπέφυγαά σας τώρα" 
Εἴπατε τὸν πατέρα μου, ὅσα ἔπαϑεν ὁ χορὸς 
τῶν ἀρχόντων» 31, 
Καὶ ἰδοῦ ἀποχαερετίζω σας, καὶ οὔξασϑε.. ., 
Καὶ τῆς ξενώσεως τὴν ὅδὸν ἰδοῦ νὰ ὑπαγαένω.““ 
Καὶ τὸ λοιπὸν ἐβάδισε τῆς Seviveias τὸν 


δοόμον 35, 

“Χώρας πολλὰς ἐγύρισε καὶ τοπαρχίας καὶ 
— 

Τόπος αὐτὸν οὐκ ἤρεσε τὸ νὰ προσκαρτε- 
θ᾽ σ᾽ 


206---7. C. 1143; K. 54. --- 214. C. 1014. 


BEAQANAPOZ ΚΑ͂Ι XPYZANTZA. 4. 217—228. 49 


Τὰ μέρη τῆς ᾿Ανατολῆς γυρεύεις καὶ Τουρκίας 38, 
Ἐγύρισεν, ἐδίωξε τοὺς τόπους καὶ τὰ κά- 


ἫΝ στρα. 
Εἰς κάμπον κλησσουρότοπον 3], εὶς διάβαν 
Τουρκοβούνου, ” 
890 Anoral τὸ Ldiavdivrevan?23 μετὰ μεγάλης 
τόλμης" 
Καὶ ὡς τὸν ἴδαν οἱ λησταὶ, ἐκατεσκόπησάν 
τον, 
Ἁρματωμένον, εὔμορφον καὶ λαμπροφορεμέ- 
γον, 
Καὶ μὲ τὰ τρία παιδόπουλα μόνα κατ᾽ ὀπὶ- 
ἐπ σϑέν του, 
Εἶπαν" Ἂς τὸν ἀφήσωμεν νὰ ἔμβη ᾿ς τὴν 
κλησούραν, ; 


425 Καὶ ἀφ᾽ οὗ δ᾽ ἔμβη καὶ χωρεϑῆ ἀπέσω ᾿ς 
τὴν κλησούραν, 
Χειροπιαστὸς εἰς χεῖράς μας νὰ πέσῃ ὡς οὐ 


Pers.“ 
Apinav τὸν, εἰσέβηκεν, ἦλϑε, προσεχω- 
ρήϑη» 
Καὶ ὅταν μικρὸν — εὐθὺς "κατέπεσάν" ἐκαταπέ 
9 


219. C. 668. — 219—24. Καὶ. 191. 
Analekten V. 4 


50 BEA®BANAPOZ ΚΑῚ XPYZANTZA. A. 229—231. 


Kal εἰς τὸ μέγα τὸ ἀπείρον ἐκεῖνο τὸ φου- 
caror 39 
480 Απελατίχεν ἔσυρε, τοῦτο οὐ ψεύδομαί To, 
Καὶ εἰς τὸ ὑποβρύχεον 80 γεγόνασεν ol πάν- 
; τες. 


240 


Β. 


232—241. 


Ὡς οὖν γε γὰρ συνήλθοσαν σύνορα τῆς 
Τουρκίας 


᾿Καϑόλου καὶ ἐσέβησαν πλησίον ᾿Αρμενίας 3,. 


Καὶ μετὰ πάντων ἔφϑασαν εἰς τοῦ Ταρσοῖ 
τὸ κάστρον, 

Ἐνόσῳ ἐκεῖ περιέτρεχε μὲ τὰ παιδόπουλά του, 
Höonxev μικροπόταμον, καὶ ἧς τὸ νερόν Tov 
μέσον. 

Νὰ εἶπες 8. οὐρανόδρομον ἀστέρα ἔχει ἔσω, 
Καὶ κεῖται μέσον τοῦ νεροῦ καὶ μετ᾽ ἐκεῖνο 

τρέχει. | 
Ἐπίασε τὸ ἀναπόταμον ἐκεῖνος καὶ yvosveı, 
Τὴν κεφαλὴν τοῦ ποταμοῦ ἐπεϑυμεῖ γνωρίσαι, 
Τὴν φλόγα μέσον τοῦ νεροῦ πόϑεν καὶ ᾽χεῖνο 
τρέχει. 
237. K. 256. 

4" 
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Καὶ dexa περιεπάτησεν ἡμέρας ὅδλοχλήρους, 
Καὶ τότε κάστρον ηὕρηκε μέγα πολλὴν τὴν 


ϑέαν 
Er σαρδονίχου λαξευτοῦ κτισμένον μετὰ 
τέχνης, 
Ἐπάνω δὲ τοῦ κχτίσματος τοῦ λαμπροτά- 
του ἐκείνου 


᾿ἈΙντὶ πυργοβολήματα 33 ἦσαν συντεϑημένα 
“έων δρακόντων κεφαλαὶ ἀπὸ χρυσῶν Trosi- 
λων" 

Τεχνίτης τὸ κατεσχεύασεν ἀπὸ πολλῆς σοφίας, 
Ἐκ δὲ τὸ στόμα τῶν αὐτῶν ἀνέβλεψες νὰ 
εἶδες, 

Πῶς συῤῥιγμὸς ἐξήρχετο φρεκτώδης, ἀγρεώ- 
dns; 

Νὰ εἶπες ὅτι κίνησιν ἔχουσεν ὥσπερ ζῶντα 33, 
Καὶ νὰ λαλοῦν ἀμφότερα καὶ νὰ φωνολογοῦ- 
σεν. 
᾿Αφοῦ τὸ φλογοπόταμον ἐξήρχετον ἐκεῖνο, 
Ἦλϑε καὶ ἐκατέλαβε τοῦ κάστρου τε τὰς πόρ- 
τας; 

Καὶ πόρταν ηὕρηκε λαμπρὰν ἐξ ἀδαμάντου 
λίϑου, 


245—46. C. 88. — 251. K. 256. 
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Eis μέσα δὲ ἐτήρησε γράμματα κδκομμένα. 
Ἔλεγον δὲ τὰ γράμματα τὰ λαξευτομημένα" 
„Tov οὐχ ἔφρϑασαν τὰ ποτὲ τὰ βέλη τῶν ἐρώ- 


; των 
Μυριοχιλεοκατάρδοτον 33 εὐθὺς νὰ τὸν ποιή- 
σουν, 


Ὅστις τὸ Ἐρωτόκαστρον ἀπέσω νὰ τὸ Ibn.“ 
Avtyvwoe τὰ γράμματα, ὥραν πολλὴν ἐστάϑη, 

Σύννους, συστρέφων κατὰ νοῦν, τί πράξαε, τί 
ποιῆσαι" 

„av κινήσω καὶ ἀναβῶ ποδοχωροβατήσω, 

Καὶ πῶς τὸ ἐπιφώνημα τὸ ὃ ἔχει ἡ πόρτα, 

Ὁποῦ x’ ἂν ὅλως τὸ πτερὸν οὐκ οἶδα τῶν 
ἐρώτων; 

Καὶ πῶς ὀπίσω νὰ στραφῶ καὶ οὐ μὴ ἴδω 
τὴν φλόγα, 

Τὸ πυροφλογοπόταμον; τὸ φλογερὸν ἐτοῦτο, 
Γυρεύω καὶ περεπατῶ ἔχω τώρα δέκα ἧμέ- 
0055 
Τοῦ ποταμοῦ τὴν κεφαλὴν ἐπιϑυμῶ γνωρί- 
σαι, 


Καὶ πῶς μέσον τοῦ ποταμοῦ " φλόγα πυρένη" φλὸξ πύ- 


τρέχεε, 
“Μοιπὸν μὰ τὴν αἀλήϑειαν τοῦτο προκρένω 
σλέον, 
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Κρεῖττον γὰρ ἵνα γένομαι τῶν πετεινῶν γε 
Ä βρῶμα, 
Παρ᾽ ὅτε πάλιν νὰ στραφῶ τοῦ ποταμοῦ ἐξο- 
rriow.“ 
Kal παρευϑὺς ἐπρόσταξε τὰ τρία παιδό- 
πουλᾶ του ” 
Καὶ Atysı των" „Ilslsvoare 36, ἀκαρτερήσατέ 
. — 

Καὶ ὅσας ὥρας ἂν ἀργῶ ὅσας καὶ ἂν ποιήσω, 
K’ ἂν ὅλην αὐτὴν, ἐσωϑε πληρώσω τὴν ἡμέ- 
ραν, 

K’ ἂν καὶ τὴν ἄλλην πούπετε πληρώσω καὶ 

τὴν ἄλλην, 
Ὧδε μὲ περιμείνατε, προσκαρτερήσατέ με, 
Μη. ἐμβῆτε ᾽ς τὸ Ἐρωτόκαστρον. ἐπιφωνοῦ- 
μαι σᾶς To.“ 
Καὶ παραυτὰ ἐσέβηκεν ὁ ΒέλῚθανδρος καὶ 


μόνος, Σ 
Ἴδεν ἀπ᾿ ἐδὼ καὶ ἀπ᾽ ἐκεῖ τοῦ ποταμοῦ τὰ 
μέρη 


“ιάφορα καὶ ποίκελα μετὰ λευκῶν κτημάτων, 
Ἄνθη τ᾽ ἀρχυσοκόκκενα 5] τὰ δενδροεδεαστρω- 
μένα. 


272—73. K. 1, 78. -- 275. K. 291. 
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᾿Ανωϑον βλέμμαν ἔστρεψεν ὡς πρὸς τὰ dev- 
δροστάχα, 

Καὶ δένδρων ἴδε καλλονὴν καὶ ἰσότηταν δεὑ- 
μόρφην, 

Καὶ τὴν χορμοανάβασιν εὐκολωτάτην πάνυ, 

Ὅτινα εἶπες ἐκ παντὸς ὅτε δουκανοτέκτων 38 

Ἐῤῥουκανοετούρνευσε σταϑμήσας ἔπηξέ τα, 

Καὶ τοῦ ἀνθοφύλλου ὃ πλασμὸς πολλὰ ὥὡραιω- 
μένος, 

Εἶδε παρεξενώϑη τα, ὑπερεϑαύμασέ τα, 

Τὸ δέ γε ἀναπόταμον κρατὴ πάντα κατ᾽ 
ὄχϑας, 

Τὸ ἐπεϑύμη νὰ ἰδῆ τὸ φλογερὸν ἐκεῖνο. 

Kal τότε βρύσιν ηὕρηχε παράξενον ὃ χάτης, 
Dyyoov χιονοχρύσταλλον ὕδωρ εἶχεν ἡ βρύση. 
Φρασε: οΚἂν ὅλως ἀπορῶ τὴν χαλλονὴν τὴν 

x το σὴν; 
Ἣν εἶχεν ὑπεράπειρον ἡ τῶν ἐρώτων βρύση." 


Ἵστατο γρύψος λαξευτὸς 389 *lEnnimvs πτερόν" ἐξύπλωνε 


του, 

Τὴν ῥάχιν πρὸς ἰσότηταν ἔφερνε τῶν πτερῶν 
του 

Καὶ τὴν οὐρὰν ἐγύρισεν ὡς πρὸς τὴν κεφαλήν 
του, 

288—-89. C. 1307 et 1591. — 298. 300. C. 267. 
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Τοῖς δὲ ποσὶ τοῖς ἐμιπροσϑεν ἐβάσταζε λεκάνην 
Στερογγυλολαξευτόμορφον ἀπὸ πέλεκυν λέϑου, 


“Τὸ δὲ νερὸν ἐκ στόματος ἐξήρχετο τοῦ γρύψου, 


Καὶ εἰς τὸ λεκανοπέτρινον ἐξήρχετον ἀπέσω, 
Τοῦ μὴ σταλάξαι σταλαγμὸν κάτω πρὸς γῆν 


ὀλίγον. , 
Ὥραν ἐστάϑη περισσὴν ὃ Βέλθανδρος προσ- 

ἔχων ' 

Τοῦ γρύψου τὴν κατασχευὴν χαὶ τοῦ νεροῦ 
τὸ ξένον. 

Πῶς δὲ τὸ ἐξερχόμενον ἐκ στόματος τοῦ γρύ- 
ψου 

Χωρεῖταε εὶς μικρολέκανον παντοῦ. μὴ ἔχων 
πόρον, 

Ἢ [κἀν] τινα κατατροπὴν δὶς τὸ νερὸν ἐκ- 
στάζων, 

Καὶ πάλιν πῶς ἐκ τῶν χειλῶν ἐκρέη τῆς λε- 
κάνης, : 


Τοῦ ὕδατος τὴν ἐκροὴν ἐθαύμασεν ἐκεῖνος. 
Ἐξαίφνης κατεπάτησεν ὃ γρύψος ἐκ τοῦ τόπου, 
᾿Αντέίπερα τοῦ ποταμοῦ ἀπῆγε καὶ ἐστάϑην, 
Εἶδε παρεξενώϑηκεν 6 Βέλθανδρος ἐκεῖσε 
Καὶ πάλεν τὸ ἀναπόταμον τὸ φλογερὸν ἐκεῖνο. 


— 


314. K. 52. 


32» 


ι, 
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Καλῶς περεεπάτειε χατασκοπῶν τὰ πᾶντα, 
Καὶ τόπον πϑεριέδραμιε πανεπιτήδειον πάνυ, 
» „ x \ 3 — 2 
Ids παλάτια φοβερὰ τὰ οὐ δύναμαι ἀφη- 

γεῖσθαι 


Κατὰ λεπτὸν τὰς χάριτας τῶν παλατίων ἐκεί- 


u 


vor. 

Ἐπεὶ δὲ τὸ Ἐρωτόκαστρον ἀπ᾽ ἔξω ἦτο χτε- 
σμένον 

Ἐκ σαρδονίχου λαξευτοῦ, ἀπήχασε τὸ ἀπέσω 

Es ὅσον κατασχεύασμα τῶν πραιτωρίων 30 
ἐχείνων, δ 

Ζώδιον ἴδεν εὔμορφον ἔμπροαϑε τοῦ τρικλί- 
vor, 

Τέτοιον πολλὰ παράξενον wgalov παμμογέϑην, 

Ἀφοῦ καὶ τὸ ποτάμιον ἐξήρχετον ἐκεῖνο" 


Ἦτο τὸ τρικλενόχτισμα ἀπὸ "σαπφείρου λέ-"ζαφύ- 


ϑων, 

Ai9ov μεγάλων καὶ λαμπρῶν, τεχνολατομη- 
μένων, 

Τὸ στέγος δὲ τοῦ χτέσματος τίς νὰ τὸ ἀφη- 
ynras; 

Πολὺς ἦτο καλλωπισμὸς τὸ τρίτον τοῦ τρε- 
κλένου. 

Συνηρμοσμένα ταχνειχῶς καὶ κατασχδυασμένα, 

Τρία λεϑάρια ϑαυμαστὰ, ἐξαίρετα, μεγάλα, 


‘ 


ρου 


58 


335 


345 


BE.IOANAPOZ ΚΑΙ XPYYANTZA. B. 333 — 349. 


Ἐσκέπαζεν ἃ εἴπαμεν τὸ τρέτον τοῦ τρικλένου. 
Dora καὶ φῶς λαμπρόμορφον αὐγὰς παρέχων 
ὅσω, 
Ὃ δ᾽ ἔσω πάτος κόχχενος σεληνοβεβαμμένος. 
Ἰδὼν ταῦτα ὁ Βέλθανδρος ὑπερεϑαύμασέ τα, 
Ἐμβλέπων ὡς κατάσχοπος τὰς χάριτας τοῦ 
τοίχου. 


Ἔβλεπε ζώδια περισσὰ ποικιλολαξευμένα, 


Τὸ μὲν ὡς σχῆμα γυναικὸς τραχηλοδεσμομένον, 
Καὶ ἐρωτοσύρτην τύραννον τὰ ζώδια νὰ σύρνη. 


Ἄλλον πάλεν ὡς ἄνανδρον ποδοσιδηρομένον, 
Ἔρωταν δήμιον στέκοντα ἔχων κατοπισϑέν 


τοῦ" 


᾿ἄλλος eis χέρην ἵστατο ἄνωϑε τῶν ἐρώτων, 


Ns γνήσιος φίλος καρτερῶν τοῦ ἔρωτος ἀγά- 
7ῆν. 


᾿Ἄλλοι κατατοξεύουσι νὰ δείχνουν τυραννοῦν- 


τᾶς, 

Ἦσαν τὰ πάντα λαξευτὰ ὥσπερ νὰ —— 

Καὶ τὰ μὲν ἔμπροσθε ἤρχοντο, τὰ δ᾽ ἄλλα 
ἐξοπίσω" 

Τὰ δ᾽ ἄλλα [ζώδεα) ἦσάν δὲ πρὸς τῶν δη- 
μέων τὰς χεῖρας. 

Ἐξ ὀφϑαλμῶν τοῦ σώματος ἐχύσασε τὰ ϑά- 
χρυα, 


350 


260 
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Ex δὲ τοῦ στόματος αὐτῶν στενοχωροπηδοῦν- 
τες. 
Τὰ δὲ ἐπὶ τὰ ἀἄνωϑεν εἰς χεῖρας τῶν ἐρώτων, 
No εἶπες, χαχατουρίζουσιλι᾽., συχνοπυκνογε- 
λοῦσεν. 
Καὶ εἰς τὸ χκαϑένα ηὕρηκε γράμματα γε- 
> ΣΕ Με α" 

Ὁ μὲν τοῦ δεῖνος τοῦ ῥηγὸς ἔγραφε ϑυγατέρα, 
O δὲ καὶ πάλιν ἔγραφε τοῦ βασιλέως τοῦ 
δεῖνος 
Τίς εὐγενὴς Ῥωμογενὴς πάσχῃ di’ αὐτὸ ἠρνή- 
2 
Γῆν τὴν αὐτοῦ καὶ τὰ λαμπρὰ καὶ τὸ κεγνό- 

δοξόν του. 
Καὶ ὕπου ἡ ἐρωτόπλασις 3 τὸν σύρνεε νὰ 
᾽παγαΐένη, 
Ὅπου ὃ Ἔρωτας αὐτοῦ ἐδουλογραφησὲ τον" 
"Ally δὲ. πάλεν ἔγραφεν ἀρχόντισσαν γυναῖχα, 
Τὴν αἴσϑησιν ἂν ἔκρυψεν ἐπαίδευσεν ἡ χάρις. 
Τὰ ἐρωτικὰ στρατεύματα ποτὲ οὐ δούλευσέ τα, 
Καὶ ἄλλαις εἰς τὰς χεῖράς των μετὰ ἰχάδην 
ξένον 33, 
Κρατοῦν τὸν μεγαλώτερον τὸν πρῶτον τῶν 
ἐρώτων. 
352. C. 1741; K. 841. 
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Ἰδὼν πάντα ὃ Βέλθανδρος ἀπ᾽ ἄκρων ἕως 
ἄχρων, 
Τί ἄλλον ἀκριβέστερον ἐκείνου τοῦ τρικλένου 
Ἴδεν, ἠκριβολόγησες καὶ πῶς νὰ καταλέξω; 
Ἐκεῖσε πρὸς τὴν κεφαλὴν ἐτήρησε καὶ βλέπη 
Zwdıov οὕτως λαξευτὸν ἐκ λέϑου " σαπφεερέ- 
vov, 

Ἀφοῦ τὸ φλογοπόταμον ἐξήρχετον ἐκεῖνο, 
Καὶ βλέμμα πανεξαίρετον ἀλλαάγε καὶ ϑλὲιμ- 
μένον. 

Ἐχεῖ ταώνε3} λαξευτὸν καϑήμενον ἐπάνω. 
Ἐπακουμβίζων γόνατον πρὸς τῆς χειρὸς [ἐκεί- 
vov], 

Τῇ δὲ παλάμῃ τῆς χειρὸς καϑήμενον ἐκράτη, 

Ἐντέχνως ἀνεστέναξεν, εἶχεν εἷς γῆν τὸ βλέμμα, 

Πολλὰ ϑλιμμένον καὶ δεινὸν. περέλυπον νὰ 
στέχδν, 

Καὶ ἔτρεχεν ἐξ ὀρϑαλμῶν ἐκείνου τοῦ ζωδίου 

Ἢ βρύση ἡ τοῦ ποταμοῦ τοῦ φλογεροῦ ἐκεί- 


γου, 

Ἔτε καὶ ἐκ τοῦ στόματος πλὴν τῆς φλογὸς 
καὶ μόνον 

Ἡγήσαντο οἱ στεναγμοὶ φλογώδεις ὡς πῦρ 
φλόγων. 


372—73. K. 279. — 373. C. 42. 
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Ἐντέχνως εἶχα λαξευτὰ γράμματα xexomueve. 
Ἔλεγον δὲ τὰ γράμματα. ἔφασχον δὲ τοιάδε" 
»Βέλθανδρος, παῖς 6 δεύτερος πατρὸς τοῦ 
Podogilov, 
Τοῦ κεκρατάρχου στέμματος πασῆς. τῆς γῆς 
Ῥωμαίων, 
885 Πάσχεε διὰ πόϑου στέμματος μεγάλης ᾿4»- 
” τεοχείας, 
Ῥηγὸς μεγάλου ϑυγατρὸς Χρυσάντζας λεγομέ- 
uns, 
Τῆς πανευμόρφου καὶ λαμπρᾶς καὶ πορφυρο- 
γεννήτου."““ 
Avtyvwos τὰ γράμματα, ἔπαϑε πάϑος μέγα, 
Παϑος ὑπέστη ποταπὸν ποσῶς οὐκ ἀπεικάζω" 
8909. ἹἸστάϑην ὥραν περισσὴν κατασκοπτῶν ἐκεῖσε, 
ἽἼστατο τοίνυν ἐννεῶς, μέγα " ϑορυβημένος, "ϑορυμ- 
‘ Καὶ πάλεν ἔβλεπεν ἐκεῖ καὶ ϑώῶρει καὶ συν- Anuevos 
708, 
᾿Συχνάκες τὰ ἀνέγνωθεν τὰ γράμματα ἐκεῖνα, 
Βλέποντα καὶ τὸ ζώδεον ϑλεμμένα νὰ ἑἐστέκεν, 
885 Ἐσυνεϑλέβετο καὶ αὐτὸς καὶ συμπονῶν ἐῴκει, 
Καὶ συστενάζων μετ᾽ αὐτοῦ καὶ συγκερνῶν τοῦ 
πόϑου 


391. C. 496. 
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To δακρυβρυσοπόταμον kuusts daxgva του, 

Kal διέβην ὥρα περισσὴν ὥστε νὰ τὸν περάση 

Ὁ ϑρηνισμὸς "5, ὃ πικραμὸς ὃν εἶχεν ἐκ καρ- 
δίας. 
Καὶ μόλις ἐσυνέφερε τὸν λογισμὸν Tov τότε, 
Καὶ βλέμμα ἐῤῥεψεν ἐχεῖ μεχρὸν els ἄλλο μέρος. 
Ἐτήρησε τῶν λαξευτῶν καὶ τρανοτάτων λέϑων 
Καὶ ζώων σχῆμα ὡς ἀνδρὸς ἱστάμενον ἐκεῖσε, 
Φρικτὸν ἀπὸ τοῦ σχήματος, δεινὸν ἀπὸ τῆς 
ϑέας,. 

᾿Αχίτωσί τε καὶ γυμνὸν μέχρε καὶ " ὀμφαλοῦ τε. 

Ἴδεν. ἐκατεσκόπησεν ἀκρεβολογημένα 

Τὸ ζώδιον τὸ ϑαυμαστὸν, ἐχεῖνο τὸ ὡραῖον, 

Καὶ βλέπει βέλος νὰ κάϑεταε ἔσω κατὰ καρ- 
δίας 

Σαϊτοερωτοτόξευτον ἐξ ἀέρος εἰσῆλϑεν. 

Ex τῆς τομῆς τῆς καρδιακῆς ἐκείνης τοῦ χαρ- 
δίου 

Φλὸξ τοῦ πυρὸς ἐξήρχετο σύγκαπνος οὐκ ὁλέ- 

γος 

Κ᾽ ἐσμίγετο τοῖς δάχρυσι τοῦ λεϑινοῦ ζωδίου. 

Καὶ γὰρ κ᾽ εὐχολοστάλακτος τῶν γυναιχῶν ἡ 
φύσις, 


399. K. 158. — 405. C. 1008. 
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Ta δάκρυα εἶχε πάντοτε συσιεναγμῶν νὰ 
τρέχῃ: 

“περ ἡ φύσις τῶν ἀνδρῶν τὰ ὅπλα νὰ βα- 
στάζη, 

Τίς τὴν σαΐταν δ ἔῤῥεψεν ἐπάνω τοῦ ζωδίου, 

Καὶ noins καρδιοκοπετὸν, οὐχὶ πόϑος γυναίου; 

Ηὗρε δὲ πάλιν γράμματα λαξευτὰ κεκομ- 
᾿ μένα, 

Ἔλεγον δὲ τὰ γράμματα, ἔφασκον δὲ τοιάδε" 

„Pnyös μεγάλου ϑύγατηρ (sic) μεγάλης ᾿Αντιο- 
χείας. = 

Xovouvılav ἣν ὑπέγραψεν ἡ μοιρόγραφος 
vun 

Τῆς εὐγενῆς καὶ τῆς καλῆς, τῆς πορφυρογεν- 
vijtov, 

Βέλθανδρος τῆς Ῥωμαϊκῆς παιδὸς τοῦ Ῥοδο- 
φίλου, 

Ὁ Ἔρως τοὺς ἀφώρισεν ἀμφότερα τὰ μέρη.“ 

᾿Ἀνέγνωσε τὰ γράμματα, ἐστέναξε μεγάλως, 
Εἶπεν ἐξ ὅλης τῆς καρδίας: Νὰ μὴ, εἶχα 


ἐγεννηϑην Ἵ, 
Καὶ εἰς τῆς γῆς τὸ πρόσωπον ἄψυχος νὰ εἷ- 
χα, εὑρέϑην, 


416. C. 1317. — 416—17. Κα. 806. — 426—31. K. 257. 
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Ei δὲ εὑρέϑην ἔμψυχος, ὡς ξένος νὰ ἐγνω- 
ρίσϑην, 

Ἐπεὶ δ᾽ ἡ φύσις ἔπλασε καὶ αἴσϑησίέν μοε ἐδῶχε, 
Τὸν κόσμον τὸν ἐγνώρισα νὰ μὴ εἶχα γνω- 
ρέσῃ, 

Καὶ sis τὸ Ἐρωτόχασερον ποσῶς νὰ μὴ εἶχα 
᾿σέβη" 

Ei δέ ys καὶ εἰσέβηκα ἔνδοϑεν τοῦ τρεχλένου, 
Ta ζώδια τὰ λαξευτὰ οὐ μ᾽ εἶχα τὰ ἐσκό- 

᾿ πουν. 
Εἰ δὲ τὰ ζώδια ἐσκόπησα τὰ γράμματα νὰ μ᾽ 
δἶχα τ᾽ ἀναγνώση 38. 
Τῆς τύχης ταύτης νὰ ἔλειπα καὶ προσοχὴν 
νὰ εἶχα, 
Νὰ εἶδα, νὰ ἐσκόπησα μόνος τὸν ἐμαυτόν μόυ, 
Ἐπεὶ δὲ μοιρογράφιεσμα 345 ηὕρηκα ἰδικόν μου, 
Καὶ ποία μοι ἀπόκχϑιταε εἰς ἰδικήν μου τύχην, 


Ἂς ἴδω εἰς ἀκρέβεεαν λοιπὸν καὶ ἂς προσέξω 


#0 Τὰς πικρογλυχοχάρετας τοῦ Ἐρωτοκάστρου 


τούτου.“ 
Ἐξῆλθε ἀπὸ τὸν τρίκλενον, ἦλθεν εἰς τὸ 
κουβοῦκλε 50 
Καὶ τοῦτο ἐξ ἀδάμαντος λέϑου ἦ ἥτο κτεσμένον, 


437—38. K. 159. 
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“Ὃ 3 
Μετὰ τῶν μαργαρέτων τὸ ἦτον ἑπαστομένον, 
⸗ [3 T 4 
Kai Aidwv πολυτίμων τε ὦνπερ οὐκ ἔχει 


κόσμος. 
45 Hro τὸ κτίσμα ϑαυμαστὸν τοῦ κουβουκλέου 
— 

ἐχϑένου. 


Ἐντέχνως πάλεν ἵσταντο ἐχεέναις al χαμάραε 
Διὰ κοχλέου γύρωϑεν καὶ περεϑριγκωμέναιε. 
Ἡ φύσις τοίνυν τῶν βρωτῶν, εἰ ἐϑεᾶτο τοῦτο, 
“Μεγάλως νὰ "ἐπήνεσε,. μεγάλως νὰ ἐϑαυμά-" ἐπαί- 
ἊΣ στῆν. , Sa 
40 Θεμέλιον οὐκ εἴχασεν, εἰς yyv οὐκ ἡπατοῦσαν, 
΄ Ἐκρέμαντο ol τέσσαρες τοίχοε τοῦ χκουβουκλίου, 

Νὰ εἶπες καὶ ἀπήκαζε τὰς οὐρανίου σφαῖρας. 
Πάντως ὑπερεϑαύμασεν ὃ Βέλθανδρος ὡς 
οἶδεν. 

Ὁμοίως δὲ καὶ τὴν αὐλὴν ἐθαύμασε κἀκείνην, 

155 Εἶδε χἀκεῖ τὸν “έανδρον ἐκ λέϑου κοχομμέ- 


vovi. 

Ἐκεῖ λουτρὸν πανεύμορφον πλήρης xagırw- 
μένον" 

Τοιοῦτον ἦτο τὸ λουτρὸν, οἷον ἄλλον οὐκ 
ἥτον, 

Οὐδὲ λαλῆσαε κἂν ποσῶς ἡ γλῶσσα ϑύναταί 
μου. 


448---49. K. 256. 
Analeften V. 5 


 ἰλιαχοῖ 
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Aoınov παρέξω τοῦ λουτροῦ ἔκειτο ἡ φλε- 
. σκένα 53, 

Ὡραῖα, πανεξαίέρετος, ὅλη λεϑαρωμένη, 

Καὶ ζώδια γύρου περισσὰ λοϑαρωτὰ κἀχεῖνα 

Τὰ ὁποῖα μετὰ μηχανῆς ἐβάστᾳ κάτω ᾿χείνη, 

Τῆς δὲ φλεσκίνας κάτωϑεν καχ τῶν ζωδίων 
ἐχείνων 


Ἔβρουε βρύση καϑαρὰ πολλὰ διειδεσεάτη, 


Ay’ οὗ κἀκεῖνο τὸ λουτρὸν ἠρδείετο ἐκ ταύ- 
της" 
Γύρωθεν δὲ τοῦ στέμματος ἐκδένης τῆς φΆι- 
σχένας, 
Πουλήτζια 53 ἐκάϑηντο γένη χρυσὰ παντοῖα, 
Καὶ τὸ καϑένα ἐξ αὐτῶν ὡς ἔϑος ἐκελάδη 
Τὴν ἰδικήν του τὴν φωνὴν πάνϑ᾽ ὅμοια νὰ 
, εἶπες, 
Καὶ ὥσπερ ζώντα ἵσεαντο ἐχεῖνα τὰ που- 
λήτξια, 
Τὰ ἄνω καὶ τὰ κάτωϑεν καὶ ὅσα τὰ τριγύρου. 
Μιχρὸν ἐπαρεξέβηχεν ὁ Βέλθανδρος καὶ 
βλέπη 


“Ἡμλιακοῦ κατασκευὴν πολλὰ ΠΝ 


Ὅτι τὰ λεϑολαξευτα ἃ εἶχε γύρου γύρου, 


459. K. 374. — 459. 460. C. 1684. — 468---64. C. 1684; 
K. 374. — 466—67. C. 1212. 


BEAOANAPOZ ΚΑ͂Ι XPYZANTZA. B. 475—482. 67 


45» Ta λαμπροκαλαμόστυλα ὀρϑομαρμάρωσίς 53 
τε, 
Κυττόφυλλα, χρυσόφψλλα, ἴων. κρίνων καὶ 
᾿ς ῥόδων, 
Μαλαμαϑδ vave καθαρὸν, ὅλα σειστὰ Te 
πάντα. 
“αμπρὰν εἶχαν τὴν σύνϑεσιν τὸ ἕνα πρὸς τὸ 
ἄλλο. 
Καὶ λίϑον πανεξαίρετον ὅὁλόκαλον ὡραῖον, 
480 Ἐπάνω δὲ τῆς κεφαλῆς τοῦ μονολέϑου ἐκείνου, 
᾿Θρόνος ἐχδίτετο χρυσὸς καὶ κύκλωθεν τοῦ ϑρό- 


vov 
Πλῆϑος ἁρμάτων περισσῶν πρὸς γῆν τὲ νε- 
γνευχώτων. 
475. C. 1054. — 475—77. C. 1845. — 477. C. 857. — 


480. C. 952. 


8* 


485 


᾿ὐ)λίαχοῦ 490 


Γ. ᾿ ' 
483—494. 


Καὶ τότε νὺξ ἀσέληνος δέχεται τὴν ἡμέραν, 
Καὶ τὸ γυρεύειν χάριτας Ἐρωτοκάστρου ἀλλας, 
Ἔρως εἰσῆλϑε πρὸς αὐτὸν ἀεροπτεροδρόμος, 
Ἱστάμενος ἐπάνω του χαὶ λέγων πρὸς ἐχκϑῖνον" 
»Βέλθανδρε, φϑάσαι σύντομα, 0 βασιλεὺς 

καλεῖ 08.“ 
Καὶ σὺν τῷ λόγῳ παρευϑὺς ὃ Βέλθανδρος 
ἀνέστη, 
᾿Δκολουϑεῖ τὸν ἔρωτα τὸν φωνήσαντα τοῦτον, 
᾿Ανέβη τοῦ " ἡλιακοῦ καὶ πρὸς τὸν ϑρόνον εἶδε, 
Τὸ πῶς ἀπέσω ᾿κάϑητο 6 βασιλεὺς ἐρώτωνϑ5, 


᾿ Στέμμα φορῶν βασιλικὸν, βαστάζων σκῆπτρον 


μέγα, : 
Κρατῶν καὶ εἷς τὸ χέρε του μέαν'χρυσὴν σαΐταν. 
Τοῦτον ἰδὼν ὁ Βέλθανδρος nintsı παρὰ 
τοὺς πόδας, 
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Καὶ παρευϑὺς ὃ βασιλεὺς ὃ τῶν ἐρώτων λέγει" 


3 ᾿ ὲ \ ’ ⸗ 
„Avaore, καὶ τὸ κράτος μου σύυντυχε περὶ 


πάντων ὅ", 
Πῶς ἀπὸ γῆς Ῥωμαϊκῆς καὶ γονικῆς σου χώρας 


᾿Απεξονώϑης καὶ ἔφυγες, ἐλήλυϑας ἐνταῦϑα, 


Καὶ πῶς τὸ Ἐρωτόκαστρον ἐσέβηκες ἀπέσω, 

Σύντομ᾽ ἀνάστα. λάλει μοε καὶ ἀφηγήσου μέ 
1058. 174 

Καὶ παρευϑὺς ἀπὸ τῆς γῆς ὁ Buusovdeos 

ἀνέστη, 

Κλένεν. παλιν τὸν τράχηλον καὶ πίπτει πρὸς 
τοὺς πόδας, 

Καὶ τότες ἐσηκώϑηκε καὶ πρὸς ἐχεῖνον λέγει" 

„O τῶν ἐρώτων βασιλεὺς ἐπιϑυμεῖς νὰ μάϑης. 

Πῶς τὴν πατρίδα ἔφυγα καὶ τὴν ἰδίαν χώραν, 

Καὶ ξένος ἐπροέκρενα καὶ ἀλλότριος νὰ γένω. 


Ῥοδόφιλός με 'πότεξε ϑλέψεις ἀπειροτάτας, 


Χολὰς πολλὰς ἀπλήρωτας (sic) τοεαύτας καὶ 
—— 

Einov σοι “μάϑε, βασιλεῦ. τὸν λόγον καὶ τὸν 
τρόπον, 


Ὅτε διὰ ϑλέψεν ἔφυγον ἀπὸ τὰ γονικά μου, 


Διὰ τὴν καταφρόνησιν, ἣν εἶχον ἐκ πατρός 
μου, 


496. K. 339. — 500. K. 74 


70 
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Kai di’ αὐτὸ ἐξέβηκα ϑλιμένος καὶ yvoilo, 
Ἐγύρεουσα, ἐδιάβασα χώρας ἀναριϑμήτους, 
Καὶ μετὰ πάντων εἰς Ταρσὸν κατήντησα τὲ 


χαστρον" 

Ηὕρηκα μικροπόταμον καὶ ᾿ς τοῦ νεροῦ τὸ 
μέσον 

Φλὸξ τοῦ πυρὸς ἐξήρχετο, καὶ διὰ τὸ πῦρ 
ἐκεῖνο " 

Ἐπίασα τὸ ἀναπόταμονδθ, ϑέλων ἰδεῖν τὸ 

u τέλος, 

Τὴν κεφαλὴν τοῦ ποταμοῦ ἐπεϑύμουν γνω- 
ρέσαι, 

Τὴν φλόγα μέσον τοῦ νεροῦ καὶ πῶς ὁμοῦ 
συντρέχει. 


Einov σοι, μάϑε βασιλεῦ, de’ αὐτὴν τὴν αἰτίαν 

Εἰσῆλθον κ᾽ εἰς τὲ κάστρον σου, κάστρον καὶ 
ὄντως 50 χάστρον 

Εὔμορφον ἔνε ἐξαίρετον, οὐκ οἶδα πούπετες 

j terosov.“ 
Ὁ δ᾽ Ἔρως ἔφη πρὸς αὐτὸν, τοιάδε τὸν 

ἐλέγξει (510) · 

»Γίνωσχε τοῦτο, Βέλθανδρε, τὴν αὔριον ἡμέ- 
ραν, 


517—18. K. 44. — 520—22. Καὶ. 274. 
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Ἔχω γυναῖχες *"Ayerixaisel τὸν ἀρειϑμον σα-" 
ρᾶντα, 

Stsuusvas ὅλας δέσποινας, βασιλέων ϑυγα- 
τέρας, = 

Erisleyusvaıs, εὔμορφαες εἰς δἔδος καὶ εἰς 
κάλλος" 

Καὶ τοῦτο ϑέλω ἀπὸ σὲ πασῶν τὴν καλητέραν 
Γνωρέσης ἀπὸ σύγκρισιν τὴν ἰδικήν σου μό- 
νον." 

Εὐθὺς ἀπηλογήϑηκεν ὁ Βεέλθανδρος καὶ 
: λέγει" 
Anò συγκρέσεως, Ἔρων 58 μου, λέγεες τὴν ἐδε- 
— unv μου, 
Ὄψει ἐν τάχει, δέσποτα, πασῶν τὴν κρϑεττο- 
τέραν."“ 
Ὁ Βεέλθανδρος δὲ φοβηϑεὶς τὸ ταγμα τῶν 
ἐρώτων, 
Οὐχ ἐχωρέϑην εἰς πολλὰ, ἀλλ᾽ ὅμως δειλαν- 
δρέσας 
Εἶπεν: Ἐγώ σου σήμερον τὸ πρόσταγμα 
πληρώσω." 
Ὁ δ᾽ Ἔρως didsı του βεργὶ 8 τρίκλονον 
πεπλεγμένον 


— —— 


586. C. 189. — 536—37. C. 1142. 


εὐγενε- 
καῖς 
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Ἀπὸ σιδήρου καὶ χρυσοῦ καὶ ἀπὸ πελαζου 
λέϑου" 

„Kal νὰ καὶ τοῦτο τὸ βεργὶ, Βεέλθανδρε ἐσὲ 
τὸ δίδω, 


Καὶ οἵαν κρένεις ἐξ αὐτὰς καάλλιαν παρὰ 


τὰς ὅλας. 
Ἐκδένην δὸς καὶ τὸ βεργὴν ὡς δέσποινα τῶν 
ὅλων." | 
Ἁπλώνδε πέρνεε τὸ Peoylv ἐκ τῆς χειρὸς 
Eowrov (sic) 
„Tvvaines τὸ εἰς εὐμορφίαν ogilsıs ἵνα κρένω 
Ὅσον πρὸς τὸ βλεπόμδνον ἐμοὶ οὐ μῇ μὲ 
λάϑη 64.“ 
Εὐϑὺς ἀπεχωρίσϑησαν οἱ πάντες ἀπ᾽ ἐκεῖ- 
γον, 
Απέμεινεν ὃ Βεέλθανόρος μόνος μεμωνομένος, 
Κατασχοπῶν τὰς χάριτας τοῦ Ἐρωτοχά-. 
στρου ἐκείνου. 
Καὶ παρευϑὺς ἐτήρησεν sic ἕν μέρος καὶ 
; βλόπει 
Χορὸν ὡραίων γυναικῶν τὸν ἄρεϑμον σαράντα, 
Ἔξωθεν τοῦ ἡμακοῦ τοῦ γύρου καϑημένας. 
Ἰδὼν ταύτας ὃ Βέλθανδρος ἔφησε πρὸς 
ἐκείνας" 


548. K. 324. 
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„IdoV, συγκρένων ὥρισεν δμοὶ ὁ μέγας Ἔρως, 

Καὶ τὸ λοιπὸν. ἀρχόντισσαις δ, ἔρχεσϑε νὰ 
σὰς κρένω." 

Ἐχωρίσϑη μέα ἐξ αὐτῶν καὶ λέγεε πρὸς 


Exsivor, 
„Auderee , va συγχωρεϑῆς, μὴ μὲ παραδική- 
ons. 7 
55 Eins δ᾽ αὐτὴν ὁ Βέλθανδρος, „ori μὰ τὴν 
ἀλήϑειαν 
᾿Ἀλλότρεαν ξένην τοῦ βεργέου σε κρένω, ὦ κυρά 
= — 
dıa τὸ "πηρὸν καὶ τὸ ϑολὸν τὸ ἔχουν " πυρὸν 
οὗ ὀφϑαλμοί σου." . 
— Ἀπῆρε τὴν ἀπόφασιν καὶ πᾷ χώρια καὶ 
᾽στάϑην. “ 


"Alln de πάλεν τοῦ χοροῦ ἐφῆκε nal Undysı, 

soo Ἐστάϑη κατὰ πρόσωπον ἐκεένου τοῦ Βελϑάν- 
doov, 

Καὶ λέγεε τὴν „Ta χείλη σου τὰ περισσά 

σου, κόρη, 

Μεδλανες ἀσχημόχοπα, μεγάλα σ᾽ ἀσχημέ- 
ζουν." 

— Ἐκένησε ner’ ἐντροπῆς κἀκεῖϑε μὲ τὴν 
ἀλλην 


558. K. 52. 


74 


Ἐχατά- 570 
πλασες 


575 


BEAOANAPOF ΚΑῚ XPYZANTZA.T. 564—577. 


᾿πῆγεν, ἐχωρέσϑησαν ὅμου εἰς ἕνα τόπον. 


Μεγάλως ἐνδστέναξεν ἀπὸ ψυχῆς ἐκείνη. 
Καὶ ἡ τρέτῃ περεπάτησεν ἀσύντακτα καϑ- 
ὅλου. 
Καὶ προσκυνεῖ τὸν δικαστὴν, καὶ ὁ κρετὴς τὴν 
λέγει" 
»»Αλλοτρέαν σε χρένω τοῦ βεργιοῦ, οὐκ εἴσαε 
, κληρονόμος, (sie) 


Ἢ φύσις μέλαιναν χροιὰν vonilw ἐἔποικέ 


σοι, 

Alla ψυχρόν 001 σόφισμα κατέπλασες ἡ 
κόρη 86.“ 

Καὶ ἡ τετάρτῃ φϑάνοντα κἀκεῖνος ταύτην 


λέγει" 


»Ἡ τῆς ὀφρύος σου ἐμμεξις ἂν ἔλιπεν ὡς 


βλέσεω., 
Ἐδέσποζές το τὸ βεργὶ, γένωσκε ἀπὸ τώρα." 
Ἄλλη δὲ παάλεν τοῦ χοροῦ xdxsivn χωρι- 


σϑεῖσα 

Καὶ πρὸς τὸν μέγαν τὸν κριτὴν ἰστάϑην 
ἀναισχύντως, 

Einev ἐκεῖνος πρὸς αὐτήν' οΟὐχ εἶσαι κλη- 
φονόμος, 


Καὶ οὐ νὰ σὲ δώσω τὸ βεργὶ; ὅτε ᾿ς τὴν γῆν 


συγκύπτεες, 


BEAOANAPOZ ΚΑ͂Ι ΧΡΥΣΑ͂ΝΤΖΑ. T. 578—591. 75 


Ἰσόχορμος οὐδὲν εἶσαι, καὶ πῶς νὰ σὲ τὸ 
δώσω ;“ 
— Δαρδιακὰ ἐνεστέναξε καὶ δσταάϑη μὲ τὰς 
ἀλλας. 
580 Καὶ μετ᾽ αὐτὰς κατέλαβεν ὁμοίως καὶ m 
᾿ ἕχτῆ, 
Καὶ λέγει" „Ig00sxs, κρετὰ, νὰ μὴ μου παρα- 
κρένῃς.““. 
— Βλέψας ἐκεῖνος πρὸς αὐτὴν, οὕτως τὴν 
ἀπεκρέϑη" 
„To σαχνοπερισσόσαρκον "5 ἂν ἔλιπε νὰ τὄχης, 
Ἐδέσποζές vo τὸ βεργὶ καὶ μόνη σου va τὄχης."“ 
5855 -- πῆρε τὴν ἀπόφασιν, ὕπαγεε μὲ τὰς ἄλλας. 
K’ ἐκ τοῦ ἱδρῶτος τοῦ πολλοῦ καταβροχος 
ἐγένη. 
ν᾿ Ἄλλη δὲ παάλεν τοῦ χοροῦ τῶν γυναικῶν ἐκεέ- 
νῶν 
᾿Ασύντακτος ἐκένησε καὶ πρὸς αὐτὸν ὑπά- 
yst, 
᾿ Κἀκεῖνος Asysı τὴν εὐϑύς" „Odx εἶσαι κληρο- 
vouos, 
880 Καὶ va σὲ δώσω τὸ βεργὶ, διατὲ ϑεωρῶ 08, 
κόρη, 5 “ 
Ὅτε τὰ ᾿δοντια σου. κυρὰ, ὡς βλέπω, ψόγον 
si δίδουν, 


76 
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Τὰ μὲν ἀπέσω κλένουσι, τὰ δ᾽ ἄλλα ἐμπροσ- 
κύψαν, 
Δι᾿ οὗ καὶ εἶπον ἐξ ἀρχῆς, οὐκ εἶσαι κληρο- 
νόμος." 
— πῆρε τὸν ἀπόλογον, ἐστάϑη us τὰς ἄλλας. 
Ἀλλ᾽ ὃ χορὸς τῶν γυναικῶν τῶν μηδαμῶς 
κριεϑέντων 
Ἤλϑθασι κατενώπιον ἐκείνου τοῦ Beidar- 


᾿ δρου" 


Ἵστατο τρεῖς καὶ τέσσαρες καὶ παλὲεν ἄλλαες 


TTEVTE, 

Kal ᾿'πέρναν τὴν ἀπόφασιν δικαίως μετὰ 
woywv. 

Ἰδοῦ λοιπὸν ἐμείνασειν ἀπὸ ὅδλαες ταῖς σα- 
oavro 


600 Ζυναῖχες τρεῖς τὸν ἀρεϑμον νὰ στέκουν ὃς 


ἕνα τόπον. 

Καὶ λέγε. τὰς ὁ Βεέλθανδρος, αὐτὰς τὰς τρεῖς 
ὡραίας" 

ο»εῦτε καὶ αἱ τρεῖς, δεῦτε ὁμοῦ, ἔλθατε va: 
cas κρένω.“ 

Ἤλϑασιν ἵσταντο χαὶ αἱ τρεῖς κατενώπιον 

τούτου. 

“Ὥρισε λέγεε πρὸς αὐτάς" ΠΈχω τοῦ νὰ σᾶς 
κρίνω 


610 


615 


\ 
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oil’ ἀκριβὰ, πολλὰ ψιλὰ, νὰ μὴ ἔχω κα- 
ταδίκην 
Καὶ πέσω κεὶς κατάχρεσεν τῆς δρωτοκρισίας. 
Aoınov ἐσεῖς ἀρχόντισσαις, δεῦτε καὶ αἱ τρεῖς 
ὁμοῦ τε, 
Ὕπαγετε, κινήσατε ἐκεῖσε πρὸς τὰ πέρα, 
Καὶ πάλεν δεῦτε πρὸς ἐμὲ ἀπέλθατε, στρα- 
φῆτε᾽ 
Ἔχω δρισμὸν καὶ ϑέλημα, καὶ μετὰ ἀκρεβεέας 
Νὰ κρένω καὶ νὰ στοχάσω τὴν καϑεμίαν ὡς 
TEOETTEL, = 
Τὸ κάλλος τοῦ προσώπου τῆς καὶ τὸ κορμέ 
τς τῆς ὅλον, 
Τὸ βάδισμα, τὸ κένημα καὶ τὴν περπατη- 
σίαν ns.“ 
Aniyav, ἤλῚθασιν αὐταῖς dis, τρῖς [ve] καὶ 
. τετράκις, 
Καὶ λέγουσε τὸν Βέλθανδρον. „Zuyagivor 
συγκρενό μας." 
Eids τὰς τρεῖς 6 Beldavdoos καὶ κατεσχό- 
πησέ τας, 
Καὶ ὡς τεχνίτης ἀκριβῶς ἠκριβολόγησέ τας. 
Καὶ πρὸς τὴν μίαν δἰρηκδ' ,ο,Χωρίζου ano’ 
τὰς δύο" 


608. K. 52. --- 614. K. 52. 


pr 
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Αἱ τρίχες τῶν χερίων σου, ὡραέα μου, ψεέ- 
γουσί 08.“ u 
Kal παρϑυϑὺς, αἷς ἤκουσε τὸν ψόγον τὸν 
οἰκεῖον. 

Ἐϑλίβην, ἐὀνεστέναξε, καὶ πρὸς ἐκεῖνον λέγδε" 
„Rs ἔκαυσας x’ δμπύρισας τὸ καρδιορίζωμά 
, μου, ν 
Οὕτως καγεῖθδ 7 καρδίτζα σου ἀπὸ ἐρωτοα- 

— yarıns.“ 
— Ταῦτα εἰπὼν ἐδιάβηκε καὶ ’oradn μὲ τὰς 
ἄλλας. 
Τὴν δ᾽ ἀλλην Asysı Βελϑανδρος" ουρια- 
κριβολογῶ σε u 
Ἴσως εἰς τὴν ἀνάπλασιν καὶ πλάσιν τοῦ 
προσώπου, - 
Καὶ τοῦ κορμέου καὶ σώματος καὶ σὲ ὥσπερ 
” τὴν ἄλλην 
Ἐκείνην ψόγος τῶν τριχῶν, σὺ δὲ τῶν ὀφϑαλ- 
μῶν τε, 
Ἐτήρησα τοὺς ὀφϑαλμοὺς, κόρη, τοὺς ἰδικούς 
j σου, 
Καὶ ᾿ς τὸ νερὸν τοῦ Ἔρωτος καλύβη mols- 
μοῦσι, 
Νὰ εἶπες, κενδυνδεύουσιν, ἀραία, νὰ NV 
γοῦσι, 
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Καὶ. αἀττὸ τοῦ νῦν βυϑίζονται, οὐχ ἠμπορῶ 
κἂν ὅλως, 

Εἰς τοῦ νεροῦ τὸ πρόσωπον πάλεν νὰ τ᾿ 
ἀναβάσω. μὰ 

Kansivn ὡς ἐγροέκησε τὴν κρίσιν τοῦ Βελϑ- 

avdoov, 

Μετὰ πικρίας ϑδεήρησθ καὶ βλέπει τον καὶ 
λέγει" 

„a αἀδικώτατε κρετὰ, εἰς τὸν ϑεὸν ἐλπέξζω, 
Νὰ πέσης μέσα ἧς τὸν βυϑὸν τῆς ἐρωτοαγά- 
πῆς, 

Καὶ εἰς τὸ ῥεῦμα τοῦ νεροῦ νὰ πνίγης, ν᾽ ἀ- 
ποϑανῆς, 


Ὅτε καὶ τὴν καρδίαν μου ἀπέκαυσας dıiodov.“ 


--- Ταῦτα εἰπὼν μετὰ πικρέας ἀπῆγε μὲ τὰς 


ἄλλας. 
Τότε ἰδὼν ὁ ΒεέλῚθανδρος τὴν ὕστεραν Eusi- 
γῆν, 
Μετὰ ἐρδύνης ἀκριβὴς σκοπῶν καλῶς τὰ 
πάντα, 


Τὴν ἡλικέαν, τὴν οὐμορφέαν τῆς (sie), τὰ 
κάλλη τοῦ πρθσῶποῦ; | 
To σεῖσμα καὶ τὸ λύγισμα, τὸ ἐπιτηήδευμά 


τῆς. 


6455 Eine καὶ ἐγκωμέασεν ἐμβλέποντα τὴν κόρην. 


80 ΒΕΛΘΑΝΩΡΟΣ KAIXPYZANTZA. T. 646--661. 


„Eis τῶν χαρίτων τὴν αὐλὴν ἐκάϑισεν 7 
φύσις, 

Ἐσύναξεν, ἐμαζωξε κατὰ λεπτὸν τὰ πᾶντα, 

Τοῦ κόσμου ὅλας τὰς χάριτας καὶ τὰς δὕ- 
μορφοσύνας, 

Ἐσὲ, χόρη, τὰς ἔδωκε καὶ κατεπλούτεσέ σε, 

Ἐσένα τὰς ἐχάρισε, χἀρὰ ἧς ἐσένα, κόρη" 

Τὸ σώμα σου τὸ δυὐγενικὸν ἶσον βεργὴν τὸ 
᾽ποῖκε, 

Κυπαρεσσοβεοργολικὸν ἐδημεούργῃσέ To, 

Ἔπειτα ἀνεφύσησεν ὅλον καὶ ᾿ψύχωσέ το, 

Πᾶσα κοπὴν καὶ χάρεσμα ζῶν ἐπλαστούργησέ 


Καὶ νὰ καὶ τοῦτο τὸ βεργὶ, τὸ ὃ βασιλεὺς 
ἐρώτων 


Ἐσκεύασε μεϑ᾽ ἡδονῆς, εἷς dia σένα, κόρη, 
Ὁρέξζω σε, ἀρχόντισσα, ἅπλωσε πέασέ το." 
Ἁπλώνξδε, πέρνδε τὸ βεργὴν ἐκ χειρὸς τοῦ 
Βελϑανδρου. 
Arınys καὶ ἐστάϑηκεν ἔξω ἀπὸ τὰς ἄλλας, 


660 Baoralwv εἰς τὰς χεῖρας [της] τὸ βεργὶν ὡς 


βραβεῖον ©. 
Ὡς οὖν ταῦτα ποπλήρωντο, ἰδοῦ ἔρως πτε- 


θωμέδνος, 


— — — — — 


660. K. 80. 
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Kal Atysı- „Asvoo, Beidardos, ὁ βασιλεὺς 
καλεῖ 08.“ 

Καὶ σὺν τῷ λόγῳ παρεουϑὺς ἀκολουϑεῖ ἐξο- 
πέσω, 

Κεὶς τὸ σαπφειροτρέκλενον κατέλαβον ἀπέσω, 


re [4 , m 
Ay’ οὗ τὸ φλογοπόταμον κατέλυον Exsivo. 


Bisneı ἐκοὶ καϑήμενον Ἔρωτα τοξοφόρον, 
Εἰς κεφαλὴν πανυψηλὰ δκδένου τοῦ τρεχλένου 


Εἰς λέϑον ἕνα λαξευτὸν " λυχνιταρὴν σουπαέ-"λιχνητα- 


δηντο- 
Τριγύρωθεν νὰ στέκουνταε τάγματα τῶν ἐρώ- 
των. 
Τοιαῦτα λέγεε πρὸς αὐτὸν μετὰ πολλοῦ 
τοῦ πόϑου" 
„Beidtavdge, πῶς τὴν σύγκχρεσεν, εἰπέ μοι, τὴν 
ὅποῖκες, 
Καὶ ποίαν ἔδωκες τὸ βεργὶ, vavas κυρέα δἰς 
= ὅλαες; 
Aoınov εἰπὲ μοι. Βελθανδρε, καὶ λεπτολό- 
γησὲ μὲ 


θην 


Τῆς "καλλιωτέρας τὰ τερπνὰ, τὰς δὐμορφέας" χαλιστέ- 


καὶ καλλῃ, 


075 Πῶς ὑγερτέρα πέφυκε παρὰ τὰς ἄλλας αὕτη." 


Angletten V. 


„Ensdvusis,“ dvrepnosv, „Eowv μου, τοῦ 
νὰ μάϑης, 
; 6 


gas 


m 
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2. 
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Τὸ ποίαν ἔδωκα τὸ βεργὶ, καὶ va τερπνὰ τῆς 
= χάλλῃ, | 
Καὶ τὰ λοιπὰ χαρίσματα. raysı παρὰ τὰς 
ἀλλὰς" | 
Ex τῆς σελήνης ἔπεσεν ἐκείνη τὰς aynakagT!, 


so Kal τὸ λαμπρόν τῆς μερτικὸν ἀπέσπασε 


καὶ ἀπῆρε. 
Τὴν συγκοπὴν καὶ σύνϑεσειν, τὰ τοῦ κορμέου 
τῆς usin, 


"Αὐτὴ ἡ βασιλεία σου ἐκαλοδώρησέ τα, 
Kal καϑεδρέαν ἔποικεν ὁλοσωματομένγην, 


Ἐπάνω νὰ καϑέζεταει εἰς κενοδόξισμα σου, 


665 Τοῦ κάλλους μέσον ἔπλασες καὶ σωματούρ- 


γησές τὴν" 
Ὑπὲρ ἀνθρώπων ἔδωκες πᾶσαν κοπὴν καὶ 
ϑέσιν" 
Ἔχει uallia χρυσαφωτὰ σα τῆς ἡλιεκέας τῆς, 
Ὡς χόρτον εἰς παράδεισον, ὡς σέλενα εἰς 
| κῆττον, 
Οὕτως εἶχε. τὸ ϑάσωμα τῶν ὁμαλλέων ἡ κόρη, 


ὁ00 Νὰ εἶπτες, ὅτε χάριτες εἰσὶν ὅλαε τοῦ κόσμου 


Ἐπάνω τῆς ἐκάϑησαν καὶ ϑήκασιν κατούναν. 
Ai μηνιγγές της ὃδκ παντὸς χωρὶς ἀμφιβολέας 


619. Κ΄ I, 151. 
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Ἔχουν τὸ ἀποτύπωμα τόσον χρυσοποικίλον, 
⁊ ΄ \ Α 27 9 
Νὰ ῥδύψῃ τις τὸ βλέμμια του νὰ idev ὀφϑαλ- 
μούς της 
Παραυτὰ τὴν καρϑδέαν τοῦ σύῤῥιζον ν᾿ ἄνα- 
σπαζουν, 


Εἰς τον βυϑὸν τῆς λέμνης σου ἀπέσω *%0-* κολουμι- 


λυμιβῶσι, 
Μικρὰ, μικρὰ ἐδρωτόπουλα δοξεύουν μέσα 
| παέζουν, 
᾿Οφρύδια κατάμαυρα ἐφύσησον ἡ τέχνη, 
Γυοφύρια 3 χατεσχεύασεν ἀπὸ πολλῆς σοφέας 
Ai χάριτες ἐχώλκευσαν τὴν μύτην τῆς ὡραίας, 
Στόμα χαρέτων᾽ χάριτες, ᾿δάντια μαργαρι- 

ξ τάρια, ” 


Mayovia dodoxoxxıva, " λεπτόβαπεα τὰ χείλη." 


Ἐμύρεζε τὸ στόμα τῆς χωρὶς ἀμφιβολίας, 

Στρογγυλομορφοπήγουνος ὑπερανασταλμένη, 

Asvioßpayiwv τρυφερὰ. τράχηλος τορνου- 
μένός, 

H μέση της ὁλόλυγνη μετὰ (sic) μεγάλης τέχνης 

Ἁπλῶς ὡς λεπτοκάλαμον ἐκατασκδύασέ τὴν, 

Τὸ κλίμα τοῦ τραχήλου τῆς καὶ τὸ ὑπολύ- 
γισμά τῆς; 


--- 


698---99. C. 269. 
6* 


Bovon 


>», 
qũt o- 
Bunte 


IL ΣΣΡΔΈΕΡΕΣΤΑΒΙ ΒΕΓ ε 


il EIS UT. Y 


84 


BEAOANAPOZ ΚΑΙ XPYZANTZA.T. 709— 1724. 


Σῶμα καὶ γὰρ ἐξαίρετον καὶ τῆς συνϑέσεώς 
uns 


110 Νὰ εἶπες ὅτε χάριτες ἐξέργονταε ἀπ᾽ αὕτην 


Ὡς τροχὸς ἐτροχάλευσε τὴν βρύσεν 0 τεχνίτης, 

To στῆϑοός τῆς παράδεισος ἐρωτικὸς ὑπάρχεε, 

Τὰ μῆλα τῆς ἐφέγγασεν ἀπὸ 'ψηλῆς ϑεωρίας 

Τὸ βλέμμα πάνυ ϑαυμαστὸν καὶ ἡ περπα- 
τησία τῆς; 


115 Ὅταν γυρέση ἀπῦκοτα καὶ ἰδὴ ἐπάνω χάτω, 


Θερέζεε σου τὴν αἰσϑησιν, κόπτϑι σου καὶ τὴν 
φρόναν 18, 

J \ 3 * — ⸗ ς 
Καὶ σεαυτὸν, ὠ βασιλεῦ, κἂν τολμηρὸς μου ὁ 
λόγος, 

"Av σὲ σκιάση πούπετις, σύμπτερος νὰ κατέ- 
(ς 
βης. 
Καὶ σὺν τῷ λόγῳ παρδουϑὺς ἄφαντος ἐγε- 
yovaı- 


ὁ Ταῦτα ἰδὼν 6 Βέλθανδρος, ἐξεστηκῶς ἐγένη, 


ς» 


Ἐχάϑηκεν 6 Ἔρωτας, ἐπέτασεν, ἐδιέβη. 

Ὁ στόλος ὃ τῶν γυναικῶν τελείως ἠφανίσϑη, 
Ὡς ὄνδερον ἐλύϑηκε τὸ πρᾶγμα ὅσον ide. 
Τὸν νοῦν συστρέφων ἔζρερε καὶ τὸν davrov 


του Asysı 


716. K. 376. — 718. C. 1210. — 720.K. 91 (I, 335). — 


724. K. 340. 
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„Ti τοῦτο πῶς παλι[μ]πετῆς, dovorars ypovs 

τοῦ βέου (sic).“ 
Παραυτὰ γοῦν ἐγύρισεν ὁ Βέλθανθρος 

ὀπέσω, 

Eoxonnos τὸν τρίκλενον, ἦλϑεν εἰς περιβόλι, 

Eidsv ἐκεῖ τὰ παντερπνὰ ἄνϑη τοῦ παρα- 

δείσου" 

Ἐκεῖσε πάλιν ἔστρεψεν ἔνϑα τὸ πρῶτον εἶδε 

Τὰ λιϑοξόοα ζωδια τὰ μοερογραφημένα, 

ἀνέγνωσε τὰ γράμματα, ἐδάκρυσε μεγάλως" 

Καὶ λέγει τότε μόνος του μὲ τὴν olnsiav του 
γνώμην'᾽ 

Ἐγὼ τὸ μοιρογράφημα Τῇ τῆς ἰδικῆς μου 
εύχης 

Εἶδα καὶ κατεγνώρισα καὶ γεγραμμένον ηὗρα" 

Εἰς Avrioysıav δηγὸς ϑυγάτηρ ἐγραφέ μου, 

Καὶ ἂς ἀπέλθω sis αὐτὴν ὄνομα τὴν Χρυσ- 
ἄντζαν. 


Πολλὰ γὰρ ἔνε "αδύνατονῖθ ἄνθρωπον εἷς" δυνατόν 


τὸν κόσμον, 
Τὴν ἐμπριεγην ἐχφυγεῖν καὶ τὸ τῆς τύὔχηςν 
χλῶσμα. * 
Καὶ σύντομα ἐξέβηκε τὴν πύλην τὴν τοῦ 
κάστρου, 
181-88. C. 670. 


δ FIDDBADETD 


As 


᾿ 
* 


86 BEAGANAPOS ΚΑ͂Ι ΧΡΥΣΑΝΥΖΑ. Γ΄. 140---149. 


740 Be τοὺς ἀνθρώπους. του, καϑὼς καὶ 
ἐταξέ τους, 
᾿ Kaveis οὐδὲν ὀτόλμησε νὰ ἔμβη εἰς τὸ κα- 
στρον- 
Καβαλλεκεύγεε παραυτὰ μὲ τὰ παιεδόπουλά 
του. 


“45 


780 


A. 
743— 754. 


Περιπατῶν ἐν τῇ ὁδῷ ἐστέναξε μεγάλως. 
Εἰς Avriogsiar ἔτρεχε, καὶ TOTE νὰ " ἐφρϑαάσῃ 1" ἐφταίση 
Καὶ πέντε ἐσυνότρεχεν ἥμέρας ὁλοκλήρους. 
Ὁπόταν δὲ ἐσέβηκδ κάμπους ᾿Αντιοχείας, 
Τὸ κατὰ τύχην δὕρηκε τὸν ῥδήγα κυνηγοῦντα. 
Γοργὸν πεζεύεε, προσκυνᾷ ὁ Βέλθανδρος τὸν 


δήγαν. 
0 divas τοῦτον κατιδὼν πολλὰ γονυκλι- 
τοῦντα, 
Αγνέκραξον ἀπὸ μακρὰ, φωνάζει πρὸς τὸν 
ξένον" 


„To σχῆμά σου ῥωμαϊκὸν yalvsıaı an’ ev. 


τεῦϑεν. 
Εἰπέ μοε τί τὸ ὄνομα καὶ πόϑεν ἡ πατρέδα;“ 
Ἐκεῖνος πάλεν σύντομα τὸν δήγα κατολάλδεε" 
„Euol μὲν γένος ὑψηλὸν, περιφανὲς ὑπάρχει, 


88 


BEAOANAPOZ ΚΑ͂Ι XPYZANTZA. 4. 155---107. ° 


- 


75 Ὄνομα de μοι βελθανδρος τὴν τῶν Ῥωμαέων 


λέξιν" | 

Πατρός, μου δὲ xarelına χώραν καὶ βασε- 
λείαν. 

Καὶ χώρας ἐπροέκρενα ξένας νὰ τὰς yvolilo.“ 

Καὶ ταῦτα Asysı πρὸς αὐτὸν χαμογελῶν ὁ 

ῥήγας" 

„Eav ᾿ς ἐμένα σήμερον νὼ δουλωθῆς προκρέ- 
νδές, 


70 Awow 0oı δόξας καὶ τιμὰς καὶ χρήματα νὰ 


ἔχῃς; 
Οἷα οὐχ εὕρηκες ποτὲ εἰς σεαυτοῦ πατρίδα. « 
Καὶ πάλιν ἀπεκρέϑηκεν ὁ Βέλθανδρος τὸν 


ῥήγαν" 

Ἂς γένη αὐϑέντα, σήμερον ϑέλημα ἰδικόν 
σου. 

Καὶ σπούδασε καὶ ποίσετ! To, κἀγὼ διὰ τὴν 
τιμήν μου, 


165 Νὰ γένω δοῦλός σου πιστὸς παρὰ πάντας, 


οῦς Eysıc.“ 
Καβαλλέκεύεε ὁ Βέλθανδρος, καὶ τὰ παι- 
donovid του. 
ae τοῦ ῥηγὸς κατόπεσθϑεν καὶ ἐνταμῶς κυ- 
νηγοῦσεν, 
763—64. K. 307. — 767. K. 125. 
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Κ᾽ εἰς ἕνα τόπον ὑψηλὸν, εἰς Eva βουνοτόπην 
Ηὖὗραν παραυτὰ λαγωὸν x’ ἔλυσαν τὸ φαλ- 
κόνε Ἰ8, 

Καὶ σύντομος ἐφάνηκεν ἀετὸς οὐρανοδρόμος, 
Χύνει πτορὸν ἐπάνω του καὶ ἀπῆρε τὸ φαλ- 
κόνει. 

Ἰδὼν 6 ῥήγας τὸ συμβᾶν, ἐϑλέβην: ἐλυπήϑη, 
Καὶ σύντομον ὁ Βέλθανδρος δοξάρε τοῦ ys- 
μέξεε, 


* Εὐστόχως κατοτόξϑ τον τὸν ἀετὸν εἰς TETE-* ἀστόχως 
X 


ροῦγαν. 

Πονῶν ἐκεῖ 6 derös ἀφῆκε τὸ φαλκόνι, 

Argwrov ὅλον, ἄβλαβον χωρὶς καμμίας ἀναγ- 
κῆς. 


Τὸ “εὔστοχον ἐθαύμασεν ὁ βῥήγας τοῦ Βελϑ-" ἄστοχον 


ἄνδρου 
Καὶ τὸ πανεπιτήδειον ὑπεροπαένεσέ τον. 
Παραυτὰ γοῦν ἐγύρεσαν, ἀφῆκαν τὸ κυνῆγι. 
Ἐστράφηκεον, ἐγύρισεν 6 ῥήγας εἰς τὴν χώραν, 
Καὶ ὁ Βέλθανδρος καὶ οἱ μετ᾽ αὐτοῦ νὰ τὸν 
ἐκολουϑοῦσιν. 
Εἶχαν τὸ δεῖπνον παραυτὰ, ἐστήσασε τὴν 
τάβλαν Ἵ9, 


168. C. append. 42. --- 769. C. 1662. — 182---85. C. 1115. 
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Kal πρὸς τὴν τάξεν ἔφερον τοῦ φαγητοῦ τὰ 
πᾶντα, 

Μετὰ πολλῆς παραστασης 80, ἀρχόντων μι6- 
γέστάνων, 


“Ἱστήκεε δὲ καὶ Βελθανδρος δντάμαϑι' μετ᾿ 


ἐκείγους. 

Ὁ ῥήγας πάλεν ἤρξατο διήγησιν Βελϑάνόρου, 
Τὸ πῶς τὸν εἶδε κ᾽ ἤρχετο μὲ τὰ παεδό- 

΄ πουλά του, 

Τὴν συνταγὴν τὴν ἔποικε, λέζιός 83 του ἐγίνη, 
Καὶ πῶς τ: τόπον ὑψηλὸν, εἰς Era βουνο- 
τόπῆην, 

Exsi οὐρέϑη λαγωὸς, ὀλύϑη τὸ φαλκόνι, 

Καὶ ἀετὸς ἐχύϑηκε καὶ ἀπῆρε τὸ φαλκόνε, 

Καὶ πῶς ἐκεῖνος πεεασεὸν ἑἐκατατοξευσέ τον, 

Καὶ τὸ φαλκόνεν ἔμδενεν ἄτρωτον καὶ χωρὲς 

᾿ βλάβην. 

Ἀπῆρεν ὅπαινον. πολὺν ἀπὸ παντὸς ἀνϑρώ- 
σου, 

Κ᾿ ἐκ τῆς ῥηγένας 88 τῆς λαμπρᾶς καὶ ἀπὸ 
τῆς Χρυσαντεζας. 

Μετὰ δὲ τὴν διήγησιν προανεφρωνησέ τον" 
„Enogs μῖσοςϑλ δ ἡμῶν τοῦτο σχολοῦμαε 
σὲ To“ 

785. K. 124. — 188. C. 812. — 797—98. K. 250. 


BEAQANAPOZ KAI XPYZANTZA. 4. 798—810. 91 


Ἁπλώνξι, πέρνει τὸ φαγὴν ἔκ τοῦ ῥηγὸς τὰς 
χεῖρας, 
Καὶ ταῦτα Asysı πρὸς αὐτὸν ὃ ῥήγας μετὰ 
πόϑου- 
so Ἐδὼ ἂς ἦσαι. Βέλθανδρε, μὲ τοὺς οἰκείους 
μου ἀνθρώπους, 
Ἂς ἦσαι εἰς προσκύνησιν τῆς ἐμῆς βασελείας."“ 
Eniaosev ὃ Βέλθανδρος τόπον τιμῆς μι6- 
γάλης; 
Εἰσέβαενεν 6 Βέλθανδρος χωρὶς βουλῆς ᾿ς τὸν 
ῥήγαν, 
Οἵαν ὥραν οὐ δέδεον ἄλλο ϑέλημα νάχῃ. 
8 ἘΝ μίᾳ οὖν τῶν ἡμερῶν ᾿σεμβαένδε εἰς τα- 


μεῖον 
Ὁ Βέλθανδρος νὰ χαιρετᾷ τὴν ῥήγενα καὶ 
ῥήγαν 
Καὶ τὴν Xgvoavılav τὴν λαμπρὰν τὴν ϑυγα- 
Ξ τέρα τούτων. 


Ὡς γοῦν ἐκατεσκόπησε τὸν Βέλθανδρον ἡ κόρη, 
ἹΜοναυτὰ 85 τὸν ἐγνώρισε, ὅτε ἔνε αὐτὸς ἐκεῖ- 
γος, 
810. Ὁποῦ ἀπῆρε τὴν βεργὴν ἀπὸ τὰς χεῖρας 
τούτου, 


808---9. Κ. 252. 
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Ὅταν ᾽ς τὸ Ἐρωτόκαστρον ἡ σύγκρεσες ἐγένη. 
Ὑπερεδέχετο δ᾽ αὐτὴ ν᾿ ἀκούση τ᾽ ὄνομά του" 
Ὡς δ᾽ ἤκουσε τὸ „Beidavdos“ ἐκ τοῦ ῥηγὸς 
τὸ στόμα, 
Σύῤῥιζον τὴν καρδέαν τῆς ξδνέσπασεν ὁ λόγος, 
Καὶ παρευϑὺς Eysveror ἐρωτοπλουμισμένη 86. 
’Idsv ἐκεῖνος πάλιν δὲ, ἐγνώρισε τὴν κόρην, 
Exsivn δὲ τὸν Βέλθανδρον, ἐκατεσκόπησέ τον, 
Σημάδια τοῦ προσώπου Tov τὰ ἃ εἶχεν sis 
z τὸν] νοῦν της. 
Εἶδε καὶ καλογνώρισεν, ὅλα ᾿πιστώϑηκέ τα, 
Ἐμνήσϑηκε καὶ τὸ βεργὶ μᾶλλον καὶ συντυ- 


χίας, 

Ἥσπερ ὠμέλεε μετ᾽ αὐτὴν καὶ μὲ τὰς ἄλλας 
κόρας, 

Ὁποῦ εἰς τὸ Ἐρωτόκασερον λοιπὰς τριά- 
κοντα ὄγνξα. = 


Ἔκτοτε τὴν ἐγνώρισεν Enoinav μὲ σημεῖα, 
Κανεοῖς οὐδὲν ἐγένωσκε κρυφοκαμώματα 51 των. 
Καὶ δύο ἔτη παρέδραμον, κανεῖς οὐκ ἐπενόει. 
Δύο μησὶ καὶ σὺν αὐτοῖς ἄλλους τε χρόνους 

δύο 
Εἶχαν κρυφὰ πονέματα τῆς ἐρωτοληψέας. 

Καὶ μίαν πρὸς παράβραϑον ὥραν ἡλίου 

δύσεν | 


830 
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Ἐκχάϑητο ὁ Βέλθανδρος μόνος εἰς τὸ παλάτι, 
Μικρὸν καὶ ἐπαρέκυψεν ἐφ᾽ ἕνα παραϑύρε, 


Βλέπει ὅτε ἐξέβηκε καὶ ᾽παγη ᾿ς πεορεβόλε 


Χρυσάντζα, κόρῃ τοῦ ῥηγὸς, ἡ πολυποϑητή 
του. - 
Εἰς δένδρον δὐσκεόφυλλον ϑέτδε ἐχεῖ ὑπο- 
κάτω, 
ΜΜεγάλως ἐνεστέναξεν ἐκ βάϑου τῆς καρ- 
δίας, . 
Ὡς πόταμος τὰ ϑάκρυά τῆς ἐτρέχασε τῆς 
χόρης. ᾿ 
Τέτοιους λέγεε μὲ σαπρῦας μὲ στεναγμοὺς 
τοὺς λόγους" 
πρώ τώρα μᾶάνϑανε, Beidavdgs, de 
ἐσένα 


‚Doom καὶ διατρύχομαε τὸν νοῦν καὶ τὴν 


καρδίαν, 

Kaiyoucı x’ ἐμπυρέζομαι καὶ τέλος οὐ λαμ- 
βάνω. ᾿ 

Καὶ ᾿μάκρυνε τὸ τέρμενον δύο χρόνους * 
δύο μῆνας; 

Ὃποῦ βαστῶ τὴν φλόγα σου κρυμμένην ᾿ς τὴν 
ἀγκάλην, 

Καὶ ὡς πότε τοῦτο τὸ κακὸν κρυφὰ νὰ τὸ 


δουλεύω, 


94 


* ἔχειντο 
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BEAOANAPOZ ΚΑ ΧΡΥΣΑΝΤΖΑ. 4. 843—856. 


Εἶϑε νὰ μ᾽ siyga σὲ ἰδῆ, νὰ μ᾽ εἶχα σὲ γνω- 
| oion.“ Ä 
ἝἜστηκ᾽ an’ ἔξω Βεέλθανδρος, παρακροᾶταε 
| ταῦτα, 
N; δ᾽ ἤκουσε τὰ ἔλεγε Χρυσάντζα δι᾽ ἐκεῖνον, 
Γοργὸν ἐκατεπήδησε καὶ ἐσέβηκεν ἀπέσω. 
Ὡς γοῦν ἐστράφησαν οἱ δύο καὶ idnoav ἐλλή- 
λους, — 
᾽ς ἀναισϑησίαν ἔπεσαν ἀμφότερα τὰ μέρη, 
Καὶ “ἐχδίτοντο τὰ σώματα μισοαποϑαμένα, 
Καὶ διέβη ὥρα περισσὴ, τὸν νοῦν των νὰ 
συμφέρουν. 
Καὶ ἀφ᾽ ὧν τὸν νοῦν ἐσύμφερον καὶ ὅλον 
τὸν λογισμόν τῶν, 
Ὁ Βέλθανδρος ἐστριίφηκε καὶ πρὸς τὴν κόρην 


λέγδε" | 
„Beoyt βασταΐζεις, λυγερὴ 88, καὶ τὸ καλὸν οὐκ 
ocdec, 
Μόνον γενώσκξε τὸ ὃ κριτῆς, ὁποῦ σὲ τὸ 
ἐδῶκεν." 


Ἐκείνη πάλεν πρὸς αὐτὸν ἀντέφησε τοιάδε" 
„Kal τέ μετέχεις ἄνϑρωπϑ, καὶ τὸ Psoyl yv-- 
θδύεες ;“ 


848. K. 246. --- 851. K. 887. --- 854. K. 274. 


BEAOANAPOZ ΚΑῚ XPYZANTZA. 4. 857—870. 95 


Αὐτὸς ἀνταπεκρέϑηχε καὶ πρὸς τὴν κόρην 
λέγει" 
οἷς —— σου, δέσποινα, δοῦλος πιστὸς γυ- 
θεύω, 
Τὰ αὐϑθεντικέ μου πράγματα. κυρέα, νὰ φυ- 
λάττω."“ 
80 Ταῦτα εἰπὼν ἐστράφηκε γελῶντα πρὸς 
Eusivor, | 
Αὐτὸς περελαμβάνδε τὴν καὶ ἔπεσαν οἱ δύο, 
Καὶ ἀπὸ συχνοφιλήματα καὶ ἀπὸ τὰς περ- 
πλοκάς τῶν 
Τὰ ul τὰ ἀναίσθητα καὶ αὐτὰ dvrıdo- 
νοῦσαν 59, 
᾿Αναίσθϑητοε ἐκεέτοντο μέχρε μεσονυχτέον. 
86. 4φ᾽ οὗ δὲ ἐξεπλήρωσαν τὸ ἤϑελαν οἱ dio 
Κ᾽ ἐγνώρισαν τὰ τῆς αὐγῆς τὰ βλέφαρα χα- 
oaLovv 30, | 
Ἡδέως ἀαξεφέληθαν, Ua υὐξον δὶ ἀλλήλως. 
Ἦλϑεν ἡ δέσποινα ταχὺ καὶ ὑπάγει ᾿ς τὸ 
σαλάτεν. 
- ᾿4λλ᾽ 79} καὶ ὃ Βέλθανδρος καὶ ὑπᾷ πρὸς 
τὴν μονήν του 91, 
810 Ἔβλεπον δὲ παραμονᾶς τέσσαρας 953 τῆς Χρυσ- 
ἄντζας. 


— 


865—67. K. 383. 


96 ΒΕΖΘΑΝΖΩΡΟΣ ΚΑΙ ΧΡΥΣΑΝΤΖΑ. 4. 871]---884. 


* ἐμπιστὴν 


Καὶ τοῦτον κατεκράτησαν οἱ βίγλαες98 τῆς 
ὡραίας, 

Καὶ devovos τὰ χέριά του ὀπίσω καὶ τὰ δύο. 

Ὡς δὲ τότε ἐκράτησαν τὸν Βέλθανδρον de- 
σμέως, 

K’ ἐγένετο καὶ ὄχλησις μεγάλη ᾿ς τὸ παλάτεν, 


81 Ἐξέβη τῆς Χρυσάνεζας δὲ μέα ὃκ τὰς βα- 


γέτζας 9, 
Yraysı ’s τὰς παραμονὰς, μανϑάνϑδε τὸ ση- 
nadı “ 
Ἴδεν ἐκεῖ τὸν Βέλθανδρον ἐξαάγκωνα δεμένον 95: 
Anınys καὶ ἀπήγγειλε ταῦτα πρὸς τὴν Χρυσ- 
avılav. 
Τοῦτο μαϑὼνϑ ἡ δέσποενα μεγάλως To_Eiv- 


πήϑη; 


8.0) Τὴν δούλην τῆς ἐφώναξεν ὄνομα Φαιδρο- 


καάζαν, 

Τὴν εἶχε πλέον *Bunıorov παρ᾽ ὅλας τὰς 
βαγέεζας, 

Καὶ καταμόνας Asysı τῆς μετὰ πολλοῦ τοῦ 
πόϑου" 

»Έχεις ἀγάπην εἰς ἐμὲ, καϑῶς ἐγὼ ᾿ς ἐσένα ;“ 

Ἢ Φαιδροκάζα πρὸς αὐτὴν γελῶντα ἀπη- 

λογήϑη: 

879. K. 304. — 880—81. C. 165. 


N 
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885 „„H&svgsss, χρυσοδέσποινα, μετά σου ἀνετράφη, 
Καὶ τὴν ἀγάπην μου εὶς σὲ οὐδὲν τὴν ἐγνω- 
oileıs; 
Ὅμως ἐγὼ εἶμαι σχλάβα 9 σου, δοῦλα διαδε- 
δουλωμένη (Sic), u 
Καὶ 50108 με νὰ πνιγὼ εἷς τὸ νερὸν δὲ ἐσένα." 
Κ᾽ εἰς ὅρκον τὴν ἐσέβησεν εἴτε καὶ ἂν τὴν 


: εἴπη, 
800. Μὴ ἐβγῇ ἀπὸ τὸ στόμα τῆς μέχρε καὶ τελευ- 
τήν τῆς; 
Κ᾿ ἐκεῖνον ποῦ τῆς πιστευϑὴ νὰ τὔὄχη διὰ 
μυστήριον. u 


Ἦτα Χρυσάντζα ἤρχισε τὴν δούλην της νὰ 
λέγει" 
»Γίνωσκε, Φαιδροκάζα μου, δύο χρόνους ἔχω 
καὶ πλέον, 
Ποῦ ἔχω ἀγάπην ἄπειρον ἧς Βέλθανδρον τὸν 
Ῥωμαῖον, 
885 Καὶ ἐκεῖνος πάλιν πλεότερον τὸν πόϑον του 
᾿ς ἐμένα, 
Πότε οὐδὲν τοῦ ἔτυχα λόγον νὰ τοῦ συντύχω" 
Anows γοῦν εὐρέϑηκε μέσα εἷς περεβόλεν, 
Ἤμεσϑα γοῦν ἀμφότεροι μέχρε μεσονυκτίου, 


898---99. C. 1732. 
Analetten V. 7 


sub Hirt re ὅδὲν si ie 


98 


910 
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Καὶ χάραγμαν ἀνατολῆς 38 ἐξέβη ἀπ᾽ ἐμένα. 
Οἱ βίγλαες μου τὸν ἐπίασαν κ᾽ ἐξαγκωνίσασέ 
vor. 

Κρατῶ τὸ τοῦτο ἀδύνατον νὰ μὴ τὸ μάϑη ὃ 
Önyas, 

Καὶ προκαϑίση τὸ πρωὶ x’ εἷς κρέσειν νὰ τὸν 
κρένη. 

᾿Αἀξιῶ τὴν Φαιδροκάζαν μου ὅτε τοῦτο νὰ 

z εἴπης, ; 
Καὶ διὰ τὴν ἀγάπην σου ἤλϑεν. εὶς περεβόλιε. 
Ἂν τοῦτο ποιήσης καὶ οὐ γνωσϑὴ, ἔχω σὲ ὡς 
᾿ ἐμένα." 
Τότε τῆς ὥρας παρευϑὺς ὑπάγεε Φαιδρο- 
: καάζξα 

Ἐκεῖϑε ᾽ς τὰς παραμονὰς, ὅπου ὃ Βέλϑαν- 
ὅρος ἦτον 

Ἐξαγκωνα καὶ ἔκδιτο ποδοσιδηρωμένος 

Καὶ ἤρξατο καταγελᾶν τὸν Βέλθανδρον ἐκείνη, 

Ὅταν δὲ ηὗρε τὸν καιρὸν, κοντεύγει 99 τον καὶ 
λέγει 

Κρυφὰ καὶ συντυχαίνεε τον μὴ τὴν ἀκούδῃ 
ἄλλος" 

»οΑὐχράσου 100. χαταγνώρισε, Βέλθανδρε, ἃ σὲ 
λέγω; 


910—12. K. 196. 


“915 
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Καὶ ταῦτα οὐ λέγω ἐξ. ἐμοῦ ἀλλ᾽ ἀπὸ τῆς 
κυρᾶς μου, 

Δεσποινοπούλας τῆς λαμπρᾶς Χρυσαντζας τῆς 

| * ὡραίας, 

Ἂν προκαϑίέσεε τὸ πρωὶ ὃ Ömyas νά σὲ κρίνῃ, 

Καὶ ἴσως ἐρωτήσει σὲ, διατ᾽ ἦλϑες ᾿ς περι- 
βόλι. 

Ῥίψε ᾿ς ἐμὲ τὴν ἀφορμὴν κ᾽ εἰπὲ ὅτε u’ ἀγά- 
πᾷς (sic), 

Καὶ διὰ τὴν ἀγάπην μου ἦλϑες εἰς περιβόλι. 

Πλὴν βλέπε. μὴ ϑορυβηϑῆς καὶ vowoovv σε 
εἰς ἄλλο": 

Εἰπὲς τὸ πῶς σε ἐχάλεσα κ᾽ ἦλθες ἐφ᾽ ὧν 
σε εἶπα. 

Ei ἴσως ταῦτα ἂν εἰπῆς ἔχεις καλῶς ποιδίσαι, 

Καὶ πέρνω ἐγὼ τὴν ἐντροπὴν καὶ "σὺ ἔβγα 
εὐγάτης 11. 

Ταῦτα εἰπὼν 1053 ἐξέβηκε καὶ ᾽πίγεε ἧς τὴν 

χυρᾶν της, 

Εἶπε καὶ ἀφηγήϑηκε, τὶ ἔπραξε, τὶ εἶπε. 

Τὰ χρῶτα κατεφίλησεν ἡ δέσποινα τῆς δούλης" 


“Ῥωμαίας 


" σοὶ εὔγα 


Καὶ vi λοιπὸν ἐβάλϑηκο καὶ κάμνει. ἡ Χρυσ- 


avrla; 
Ἅρμα ἀνδρὸς ἐφόρεσεν, ἀποτολμέας ζωνάρειν, 
Καὶ πρὶν τὸ ἐξημέρωμα, πρὶν νὰ ᾿ξέβη 6 ἥλιος, 
5 
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930 


935 


940 


᾿4πῆγε μόνη της αὐτὴ καὶ εὕρηκε τὸν ῥήγαν, 
Μετὰ δεινοῦ τοῦ σχήματος ἐστάϑην ἔμσερο- 
σϑέν του. 
Ὁ ῥδήγας ταύτην κατιδὼν σφοδρῶς ἀδημο- 
γοῦσαν,. 
Ἐλάλησε καὶ εἶπέ της μετὰ περιχαρίας" 
„Mn_ ug Ti, Aqvoaveia μου, τί σοὶ dei- 
γὸν συνέβη ;“ 
Κ᾽ ἐκείνη ἀπεκρέϑη τον λόγους μετὰ πεκχρίας" 
„Rei πῶς οὐ σχῆμα σοβαρὸν ἔχδεν με ἀγρεω- 
μένον, = 


Ὅτε τῆς βασιλείας σου ἄνθρωποι, ὡς τοὺς 


δόξει, 

Eis περιβόλεν ἀναιδῶς ἐμβαίνουν ἰδικόν μου, 
Καϑῶς ἀπόψε Βέλθανδρος ἦλϑε, προσεχω- 
ρήϑη: “ 

Ὁ ῥήγας ὡς myooinmos108 τοὺς λόγους τῆς 

Xovoavrlas, 
Αὐτίκα ἐνεπήδησε μετὰ ϑυμοῦ μεγάλου, 


᾿Απέστειλε καὶ φέρασι τὸν Βέλθανδρον sic 


μέσον, 


Ὥρισε καὶ τοὺς ἄρχοντας, κριτὰς καὶ μι6γε- 


στάνους, 
Νὰ ἔλθουν εὶς συγχάϑεδρον εἷς — τὸ πα- 
jet, 
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Alla καὶ τοῦ κοινοῦ [λαοῦ] πλῆϑος ἀναρι- 
ϑμήτου. 

Ἰστάϑην ἡ παράταξις τοῦ χαϑενὸς ὡς ἦτο. 

Ὁ ᾧῥήγας εἰς τὸν ϑρόνον του ἔκάϑιεσε παραυτὰ, 

Καὶ οἱ μεγιστᾶνοιε καὶ οἱ κριταὶ ὅλοι κατὰ 
τὴν τάξειεν. 

Ὁρέξεε, — Βελϑανθρον, καὶ ὡς ἦλθεν 

εἷς τὸ μέσον. 

Ὁ ῥήγας τοῦτον κα[τεδὼν] ἐφϑέγξατο Tosads 

„Eine μοι, πῶς ἐτόλμησας κ' ἤμβες εἰς περιβόλε 

Τῆῖῆς εὐγενῆς μου ϑυγατρὸς, τῆς πορφυρογδεν- 


νήτου 
Πρὸς ταῦτα γοῦν ὁ Βέλθανδρος γοργὸν 
ἀπελογήϑη᾽ 
Τὴν Φαιδροχάζαν ἀγαπῶ, γίνωσκε, δέσποτά 
μου, 


Koll ἀπὸ τοῦ νῦν ἀπέμεενα ᾿ ς τὸ μέγα σου 
τὸ κράτος." "σε 
Προστάττεε γοῖν nal φέρνουσιν ὁμοίως τὴν 
Φαιδροχάζαν" u 
πῆρε ταύτην μοναξίαν, π ἠρώτησε κ᾽ ἐκείνην, " ἐρώτη- 
Καὶ ὡμολόγησε καὶ αὐτὴ τὸν Βέλθανδρον ““" 
ἠγάπουν. 
Ὁ ᾧῥήγας λέγεε παραυτὰ κἀκείνους τοὺς 
προεστῶτας" 
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960 


965 


970 


„Einore, δότε uos βουλὴν, ἀρχοντές μου, εἰς 
τοῦτο." 

Οἱ πάντες ἐσιώπησαν, κανεῖς λόγον οὐ δέδεε. 
Καὶ πάλεν προσεφώνησεν ὃ ῥήγας ἐκ δευτέρου, 
Καὶ τότε ἀπελογήϑησαν οἱ ἄρχοντες καὶ λέ- 

γουν . 
Οὐχ ἀντελέγομεν ἡμεῖς. ἄχρε καὶ ἑνὸς τοῦ 
λόγου.“ 

Τότε ὃ ῥήγας παραυτὰ ἤρξατο συντυχαίνεε" 
»Εγὼ τὸν Βέλθανδρον ποθῶ καὶ ϑέλω νὰ 

“τὸν ἔχω, 
Καὶ ὡς στρατιώτην -εὔμορφον ποϑῶ καὶ δρέ- 
u γομαέ τον" 
Κ᾽ ἐπεὶ ᾿ς οἰχέαν τῆς ϑυγατρὸς αὐτὸς τῆς ἰδε- 
is μου 
Ἐξνέπλεξε x’ ἠγάπησε νὰ τῆς τὸν δώσω ἀπάρτη, 
Νὰ ποιήσω Two’ ἀνδρόγυνον 104 χαὶ νὰ τοὺς 


εὐλογήσω, 
Καὶ νὰ τὸν δώσω καὶ νὰ ζῆ ὡς ἀγαπᾷ καὶ 
ϑέλει."- 
Οἱ πάντες δὲ ἀνέστησαν, τὸν ῥδήγαν εὐφη- 
μῆσαν" 


Χρυσάντζα δὲ ὡς ἤκουσε, μεγάλως ἐλυπήϑη 
Καὶ σύντομα ἐγέρνδταε καὶ πρὸς τὸν ῥήγαν 


λέγει" 
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»Εγὼ τὴν Φαιδροκάζαν μου ἄνδραν οὐδὲν 10 
τὴν δίδω." 


Ὁ ῥήγας πάλιν πρὸς αὐτὴν οὕτως ἄπϑελο- 
γήϑη" 
„Na σὲ - ἀφίσω καὶ νὰ λαλῆῇς, τὸ ϑέλω ἐγὼ 
νὰ γένῃ." 
᾿Απὸ τὸ χέρε τὴν χρατεῖ Χρυσάνεζα Φαι- 
δροκάζαν, 


Ἐπῆρε την κ᾽ ἐσέβηκεν ἔνϑα εἶχε τὸν κοιτώνα, 
Movaı καὶ μόναι ἐμβήκασε κατασφαλέζουνται 
μέσα. 

„Bis τὸ καλὸν τὸ μ᾽ ἔποικες φιλῶ. κατα- 

φιλῶ 08° 
Εἰδὲ καὶ ἔνε δυνατὸν νὰ τὸν ἀφίση ὃ δήγας, 
Τὸν Βέλθανδρόν μου τὸν ὡραῖον, νὰ μὴ τὸν 
εὐλογήσῃ. 
Πρόσεχε δὲ μὴ τὰ εἰπῆς, ἐξ ὧν σὲ ἐμπιστεύϑη, 
Καὶ βλέπε τὸν αὐθέντην μου, νὰ μὴ μοῦ τὸν 
γ σῆς: ὺ 
Τέτοιον ἀπελογήϑηκον ἥ Φαειδροκάζα λόγον - 
Eyd μὲν τὸ φαινόμενον, δέσποινα, νὰ τὸν" 
| ἔχω. 
Καὶ τάχα τὸ λεγόμενον ἄνδρα νὰ τὸν — 


974. K. 277. 
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Ἡ βασιλεία δὲ ἡ σῇ ἔχεις τὴν ἐξουσίαν, 
Οὐ γὰρ προσάψω, δέσποινα, τὸν ἰδικόν 
μου αὐϑέντην." 
90. Ὡς εἶδεν ἀμετάτρεπτον τὸν νοῦν χαὶ τὴν 
καρδίαν 
Τῆς Φαιδροκᾶζας τῆς nuorns καὶ πολυαγαπη- 
| μένης, u 
Στολέξεε την καὶ πέμπε τὴν εὐϑέως πρὸς τὸν 
ῥήγα, 
Τοῦ μελετῆσαε106 τὰ τῆς χρείας vor γάμου 
τοῦ Βελθϑάνδρου, 
Τὸ τί δίδει τὸν Βέλϑανδρον εἰς ὄνομα προε- 
κός του. 
w Ὁ ῥήγας πάλεν ἔστρεψεν ὀπίσω τὴν Φαε- 
δροκάζαν" 
„Eine“, λέγει, τὴν κυρίαν σου, προικῶα πόσα 
σου didsı;“ 
Τοῦ δείπνου ἦλϑεν ὁ καιρὸς, καὶ ᾽στρώσασι 
τὴν τάβλαν, 
Ἔθϑηκχε τὸ μεισάλεν της 101 χαὶ ἤρξατο τοῦ τρό- 
ysır. 
Χρυσάνεζα ταῖς Bayirlaıs της ὥρισε ταῖς νὰ 
διάσουν. 


997—98. C. 906. 
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1000 Τὴν Φαιδροκάζα ἔχράτησε va φαγοπίη μετά 
| τῆς. u 
Ὥρισεν καὶ τὸν Βέλθανδρον, νὰ ἔλθη εἷς τὴν 
τάβλαν" 
Ἦλϑεν εἰς μίανιο8Β ᾧ Βέλθανδρος, κατ᾽ ἔμ- 
u προσϑεν ἐστάϑη. 
Μικρὸν ἀπεμειδίασει09 βλέποντά τὸν ἡ 
κόρη; 
Καὶ πρὸς ἐκεῖνον ἔφησε χαμαγδλῶν ἡδέως" 
1065 Ὅταν εἷς μέαν ἐτόλμησας ἐμβῆν sis τὸ κελλί 
“ μοῦ, 
Καὶ νὰ χωρίσης ἀπ᾿ ἐμοῦ καυχέτζαν 119 μου 
οἰκείαν, 
Οὐδὲν ἠξεύρω τί νὰ "no ἢ τί νὰ σὲ ἀτιμάξω, 
Θέλεις νὰ δρίσω παρεξυϑὺς οἱ σχύλοε νὰ σὲ 
paoıv.“ 
᾿Αχούοντας ὃ Βέλθανδρος, οὐδὲν ἀπελογήϑην᾽ 
1010 ‘Ay’ ὅτου δὲ ἐγεύϑησαν καὶ ᾿πῆραν τὸ τρα- 


σέξι, 

Ἐμβαίνει ’s τὴν κατούναν τῆς μετὰ τῆς 
Φαιεδροχάξας. 

Κρατοῦσε χαὶ τὸν Βέλθθανδρον ἀπέσω καὶ 
ἀπῆγαν, 


1002. K. 247. — 1008. K. 804. 867. — 1006. Ο. 626. — 
1009. K. 303. — 1010—11. K. 186. 
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Εὐϑὺς περελαμβάνουσε καὶ πίπτουσιν ol δύο. 
Ay’ ὧν δὲ κατεφίλησαν γλυκεὰ καταχο- 
ρέστως, 

1015 Ἐξέβησαν πάλεν οἱ τρεῖς ἔξω ᾿ς τὸ περιβόλε, 
Ἐκεῖ ὅπου ἐξεπλήρωσαν ἀρχῆϑε τὴν ἀγάπην, 
Καὶ παρευϑὺς ἐτήρησε καὶ λέγει πρὸς ἐκεῖνον" 
„Eine μοι, πῶς ἐτόλμησας ἐμβὴν 113 εἷς περε- 

Bokıy, 
Kal πῶς σὲ κατεκράτησαν al βίγλαες μου συν- 
Touwg.“ 

1020 Ὅταν ἐχαροπήϑησαν 13 ὡς ἤϑελαν οἱ δύο, 

Γοργὸν προστάσσει φέρνουσε γραμματικὸν vo- 
τάρην 11. : 

K’ ἔγραψε προικοσύμφωνον 118 κόρης τῆς Φαι- 
δροκάξας. 
Καὶ πέμπει τὸν γραμματικὸν εὶς τὸν αὐτῆς 
σατέρα, 
Na ‘dj κ᾽ ἐκεῖνος τὰ προικαία, νὰ ᾿δῇ τὰ 
γεγραμμένα, 
105 “έγοντα μετὰ κομειστὴν τὸν ἑαυτῆς πατέρα" 
„Tevre μοι ἐπροικοδότησα τὴν ἰδιχήν μου 
δούλην,- 

"As ἴδω καὶ τὸν Βέλθανδρον, δέσποτα τί τὸν 
didsıc.“ 

1018. K. I, 103. — 1021—22. C. 265. 


1080 


1038 


1040 
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Ὡς ἔγνω ῥὴξ τὸ ϑέλημα κόρης του τῆς 


Xovoavrlas, 

Ἐπροικοδότησε καὶ αὐτὸς τὸν Βέλθανδρον sis 
πλέον. 

Καὶ τὸν. πατρεάρχην φέρνουσε διὰ νὰ τοὺς 

Γ΄ ρὐλογήσῃ. ” 

Ἤλϑασιν εἷς τὰ σιέφανα χαϑῶς τὸ δίδει 
τάξις, 

Ὁ ῥήγας τοῦ Βελθάνδρου δὲ ἐπίανειιδ τὰ 
στεφάνια, = 

Χρυσάνεζα πάλιν ἐπίασε “στεφάνι Φαιδρο- 
καάζας. 

Ἐποῖκαν χαὶ ᾿ξεφαάντωσιν111, ἐπαίξαν, ἐχο- 
ρθεύσαν. 


Μετὰ δὲ τὴν εὐλόγησιν ἀπεμερίμνησάαν τους" 

Ἡ Φαιδροκάζα ἐδιέβηκε μετ᾽ αὐτοῦ τοῦ Βελϑ- 
“ ἄνδρου, 

Ὁ ῥήγας μὲ τὴν ῥήγιναν, ἡ κόρη ἡ Χρυσάντζξα 

“Ing πρὸς τὸ κλινάρι τῆς τῦχε συνηϑισμένον. 


ς 


Καὶ τάχα τεῖ}δὼ ὁ Βέλθανδρος κοιμᾷταε μὲ 
τὴν νύμφην, 
Καὶ τὸ rayva, καλὰ ταχυὰ ἀπῆγεν ἡ Χρυσ- 
u “arıla, 


1030—34. C. 1443. — 1034. K. 267. — 1039. K. 344. 
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Τὸ ὑποκάμισόν119 τῆς ἔδωχε τὸ εἶχ᾽ are 
παρϑενίας 
Καταχραμένον αἵμασι ὥσπερ ἦτον Extors, 
Orav ἐσμίγη μετ᾽ [᾿ς] αὐτῆς ἀρχὴν εἷς περεβόλε. 
Arnos καὶ ἐφόρεσε τοῦτο ἡ Φαιδροκάζα, 
15 Τάχα τὸ ὅτε ἐκοιμήϑη την 130 χ᾽ ἐξεπαρϑέ- 
γνευσέ τῆν. 
Καὶ φήμη 'yivsvo πολλὴ, ἔφϑασε κ᾽ εἰς τὸν 
| δήγαν. 


1045. K. 344. 


1050 


E. 


1047— 1054. 


Συμπληρωμένων τούτων δὲ πάλε. ἦσαν εἷς 
δουλείαν, - 
Ὁ Βέλθανδρος τὸν ῥδήγα μὲν ἐδούλευεν ὡς 
σερώην, 
Ἡ Φαιδροκαάζα ἐδούλευς τὴν κόρην τὴν Χρυσ- 
ἄντζαν. 
Καὶ ἀπὸ τότ᾽ ἐσύμβαενεν ὃ Βέλθανδρος καϑ᾽ 
ὥραν ᾿ 
Ἔνϑα 6 πόϑος του πολὺς εὑρέσκετον ἐχεῖτο. 
Ἐσίχναξεν εἰς γιωματα 131 ἀλλαάγε κεὶς τοὺς 
” dsinvovs, 
Ay’ οὗ δὲ κατεπίπτασεν 133 ol πάντες καὶ ἔκοι- 
μῶντο. 
H βάγια καὶ ἡ δέσποινα ᾿ς Βέλϑανδρον ὕὗπα- 
x yaivav 


1052. C. 251. — 1053. K. 184. — 1054. C. 165. 
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1065 "AAlors καὶ ὃ Βέλθανδρος ὑπάγαινεν eis αὕτην. 
Δέκα μῆνας τὸ ᾽κάμασε, τινὰς οὐκ ἤξευρέ το, 
Εἰ μὴ τὰ τρία παιδόπουλα μόνα τὰ τοῦ Βελϑ- 
u avdeov, 
Καὶ ἡ Φαιδροκάξζα μετ᾽ αὐτοὺς, ol τέσσαρες 
: καὶ μόνοι. 
Εἴτα δειμαίνεε Βέλθανδρος, κλονεῖται τῇ 
καρδίᾳ, 
1060 Συνεταράχϑη τῇ ψυχῇ καὶ αὐτὴν τὴν αἴσϑη- 
σίν του 
Καὶ προσθϑαῤῥεῖταε τὴν βουλὴν αὐτοῦ πρὸς 
τὴν Χρυσάντζαν' 
„Kol ἄκουσον, κυρία μου, καὶ πρόσχες μου 
τοὺς λόγους" 
Ay: οὗ καιροῦ ἐμμίχϑημεν δέκα ἐπέρασαν 
μῆνες, 
Καὶ τὸ ἔνε ἀναμέσον μας κανεῖς οὐδὲν τὸ 
᾿ξεύρεε, 
1066. EI un τὰ τρία παιδόπουλα καὶ αὐτὴ ἡ Φαι- 
= δροκαζα. 
Aoınov φοβοῦμαι τὴν αὐτὴν, φοόβοῦμαε καὶ 
τοὺς παῖδας, 
Δειμαίνω τὴν βαγίτζαν σου. μὴ ἀλλάξῃ τὴν 
βουλήν της, 
1063—65. K. 75. — 1067. C. 165. — 1067—71. K. 81. 
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Καὶ μετατρέψη τὸν σκοπὸν, χαὶ πῷ καὶ κα- 
ταβαλῃ" 
Ἢ καὶ τοὺς παῖδας τοὺς ἐμοὺς ἐχϑρός τίνας 
χαυνώση 123, 
1070 Καὶ ταῦτα τὼ καμώματα μάϑη va ὃ πατήρ' 
σου, 
Kon: ψηφίση ϑάνατον πικρὸν κατὰ τῆς ὥρας, 
Σὲ δὲ, κυρία, ἐντροπὴ καὶ ψόγος οὐκ ὀλίγος" 
Aoınov ἔλα νὰ φύγωμεν ἀψοφητὶ καϑόλου, 
Σιγὰ, κρυφὰ καὶ ἀνόητα, κανεῖς μὴ τὸ νοήση᾽ 
1075 Βασίλειαν χάνεις 1331. λυγερὴ, βασίλειαν ϑὰ 


εὕρης. 73 
Χρυσάντξα ὡς ἠγροίκησεν, ἀλλὰ καὶ Baı- 
dooxate, 
Καὶ mes ἐκείνην τὴν βουλὴν ἐνεργοῦσι κέ- 
χεῖναι, 
Καὶ τὸν καιρὸν ἐγύρευον τὸ πότε ν᾿ ἀπο- 
δράσουν, 
Ἐδείμαινον ϑα ἐνοηϑοῦν καὶ κρατηϑοῦν ἀτί- 
μως. 
180 Μετὰ δὲ τὴν παραδρομὴν ᾽μέρας καὶ δεκα- 
πέντε 
Ἦλϑε καιρὸς κ᾽ ἠϑέλησεν ὃ ῥήγας νὰ εὔγῃ 
ἔξω, 


1080—83. K. 266. 


112 


1085 


1090 


1095 


BEAQANAPOZ ΚΑΙ XPYZANTZA. E. 1082—1095. 

Καὶ πέρνεε καὶ τὴν Önyıvav εἷς περιδιάβασέν 
τῶν, ” 

Kal τὴν Xovoavılav einacı va πᾷ νὰ ἕεφαν- 
τώσῃ 135, 

Ἐκείνη δὲ πρὸς τὴν βουλὴν ἔπεσε ias τάχα ἤ- 
σϑένη, 

᾿Αφῆχε την ὃ δὴξ αὐτὴν ὡς di’ ἀνάπαυσίν της. 

Καὶ ἐξοπίσω Βέλθανδρος μετὰ καὶ τῆς 

Xovoovröas, 

Ὁμοῦ καὶ τὰ παιδόπουλα, Erı καὶ ἡ Φαιδρο- 
κάζα. 


Τὴν νύχτα ἐκινήσασι, κανεῖς μὴ τοὺς νοήση. 
Ἡ νὺξ ἐκείνη ἀσέληνος ὑπῆρχε καὶ σκοτώδης, 


Καὶ ἀστραπόβροντο πολὺ ἀλλὰ καὶ ἀνεμο- 
ζάλη, 
Ἐκ δὲ τοσαύτης τε βροχῆς καὶ τοῦ νεροῦ τῆς 
βίας 
Καὶ τὰ πουλία τὰ τέρια 1 των ἐχάσασι τὴν 
z γύχτα. 


Αλλά ys πῶς ὃ Βέλθανδρος πῶς οὐδὲν ἐσχετλία, 

᾿Αλλὰ τὰ πάντα ἐπέμενε καὶ αὐτὴ 7 συντρο- 
pie του. 

Ὁδὸν δὲ δυσβατότοπον ἐπίασον καὶ κρημνώδην, 


1091—92. K. 846. 
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Πολλὰ κακὰ ἐπάϑασιν ὅλην τὴν νύκτα ἐκείνην, 
Κ᾽ εἰς τοσαύτην τὴν ἀπειλὴν κ᾽ εἰς. τοῦ νεροῦ 


τὴν βίαν 
Οὐκ ἐϑελήσασε ποσῶς σταϑῆν 138. χαὶ ἀνασά- 
; vew, 
A’ ὅμως ὑποπτεύασε καὶ διώχκουν τοὺς 
᾽πὸ ὀπίσω, 


110 Τέως εἷς τὸ ᾿ξημέρωμα 129 εὐρήκασι ποτάμε. 

Ἐπέρασεν ὃ Βέλθανδρος, ἀπῆγε ὯΝ τὸ ἄλλο 

μέρος, 
Ὁμοίως καὶ 7 συντροφία ἡ τούτου ἐξοπίσω" 
Καὶ φεῦ καὶ πάλε  ἀλλοίμονον, οὐαὶ τέ τοὺς 
ἐσυνέβη: u 
Ἐκύκλωσεν ὃ ποταμὸς καὶ κατεπόντισέ τους. 
115 Ἢ Φαιδροκάζα ᾿πνίγηχς μετὰ τῆς ἡμιόνου, 
Τὰ τρία του παιδόπουλα μετὰ τῶν ἵππων 
τούτων. 

Ὁ Βέλθανδρος ἐδιέβηκεν, ἐπέρασεν ἐκεῖϑεν, 
᾿Ἐξεγυμνώϑην, ἔφϑασε κοντὰ εἷς τὸ ee 
Μόλις ἐσώϑην εἰς τὴν γῆν γυμνὸς μὲ τὸ βρακί 

“του 30, 
110 Τὰ πάντα ὅλα ἔχασε τὸν ἵππον χαὶ τὰ 
δοῦχα 131, 


1097---98. K. 1, 103. 
Analekten V. 8 
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- Kal eis τὸ μέρος τὸ δεξιὸν ὥσπερ νεκρὸς 
ἐῤῥίφϑη᾽ 
Ἡμιϑανὴς εὐὑρέσκετον εἰς γῆν ἐξαπλωμένος. 
Χρυσάντζα δ᾽ ἐξ ἀριστερᾶς τοῦ ποταμοῦ 
ἐῤῥίφϑη, 
Ἡμιϑανὴῆς, ὁλογυμνὴ εὶς γῆν ἐξαπλωμένη 
1115 Καὶ τότες ἐπληρώϑηκε τὸ μοιρογράφημά 
του 132, 
Τὸ ὅπερ ἐϑεάσατο ἐν τῷ Ἐρωτοκάστρῳ. 
Eis ταύτην δὲ τὴν ἀπειλὴν ἐκείνης τῆς 
ἡμέρας 
Τρυγόνεια ἐχωρίσθησαν 1388 du τῆς πολλῆς τῆς 
x βίας" 
Τὸ ϑηλυκὸν ἐκώλυσεν, ἐσμέχϑη τὴν Χρυσ- 
ἄντζαν, 
130 Τὸ δ᾽ ἕτερον ἀρσενικὸν18 τὸν ΒέλΘθανδρον 
ἐμμίγη — 
Καὶ ταῦτα μὲν εὐρέϑησαν παρηγορία τούτων. 
Eyvosvosv ὁ Βέλθανδρος τὸν ποταμὸν ἐχεῖ- 
γον, 
My ναὔρη πτῶμα κανενὸς ἀπὸ τοὺς ἰδικούς 
του, 
Καὶ πάλεν ἐπανέστρεψεν ἐπάνω ἕως κάτω. 


1117—19. K. 346. 
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125 Tas ὄχϑας ἐδιέτρεχε ἔτε nal τὰς ἀγκάλας, 
᾿ἀνεψηλάφα 135, ᾽γύρϑυε, τίποτε οὐχ εὑρέσκει. 
Ἔκλαιδν ὥσπερ ὄρνεον νὰ ῥύπτη τὰ πτερά του. 
Καὶ τί μακρὰ λογολεσχεῖν; Ηὗρε τὴν Φαιδρο- 

καζαν ᾿ 
Πνιγμένην, ἄπνουν καὶ νεκρὰν, πρησμένην, 
ı ᾿ξαπλωμένην. 
130 Ἔχλαυσε, χύνεε δάχρυα δὶς τὸ σῶμα ἐκεῖνο. 
Ἐστάϑη, μὲ τὰς χεῖράς του ἔσκαψεν, ἔϑαψέ 
F τῆν. | 
Καὶ πάλεν ἀναψηλαφᾷ μὴ ναὔρη τὴν Xovo- 
ö avılav, 
Πνιγμένην ἤτε ζωντανὴν ἢ τὰ παιδόπουλά του. 
Τὸ δὲ τρυγόνε μετ᾿ αὐτοῦ περιεπάτει πάντα, 
1.35. Καὶ συνεϑλίβετο δ᾽ αὐτὸ, ὡς φύσιν ἀνϑρω- 
σείαν. 
Καὶ ταῦτα τοῦ Βελθανόδρου μὲν, τὰ δὲ περὶ 
Χρυσάντζας" 
᾿Δἀνεψηλάφα, γύρευε, τίποτε οὐχ εὑρίσκει, 
᾿Ανέβην, ἐκατέβηκε τὸν ποταμὸν ἐκεῖνον, 
Καὶ τίποτε οὐκ ἠμπόρεσε παρηγορίαν νὰ 
nen, 

140 EI un τρυγόνει μογαχὸν τὸ ϑηλυχὸν ἐχεῖνο, 

Καὶ ἐκόπτετο τὴν συμφορὰν τῆς ϑήλης οἷα 
ϑῆλυ, 
8" 
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1145 


1150 


1155 


Καὶ πάλεν ἐπανέστρεφε, τὰ κάτω ἔψηλάφα, 


Πέντε φορὰς 186 ἀνέβηχο καὶ πάλεν ἐκατέβη, 


K’ εἰς μίαν ἀγκάλην 181 εὕρηκϑ τοῦ ποταμοῦ 
ἢ ἐκείνου 
Τὸ πλέον του τρανόπουλὸν 138 παιδίον τοῦ 
Βελθάνδρου 
Καταλυμένον παντελῶς Kal τεϑανατωμένον, 
Καὶ τοῦ προσώπου παντελῶς ἔχασε τὴν εἰδέαν. 
Νομέζων ὅτε Βέλθανδρος ἦν 6 ἀπεϑαμένος, 
Διότε ἴδο καὶ τὰ ῥδοῦχαά του μὲ τὸ σπαϑὶὴ 139 
= Βελϑάνδρου, 
Καἀκεῖ ταῦτα εὐρέϑησαν, ὅπου ὃ νεκρὸς ἐκεῖτο, 
Πιάνει, σύρει, ϑεωρεῖ, κατασκοπᾷ τὸ σῶμα, 
Πιστεύεταε ὡς τόδοκοῦν, Βέλθανδρος ἦν ὃ 
j ᾿ γέχυς. 
Καὶ ἀπὸ τὴν ϑλέψεν τὴν πολλὴν ἀναέίσϑη- 
τος ἐγένη, 

Σύῤῥιεζον τὴν καρδίαν τῆς ἀνέσπασεν ἡ λύπη, 
Καὶ μόλις dovvepsgs 140 τὸν νοῦν τῆς ἡ Χρυσ- 
ἄντζα, 

Ἤρξατο κλαίειν κλαίματα, ἔλεγε μυριολόγην 131" 
»Βέλθανδρε, φῶς μου, μάτια μου, ψυχή μου 

καὶ καρδία μου, 


1148. K. 374. — 1155. K. 337. 
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Nengöv xal πῶς σὲ ϑεωρῶῷ, ἀπνοῦν καὶ πῶς 
σὲ βλέπω; 
Avıı στρωμάτων τὲ λαμπρῶν βασιλικῆς τε 
κλένης 
1100 Καὶ πέπλου μαργαρόστρωτον, ἧς ἔδει 08 σκε- 
παζεὶν. ᾿ 
Κεῖσαε εἰς ἄμμον ποταμοῦ οὕτως γεγυμνω- 
μένος. 
Ποῦ τοῦ πατρός σου ὃ κλαυϑμὸς, ποῦ χαὶ 
τοῦ ἀδελφοῦ σου, 
Τῶν συγγενῶν σου τῶν λαμπρῶν, ποῦ καὶ 
τῶν μεγιστάνων: 
Οἱ δοῦλοι καὶ ϑουλίϑαι σου, νὰ κλαύσουν, νὰ 
ϑρηνήσουν:; 
16 Καὶ ποῦ ὁ δὴξ, ἡ δήγινα, πατὴρ ἐμοῦ καὶ 
μήτηρ, 
Νὰ συνθρηνήσουν μετ᾽ ἐμοῦ, καὶ νὰ μὲ συμ- 
πογέσουν:;: 
Καὶ ποῦ τὸ παρηγόρημα πασῶν τῶν ἰδικῶν 
μου; 
ἀπὸ τοὺς ὅλους συγγενοὺς 143 ἐγὼ ὑπάρχω μόνη, 
Ἡ ϑυστυχῆς, ἡ ἐλεεινὴ καὶ ZOROLORGCANEHT, 
1170 Kal τί νὰ ποιήσω τάλαινα, τί νὰ γένω ῇ ξένη: 
Καὶ ποία στράτα καὶ ποίαν ὅδὸν, ποῦ πο- 
ρευϑῶ ἡ ἡ ἀϑλία; 


118 BEAOANJPOZ ΚΑΙ ΧΡΥΣΑΝΤΖΑ͂. Ε. 1172—1183. 


1175 


1180 


"Eds ὅποὔπαϑα καχὸν, μυστήριον ποῦ μ᾽ 


᾿ ἐγένην" 

NR ϑαῦμα πῶς νὰ γίνωμαε, τί πράξω, τί 
ποιήσω; 

Πῶς οὐκ αἰσϑάνομαι, καλὲ, τὰς λαμπροχάρι- 
τάς σου: 

Παράξενε μου ΒέλΘθανδρε, ἐρωτικέ μου αὖ- 
ϑέντα, 

As σφάξω τὴν χαρδίτξαν μου, ἂς συνϑαπτῶ 
μετά 00V, 

Συναποϑάνω μετὰ σοῦ χ᾽ εἰς ὅδην συγκα- 
τέβω 143, 

Dog’ οὗ νὰ ζήσω ἐπώσδυνα τὸν ἅπαντά μου 
Pior. 

Οὐαί nos τὴν ταλαίπωρον, Ti va γενῶ οὐχ 
οἶδα" 


Οὐαὶ, παπαὶ, βαβαὶ, βαβαὶ, ποῦ τὸ λαμπρόν 
μου γένος ;““ 
Καὶ ταῦτ᾽ εἰπὼν ἐξήπλωσε χαμαὶ νενεκρω- 
μένη, z 
Ἔπεσ᾽, ἐλειποϑύμησεν ἐκ τοῦ πολλοῦ τῆς 
πόνου" 
Τὸ δὲ τρυγόνιν ἔφερε νερὸν μὲ τὰ πτερά του, 


1177—78. Κα. 1, 74. 


1185 


1190 


1195 
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Τὴν κόρην ἐκατάβρεξεν, ἀνέζησεν αὐτίκα. 


Καὶ μόλις ἐπανέψυξε καὶ ἤφερε1.. τὸν νοῦν 
τῆς, 
Καὶ τὸ σπαϑὶ γὰρ ἐπίασε καὶ ἔσκαπτο τὴν 
ἄμμον, 
Καὶ μὲ τὲ χέρια τῆς τὰ δύο ἐποῖχε μέγαν 
“λάκκον, 


Ὅσον οἱ δύο χωρήσουσιν' ἔπειτα τί ἐποῖκεν; 
᾿σεμβάζεε πρῶτα τὸν νεχρὸν, εἶτα λαβὼν τὴν 
σπάϑην, 
Ἔνϑα ὃ τόπος τῆς καρδίας ἐκεῖ ϑέτδε τὸ 
ξίφος, 
Καὶ λόγον ἐναπέφηχεν ἡ κόρη λυπημένον" 
„Aus 145 χαὶ σὺ, ψυχοῦλά μου, ὅποῦν᾽ τοῦ 
ποϑητοῦ σου." 
᾿ἀχούεξε παραυτὰ φωνὴν ἀπὸ ἐκεῖϑε πέρα, 
Τὸ" ..Ποῦ εἶσαι, Χρυσάντζα mov, κ᾽ οὐκ ἤμ- 
πορῶ δὕρεϊν a8.“ 
᾿ἀχουτισϑεῖσα1δ τῆς φωνῆς παραυτὰ ἡ 
Χρυσώντζξα 
Ὡς πρὸς τὸ μέρος τῆς φωνῆς, κἀκεῖ 'πάγει 
τρεχάτα 19, 
Ὁ τόπος ἦτον ἔνυλος, δασώδης καὶ ἁλσώδης, 


1196, K. 357. 


120 BEAQANAPOZ ΚΑΙ XPYZANTZA. E. 1198—1214. 


Τίποτε οὐκ ἠμπόρεσε νὰ ἴδη, νὰ σκοπτήσῃ, 
Καὶ πάλιν ἐπανέστρεψεν ἔνϑα ὃ νέκυς ἦτον" 
1300 Καὶ πάλιν ἤχουσε φωνὴν μεγάλην Eu δευτέρου, 
Καὶ πάλεν ἀνεφώνησε τὸ ὄνομα Χρυσάντζας. 
Εὐϑέως τρέχων βλέττεε τον ἐκεῖϑεν εἰς τὸ πέρα. 
Ἰδὼν ταύτην ὃ Βέλθανδρος ἐχάρην ἡ ψυχή του, 
Καὶ παραυτὰ ἐπέρασε τοῦ ποταμοῦ τὰ πέρα. 
4905 Πέντε ἡμέρας ἔποιχεν εἷς τὸν ἄλλον οὐχ 
οἷδε, 
᾿Αχίτωσί τε χαὶ γυμνοὶ, ἄνευ ζωοτροφίας, 
K’ εἰς τὸ λιβάδι πίπτουσιν ἀναισϑητοῦντὲες 
ἅμα. 
Ἀφότου ἐσυνέφερον x’ οἱ δύο τὸν λογισμόν 
των, ” 
H κόρη τὸν ἠρώτησε διὰ τὴν Φαιδροκάξαν. 
110 Ὡς ἤκουσε χαὶ ᾿πνίγηχεν, ἐϑλίβην ἡ ὡραία 
Καὶ δάκρυα δίκη ποταμοῦ ἐκχέεε τῶν ὀμμά- 
u των, 
Τὸν Βέλθανδρον δὲ ἔλεγε ἀπὸ ψυχῆς καϊ- 
μένη 148. — 
„Yrrto τῆς Φαιδροχάζας μου λόγον μέλλομεν 
δοῦναι, 
Καὶ τῶν ἑταίρων τῶν τριῶν τῶν σῶν τε 7ταε- 
δοπούλων 
1208. K. 75. 


1218 


1220 


1225 


BEAOANAPOZ ΚΑΙ XPYZANTZA. E. 1215—1228. {91 


Εἰς τὸν ἀδέκαστον κριτὴν, τὸν φοβερὸν καὶ 
μέγαν" 


Ἡμεῖς γὰρ τοὺς ἐπνέξαμεν ἀμφότεροι οἱ dvo.“ 


Πολλὰ κατασκοπήσαντες τοῦ ποταμοῦ τὰ 


μέρη, 

Μὴ ναὔρουν τὰ παιδόπουλα τὰ δύο τὰ πνι- 
γμένα, 

Ὡς δ᾽ ηὗραν ταῦτα κοίτοντα πρησμένα καὶ 
——— 


Ἐπίασαν, ἢ ἔϑαψαν αὐτὰ μετὰ πικρίρς μεγάλης, 
Καὶ παυευϑὺς ἐκένησαν καὶ ὑπᾶν γεγυμνω- 
μένοι. 
Οὕτως τὸ χειλοπόταμον 149 περιξνέτρεχον το. 
Ὅταν δὲ ἐπλησέασαν πλησίον τῆς ϑαλάσσης, 
Θωροῦσε πλοῖον κ᾽ ἤῤχετο 180, καὶ αὐτοὶ προσ- 
καρτεροῦσεν, 

Κ᾽ εἰς ὥραν ὀλιγούτζικην 151 ἔγγιστα πᾷ 
καὶ ἀράσσθι. 

Ὁ κόμης 183 βάρκαν ἔῤῥεψε τρανὴν κατὰ ϑα- 
λάσσης, 

Zvuwvsı βάρκα πρὸς τὴν γῆν, ᾿ξεβαένεε δὲ ὁ 
κόμης. 

βλέηδι κακεῖ τὸν Βέλθανδρον γυμνὸν μὲ τὸ 
βρακί του, 

1222. C. 1741. — 1224—25. K. 168. 316. 


ΕἼ > Ρ — 
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1230 


1235 


1240 


Θωρεῖ καὶ τὴν Χρυσάντζαν δὲ εὶς ne 

"πέτρας. 
Ὁ Βέλθανδρος ἐγνώρισε τὸν κόμηταν εὐ- 

ϑέως" 

O κόμης οὐκ ἐγνώρισε τὸν Βέλθανδρον κα- 
ϑόλου, 

Καὶ λόγους ὀνειδιστικοὺς τὸν Βέλθθανδρον 
ὑβρίζει, 

“έγεε του: „Ex τοῦ σχήματος μοῦ Yaivscaı 
Ῥωμαῖος, 

Καὶ τὴν γυναῖχα ἥρπαξες "ἐξ ἄποϑεν ἀνάρχως, 

Ἐκ τῶν γονέων τῶν αὐτῆς σύρνεις καὶ ὑπα-͵ 
yaivsıs.“ 

Μικρὸν - ἀπεμειδίασεν ὃ Βέλθανδρος καὶ 

λέγει" 

„Axuldv 153 οὐδὲν ἐνέμτελεξες εἰς τζούχνια τῆς 
τύχης, 

Καὶ τοὺς ἐρωτομέτωπας ἃς ἰδαάγὼ οὐκ οἶδας" 

Καὶ λέγεις γὰρ. ὡς ληστρικῶς ἔχω καὶ φονο- 
γνώμην 

Τὴν σύζυγον ἀφήρπασα χωρὶς γνωμὴν γονέων, 

Καὶ βλέπω σε Ῥωμογενὴν χαὶ γένος ἰδικόν μου, 

Καὶ ἂν δρίζεις, ὅρισον κἀγὼ νὰ σὲ συντύχω. 


1237. C. 1574; K. 28. — 1242—43. K. 221. 
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Na μάϑης ἀπὸ λόγου μου1δι τίς καὶ τινὸς 


ὑπάρχω 
Καὶ πῶς ἀπεγυμνώϑημεν ἐγὼ καὶ ἡ En - 
μου.“ 
15 O κόμης ws ἐγροίκησς τοὺς λόγους τοῦ 
Βελθανδρου, 


Ἐν ταπεινῷ τῷ σχήματι ἐφϑέγξατο τοιάδε" 
„Ensl Ῥωμοχγενὴς εἶσαι φαίνεσαι ἐκ τοῦ λόγου, 
᾿ἀκροκαρτέρησε.55 λοιπὸν νὰ ὑπάγω "s τὸ κα- 
- ράβι, 
Νὰ '᾽ξέβη. κύριε ξένε μου, ὃν ἔχομεν εὐνοῦχον, 
1200 Ὁποῖον ἐξαπέστειλε Ῥοδόφιλος ὃ ἄναξ. 
Εἶχε δ᾽ αὐτὸς ὃ βασιλεὺς δύο παῖδας φιλτά- 
τους" 
Aoınov ὡς ἐτελεύτησεν ὃ πρῶτος ἔκ τοὺς δύο, 
Καὶ ὃ υἱός του ὃ δεύτερος ἐξέβην ἠγκριεσμέ- 
γος 136, 
Καὶ λέγουν τῆς Avaroins ἐζήτησε τὸ μέρος, 
1255 Ὁδὲ πατὴρ ἀδυνατῶν "κρατεῖν τὴν βασιλείαν," χρατῶν 
Ἡμᾶς δὲ νῦν ἀπέστειλεν εἷς ᾿Ασίας τὰ μέρη, 
Τοὺς τόπους νὰ yvoevowusv, ἀπόϑεν νὰ εὕ- 
ροῦμεν, 
Υἱὸν αὐτοῦ τὸν δεύτερον τοῦ ἄνακτος ἐκδίνου, 


1245. K. 95. — 1251---δ8, Καὶ. 7. 
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Νὰ Paoılevon_els χώρας του καὶ εἰς τὰς ἐπαρ- 
χίας του" 
. 1200 Εἶπόν σοι, μάϑε, κύρης 11 μου, ἄλλον οὐ 
ψηλαφώμεν." 
Ὁ Βέλθανδρος δὲ λέγδε τον" „As ἴδω τὸν 
εὐνοῦχον."“ 
. Παραυτὰ κ᾽ ἐξεφώνησε κ᾿ ἐξέβην ὃ εὐνοῦχος, 
Κ᾿ ἐν τῷ ἰδεῖν ὁ Βέλϑανδρος ἐγνώρισεν δκεῖνον, 
Ὅ. εὐνοῦχος οὐκ ἐγνώρισε τὸν Βέλθανδρον 
καϑόλου, 
1265 Ex τῆς κακοπαϑείας του ἠλλάγην 7 μορφή 
του. 
Μικρὸν ἐχαερεείσϑησαν, τοιάδ᾽ ὁ Βέλθανδρος 
λέγει Ὁ 
»λήϑεια ἀπέϑανεν ὃ υἱὸς Ῥοδοφίλου ;“ 
Γοργὸν ἀπελογήϑηκεν εὐνοῦχος πρὸς Eusivov- 
„ll03ev ἐσὺ τὸν Φίλαρμον ἠξεύρεις, φίλε ξένε :"“ 
30 Καὶ ὃ Βέλθανδρος ἐλάλησε τ᾽ ὄνομα τοῦ 


εὐνούχου, 

Ἐγνώρισε τὸν Βέλθανδρον τὴν ὥραν, ὃ εἰ- 
γοῦχος 

Καὶ πίπεδε sis τὰς πόδας του καταφελῶν 
ἡδέως. 


9 ’ 3 
„Avaore,“ Λέγει, οπρόσεξον, λέγεε wos τὴν 
ἀλήϑειαν, 
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᾿Απέϑανεν ὃ Φίλαρμος, ὃ γλυκὺς ἀδελφός uov;“ 
16 Ὡς δὲ ᾽'πληροφορήϑηκε τὸν ϑάνατον Φιλαρ- 
μου, = 

Βαρέως ἀνεστέναξεν ἀπὸ καρδίας μέσης. 
Ἔχλαυσεν, ἐθρηνήϑηκεν αὐτὸς καὶ ἡ Xovo- 
ἄντζα, ; ' 
K’ ἀπὸ τὴν ϑλέψεν τὴν πολλὴν καὶ αἷ πέ- 

rocıs ἐῤῥαγῆσαν. 

Ὥς δὲ συνέφερε τὸν νοῦν καὶ αὐτὴν τὴν 


8 αἴσϑησίν του, 
1280 Πρὸς τὸν εὐνοῦχον ἤρξατο περὶ αὐτοῦ νὰ 
λέγῃ; 
Πῶς διὰ ϑλίψεν ἄπειρον, ἣν εἶχεν ἐκ πατρός 
του, 


᾿Δἀπεξενώϑην, ἔφυγεν ἀπὸ τὰ γονικά του, 
Καὶ πῶς ἐγύρισε.58 πολλὰς χώρας ἀναριϑμή- 
τους, 
Τὰ μέρη τῆς ᾿Ανατολῆς ἐδιέβη καὶ Τουρχίας, 
1335 Καὶ τοὺς ληστὰς ἐφόνευσεν ἐκεῖ eis τὴν κλη- 


σούραν, 

Καὶ μετὰ πάντων sis Ταρσὸν κἁτήντησε τὸ 
κάστρον, 

Κἀκεῖδε καὶ τὸν ποταμὸν ὅποὖχε καὶ τὴν 
φλόγα, 


Καὶ δι᾽ ἐκείνην τὴν alriav τοῦ ποταμοῦ ἐκείνου 
ν τὴν αἰτίς 
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1290 


"εἶχεν 


1295 


1300 


Ἔφϑανεν ἀπεσώϑηχεν ἐν τῷ Eowroxdorew, 
Ὅλα καὶ κατεσκόπησε καὶ γράμματα καὶ ζώδια, 
Τῆς τύχης του τὰ μέλλοντα, ἕνωσιν τῆς Xovo- 
? avılas, 
Τὴν γύμνωσιν eis τὸ Yevyiov καὶ τὸ φονο- 
ποτάμε" ' 
Ταῦτα καὶ ἄλλα. ἐσύντυχεν ἐκεῖνον τὸν εὐ- 
γοῦχον. 
Edaxpvoav ἀμφότεροι, ἔπειτα ϑέσαν τά- 
βλαν, - 
Ἐγεύϑησαν, ἐγέρϑησαν, ἐμβῆκαν εἰς καράβι 159, 
Ἐνδύϑησαν βασιλικὰς στολάς τὸ καὶ στεφάνους, 
As ἔστειλε Ῥοδόφελος, ὃ πατὴρ τοῦ Βελϑαν- 


ὅρου, 
Κόρην τὴν πορφυρόβλαστον στολὴν τὴν γυ- 
| γναικδίαν ’ 
Ἐνένδυσεν 6 Βέλθανδρος μὲ τὰς ἰδίας του 
χεῖρας. ᾿ 


Ἔλλαμψεν ὡς ὃ ἥλιος, ἔφεγξε τὸ καράβι, 

Al νάπαε τότε ᾽χύρευον, τὰ ὄρη ἐσκερτῶντο 180, 
Καὶ τὰ δεινὰ παρέδραμον καὶ ἡ χαρὰ '᾽πλα- 
τύνϑη, 

Καὶ τὸ καράβιν ἔποικεν ἅρμενα καὶ Undysı. 

* Εἶχαν εὔφορον ἄνεμον καὶ μέσα εἷς πέντε΄ 

: ἡμέρας 
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1365 Ἔφϑασαν eis τὰ ἴδιά των, ἔῤῥαξε τὸ καράβε" 


1310 


1315 


*"Eoımoav φλάμπουραιδι' πολλὰ μετὰ βοῆς" koresav 
μεγάλης" 

ΜΜανδαάταιδδ πᾶσιν σύντομα, φϑάνουν πρὸς 
τὸ παλάτιν, 

Aidovv πρὸς τὸν Ῥοδόφιλον ἔκλαμπρα συγχα- 


ρέκεα 188, ᾿ 
Ὅτι τὸν πορφυρόβλαστον Βέλθανδρον τὸν 
υἱόν του 
Ἂς doaum, ἂς τὸν " δέξηταεῖθα, καὶ ἂς τὸν" ϑέξεται 
περιλάβη. 
Ἐστράφη. ἀπὸ τὰ ξένα του, ἤλϑε᾽ς τὰ γο- 
νικά του 


Μὲ τὸ καράβιε τῦστειλε, νὰ πᾷ γυρεύοντά του 
Εὗρε καὶ ἔφερεν αὐτὸν μετὰ καὶ τῆς Χρυσ- 
ovrios, 
Ῥηγὸς μιέγαλοῦ ϑυγατὴρ μεγάλης Avrioyeias. 
Ὃ γέρων ὡς ἐγροίκησε τὰ ἔκλαμπρα μα»ν- 


dare, 

3 δ ἕῳ r - \ PU 

Ano τοῦ ϑρόνου του πηδᾷ, τοὺς ἀρχοντας 
συναγει, 

Καὶ “᾽ψήκειθ5 μέγα ϑαυμαστὸν ἐποίκασιν" ψήκεε 
ἐτότες, 


1307—10. K. 336. — 1308. C. 1473. — 1310. K. 106. — 


1315. K. 393, 
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ΜΜεγάλως τὸν ἐδέχϑησαν μετὰ χαρᾶς ol πάντες. 
Ὁ δὲ πατὴρ ὡς ἔβλεψε Βέλθανδρον τὸν viov 
του, 
1320. Ἠσπάσατο ἔνήδονα ἐχατεφίλησέ τον᾿ 
Τὴν δὲ Χρυσάντζαν τὴν ὡραίαν ἠσπάσατο 
κἐχείνην Ὁ 
Γυναῖκες τὴν ἔψήχευσαν, ἀρχόντεσσαις μεγά- 
Acıs, 
ΜΜεγάλως ἐσυντρόφευσαν, ἐψήκευσαν ἐνδόξως, 
Ἐτίμησαν, ἐδόξασαν, εἶπαν πολλὰ τὰ ἔτη 156, 
185 Τοῦ βασιλέως τὸν υἱὸν μετὰ τῆς βασιλίσσης 
Τὸ πούπουλον 151 ἐχάώρηκεν, ὅλοι μικροὶ μδ- 
γαάλοι. 

Ὁ βασιλεὺς Ῥοδόφιλος ἐσκέρτησεν, εὐφράνϑη; 
Παιγνίδια εἶχε περισσὰ μουσικὰ καὶ ὡραῖα. 
Τὸν ᾿πίσκοπον 168 ἐχάλεσε μετὰ τοὺς κληρι- 

κοῦς του, 
130 Καὶ στέφος περιτίϑησε τοῦ γάμου χαὶ τοῦ 
κράτους 
Ἐπὶ τὰς δύο κεφαλὰς Βελϑάνδρου καὶ Xovo- 
avrlac. 
Nvugıos ἀναγορευϑεὶς ὁμοίως καὶ αὐτοχρά- 
τωρ; 


1822. C. 1073. — 1322—23. K. 394. — 1326. C. 1204; 
K. 248. — 1329. C. 1173; K. 244. 
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Mera συγκλήτου χαὶ λαοῦ βασιλεὺς κατεστάϑη 
Ὁ Βέλθανδρος, καὶ βασιλὶς ἡ κόρη ἡ Χρυσ- 
ἄντζα. 
1335 Ἔπαιξαν τὰ παιγνίδια ὡς εἶχαν κατὰ τάξειεν, 
Καὶ τὰ φαγία ἕτοιμα, καὶ ᾿καάτζασιν 169 χ᾽ 
ἐφαγαν. 
Ὁ βασιλεὺς Ῥοδόφιλος τοὺς πάντας οὕτως 
λέγδι" 
Γινώσκετε, οἱ ἄρχοντες χαὶ. πάντες μδγι- 
στᾶνοι, 
Εὕρηκα τὸ ἱεράκε μου, τὸ εἶχ᾽ ἀπολυμένον, 
180 Ὃ δὲ νεκῤός μου ἐγύρισεν 110 ἐξ &dov τοῦ 
πυϑμένος."“ 
Καὶ ταῦτα μὲν ἐνταῦϑα μοε καὶ μέχρε τού- 
των στήτω" 
Ἡμεῖς δὲ τοῦ Παροιμιαστοῦ ἀκούσωμεν τὸν 


λόγον 111. 
„Av μὲν τὰ πρῶτα ἦν καλὰ, κακὰ δὲ τὰ ’E 
ὑστέρου,“ 
᾿ ⸗ 2* ε ⸗ [φ \ c [4 
Ὡς λέγει αὐτὸς ὃ φρόνιμος, ὅλα κακὰ ὑπάρ- 
χουν, 
135 Εἰ δ᾽ ἔνε ὀπίσω τὰ καλὰ ἔν τῷ τέλει τοῦ 
βίου, 


1333. K. 345. — 1336. K. 163. 
Analekten V. 9 
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Ὅλα χαλὰ ὑπάρχουσι καὶ uvgisvloynusva.“ 
— Καὶ λέγω τὸ ἀμὴν, ἀμὴν, καὶ παύομαι 
τὸν λόγον. 


- 


Bellhandros und Ehryſantza. 


— r ii— — —ñ— — 


Gar herrliche Erzählung von Belthandros dem Rhomaͤer, 
Der um des Kummers willen, den fein Vater ihm bereitet, 
Sich felbft verbannte und entfloh aus feinem Heimatlande, 
Der aber heimgefehrt, nachdem Chryſantza er gewonnen, 
Die Tochter von Antiochiens großmächtigem Beherricher, 
Doc ohne, daß ihr Vater εὖ geahnt, noch ihre Mutter *). 


1. 
1-6. 


Wohlauf und harrt ein Weilchen nur, treffliche 
Herrn und Hörer; 
Erzählen will ich euch fürwahr die trefflichften Ge— 
ſchichten, 
Gar ſeltſam wunderliche Mähr bunt mannichfalt'ger 
Wendung; 
Wer da nur will, mag Trauer draus und Luſt auch 
wieder ſchoͤpfen 
5 Und ſich ob kühner Wagethat und Manneskraft ver⸗ 
wundern, 


5) In der Überſetzung findet man nur Hinweiſungen auf die 
den Inhalt allein oder doch mit betreffenden Anmerkungen. 
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10 
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Belthandros und Chryianga. I, 6—21. 


Die fund ward, da Rhodophilos der Herrfchaft Szep- 
ter führte, 

Der Bater jenes Brüderpaars, Philarmos und Belth- 
androß, 

Der herrlichen, ruhmftrahlenden ‚,- purpurgebornen 
Fürften. 

Der nachgeborne Bruder war Belthandros von den 
beiden, 

‚Der zweite Sohn Rhodophilo's, des mächtigen Ge— 
bieterg ; 

Ihn nun traf ale ech durch feines Vaters 


Zu bitterm Harm fah Ἢ — ihm gehaßt ſich und 
verachtet, 

Und ſelbſt verbannt' er tief gefränft ſich aus dem eig- 
nen Zande. 

Wie ſchweres Mißgeſchick er mit Chryſantza dann er: 

uldet, 

Wie er der Zeiten’ Kreislauf, die ihm das Gefchid 
verhängte, 

Ertragen und zulegt gelangt zur väterlichen Würde, 
Wie aus dem einft Gehaßten jebt der Vielgeliebte 
worden, 

Wie er dad goldne Diaden der faiferlichen Obmacht 
Davon getragen, und gelangt zum feften Herrſcher⸗ 
throne, 

Und mit ihm fein geliebtes Weib, die herrliche Chryſ⸗ 


antza, 
Des großen Koͤnigs Tochter, auf Antiochiens ſtolzem 
Throne: 


Belthandros und Chryſantza. I, 22—36. 135 


Das Alles zu vernehmen, laufcht mir jegt geipannten 
Geiſtes; 
Bewundernd hoͤrt es an, daß ὼ ald Lügner nicht εἰ 


ſchein 
Ein maͤchtiger Gebieter ιροτθιρονορϑίοῦ ber Herr⸗ 


3 Rhomäifchen Namens ; weit und breit im unermeſſ⸗ 
nen Reiche 
Walter’ als eingeborner Fürft er mit Tyrannen⸗ 
willfür, 
‘ Und die Toparchen ch umber gehordhten feiner 
oheit. 
Zwei liebe Söhne nannt’ er fein, ‚Sünglinge fchön 
und ftattlich : 
Philarmos war’d, den alle Welt ald erftgebornen 
ehrte, 
80 Belthandros hieß des andern Nam’ in der Rhomäer 
| Lauten, 
Ein Waidmann, wie es wen’ge gab, ein Schüße ſon⸗ 
der gleichen, 
An Leib und Seel’ untadelhaft, fo heidenfühn und 
rüftig, 
Das Auge wie dad Antlis hold, umwallt von dun⸗ 
feln Locken, 
Schneefaltem Marmor feine Bruft an Weiße zu ver: 
gleichen. 
86 An Harmonie der Bildung war ein Bruder werth 
des andern. 
Doch durch des Schickſals arge Wuth, das feind- 
lich ihn verfolgte, 


136 


40 


45 


Belthandros und Chryſantza. I, 37—51. 


Schuf taufendfachen Kummer ihm des Vaters Haß 
und Mißgunſt. 

Da ſetzt' er feſt im Geiſt ſich vor, πίνε dad Land zu 
meiden 5 

Fern in die Fremde wollt’ er siehn, wohin das Glück 
ihn führe, 

Gleich galt der Weg ihm, wenn er nur vom Vater 
ihn entfernte. 

Der Kaifer aber Sprach zu ihm: „Iſt es dein Wunſch 
und Wille, 

Belthandros, in ein fremded Reid) aud meinem zu 
entweichen, 

Fluch treffe mich, Belthandros, wenn ich dich zu hal- 
ten ſuche!“ 

Sp nahn er feinen. Abichied denn vom Kaifer ohne 


Säumen; 
Philarmos, feinen Bruder, fand er draußen feiner 
harrend ; 
Feſt fchließt er ihn in feinen Am, füßt ‚zärtlich ihm 
die 
Und meldet, wie des Schicfals Cm feindfelig ihn 
verfolge: 
„Losreißen muß ich Armer mich von deinem Bru⸗ 
. derherzen.“ 
Und feſt umſchlingt Philarmos ihn, erwiedernd 
| feine Küffe. 
„Hat oft auch”, fpricht er, „Ichweres Leid der Vater 


dir bereitet, 
Gelingen kann mir’d heute noch, fein Herz dir zuzu⸗ 
wenden. 
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Doch that ich felbft dir Böfes je, blieb davon dir ein 
Stachel, 
So übergeb’ ich ganz τς bir, tie ich bier bin, zur 
Sühne 


Was ich dir je zu Leibe that, vergilt es ohn' Er- 
barmen. ; 
Doch nicht ertrag’ ich's, fern von mir, Belthandros, 
dich zu wiffen ; | 
3a, möchte felbft der Tod mir drohn, Mißhandlung, 
gar und Schande, 
Und müßt’ id) auf died Kaiſerthum, auf unfre weite 


Herrichaft, 

Auf jenen Schmud, den die Geburt verliehen , unfre 
Krone, 

Berzichten, — müßt’ ich ohn’ Entgelt dem allen fiei 
entjagen 

Und mit dir in die Fremde ziehn, mit dir mid) in die 

Lande 

Der Heiden überfiedeln, fern, fo weit die Füße 
tragen, 

Gern geh ich mit dir in den Tod, fteig’ in die Hölle 
nieder, 

Iſt deines lieben Anblids Troft nicht anders zu er⸗ 
faufen. 


Wohl manches ſprach Bhilarmos noch, um fchmei- 
chelnd ihn zu halten, 
Doch bracht’ er nicht den feften Sinn des Grollenden 
zum Wanfen. 
Die Fahrt ind Weite war einmal unmwandelbar be- 


ſchloſſen, 


138 Belthandros und Chrylanga. I, 67—81. 


Und nichts vermochten über ihn des Bruders brünft’ge 
Bitten, 

Berlorne Mühe war’d, von dem Entfchluß ihn ab- 
zumahnen. 

Denn fam zur Reife erft ein Plan, pflegt εὖ ja fo zu 


gehen, 
70 Daß machtlos jeder gute Rath, ihn fürder noch zu 
hemmen. 
Nachdem der Worte manche πο die Beiden fo 
gewechſelt, 
Umfaſſen fie ſich liebevoll mit brübderlichen Küſſen, 
Und ihre Thränen fließen um der herben Trennung 
Schmerzen. 
Den Brand, der ihm am Herzen zehrt um den ge⸗ 
liebten Bruder, 
16. Ertraägt Philarmos länger — vom Übermaß des 
Grame 
Betäubt, ohnmächtig ſinkt er ἫΝ Belthandros beugt 
fich nieber 
Zu ihm und fohlingt den Arm um ihn mit taufend 
Abfchiedsküfien. 
Auffpringend dann umgürtet er fid) raſch mit {εἰς 
nem Schwerte, 
Sort geht er, ehe zu fich felbft Philarmos noch ges 
fommen; 
so Begleitet von drei Knappen nur, eilt er zu Roß von 
dannen, 
Hortfprengend auf der Straße, die der Heimat ihn 
entführte. 


85 


Belthandros und Chryſantza. I, 82—96. 139 


Doc, dem ὙΠ ΜΜΠῆΟΕ —— jetzt die Diener Roſen⸗ 
waſſer! 
Ins Antlitz, zum Bewußtſein ſo den Trefflichen zu 
wecken. 
Und wie er kaum erſt den Gebrauch der Sinne neu 
gewonnen, 
Sucht er den Bruder überall, erſchallt ſein Ruf: 
„Belthandros!“ 
Der aber, deſſen Sinn allein auf raſche Flucht ge⸗ 
richtet, 
Sammt ſeinen reiſ'gen Knappen war den Blicken 
laͤngſt entſchwunden. 
Philarmos eilt alsbald in Haft zum väterlichen 
Schloffe ; 
Den Bater traf er dort zur Stund’ und fprach zu ihm 
die Worte: 
„Herr und Gebieter, wiſſe, daß jept um Belthandros 
willen 
Mit ftrengem, fcharfem Ürtheilsfpruch dich alle Welt 
wird richten. 
Ja, nicht geringer Tadel m fürwahr did), Kaifer, 
treffen 
Um großes Unrecht, deſſen du dich heute fehuldig 
madhteft. 
Belinne dich, erwäg’ ed noch, nimm zu Gemüth es 
ernftlich, 
Bedenfe, wenn Belthandroß jept zu einem Heiden- 
fürften 
Sich wendet und αἰ Dienftmann ihm den tapfern 
Arın verpfändet, 


110 
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Belthantros und Chryſantza. I, 97— 111. 


Wenn der den edeln Reden fieht, den Krieger ſchoͤn 
und ftattlich, 
Zu allen tüchtig und geichidt, voll hoher Helden- 


fühnheit, 

Den Waidmann, wie fein zweiter lebt, den Schüten 
ſondergleichen: 

Fuͤrwahr erlogen ἱ ἐδ nicht — wie kaͤmen wir zu‘ 
Schaden! 

Nicht feineögleichen hat die Welt an Tapferkeit und 
Tugend. | 

Und wenn ein Krieg entbrennte, wie er oft — 
die Lande, 

Und er, den jetzt ungnädige Verfolgung traf, er⸗ 
ſchiene 

Als Sieger und Verfolger dann, als ſtolzer Über⸗ 
winder: 

Was ſagte dann wohl, der zuerſt Belthandros' Herr 

geweſen? | 

Erwäg’ ed reiflich, ftel’ εὖ nur dir lebhaft vor im 

Geiſte!“ 
Noch manche mild're Worte ſprach Philarmos tief 

bekümmert 

Zu jenem harten Vater, der nicht Lieb' und Mitleid 
kannte. 

Zum Beſſern ἐπι vermocht’ er Doch den ftarren Sinn 
zu lenken. 

Zu feinen Dienern wendet fich der Herrſcher und be⸗ 
ſcheidet 


Der an vier und zwanzig vor fein Antlig, feine 
Vettern, 
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Belthandros und Chryfanta. I, 112—126. 141 


Und ſpricht zu ihnen: „Rüſtet jchnell die Roſſe 
jammt und fonders 

Und fpornt fie Scharf, daß meinen Sohn ihr bald er⸗ 
‚eilen möget. 

Doch holtet ihr ihn ein, fo naht euch ihm zuerft be- 


hutfam 

Und redet ihm in Güte zu, mit euch fich heim zu 
wenden. . 

Doc ſollt' er unerjchütterlich auf feinem Sinn be 


harren 
Und nichts ihn dahin bringen, daß gutwillig er euch 
fol 


ſolge, 
So faßt ihn raſch und ſäͤumt nicht, mit Gewalt ihn 
herzuführen.“ 
Eilfertig ſaßen Alle ur raſch Iprengten fie von 
dannen, 
Und vorwärts ging’s in folcher Haft, daß fie ihn 
bald erreichten. 
An einen anmuthreichen Blag gelangt’ indeß Belth- 
andros; 
Vom Roſſe ſteigend lagert' er ſich hier mit ſeinen 
Knappen. 
Der Vollmond glänzte milden Lichts, die Nacht war 
ſchön und lieblich, 
Ein frifcher Duell a den Saum finaragbner 


Dort ſpannt er auf fein eichtes Zelt, läßt einfam 
drin fich nieder, 

Zur Zither greift er und entlodt den Saiten fanfte 
Töne, 


142 


Belthandros und Ehrylanga. I, 127—141. 


Das fchwere Herz erleichtert er in einem Trauer⸗ 
liede: 

„Ihr Berg’ und Felder rings umher, ihr Waldes⸗ 
höh’n und Thäler, 


Gemeinfam traget Leib um mich, weint um den Sohn 
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des Unglüds, 
Um mich, den unbegrengter Haß, Anfeindung ohne 
aßen 
Jetzt aus der Heimat, aus dem Schooß fürftlicher 
Ehren bannte 
Und auf den dDornenvollen Pfad der dunfeln Fremde 
drängte. “. 
Da nahn fich unverhofft die nad) ihm ausgefand- 
ten Krieger, 
Sie figen ab und er vernimmt die freundlich milden 
Worte: 
„Belthandrog, an, du fürwahr die brüderliche 
iebe 
Berleugnen? — auf dem Pfad, der in die Fremde 
führt, beharten? 
Verleugnen auch uns felbft, die treu ergebenen (δὲ: 
noſſen? 
Wollteſt die Freunde allzumal, Bekannte und Ver⸗ 
traute 
Verleugnen, und dem Land, wo du geboren, dich ent⸗ 
fremden? 
Verleugnen, meiden wollteſt du Mitbürger und Ver⸗ 
wandte, 
Um fern in Länder, die bir freind und unbekannt, zu 
ziehen? 
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Belthandros und Chryfanga. I, 142—156. 143 


an föniglichen Ehren reich, fannft als ein Fürſt du 
leben, 
Siehſt. Groß und Klein zu Füßen dir und deines 
Winks gewärtig. 
Erwäge drum jetzt das Woher und das Wohin noch 
zeitig! 
Ein Knecht zu werden haſt du vor in fremder Herr⸗ 
ſcher Dienſten? 
Fürwahr, purpurgeborner Sproß und Guͤnſtling des 
Geſchickes, 
Wollteſt du Blutsverwandte und Genoffen kalt ver: 
leugnen, 
Des Diademed goldnen Schmud, den Fürftenrang 
und Alles? 
Du wollteft,. der du nie gedient, vorziehn des Dien- 
ſtes Sefleln ὁ 
Und möchteft in ver Fremde dir das fehmerzenreiche 
eben, 
Das drangfalvolle, traurige, gefahrumdrängte wäh- 
len? 
Nein, wie.wir irgend did) bisher und deine Klugheit 
fennen, 
Sricheinft du nun und nimmer und zu dem Beginnen 
fähig! 
Entfage dem unglaublichen Entſchluß — auf! ziehn 
wir heimwaͤrts!“ 
So und mit mandyen Worten mehr jebten des 
Kaiferd Krieger 
Belthandros zu, dem herrlichen, mannhaften jungen 
Reden, 
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Belthandros unt Chryſantza. I, 157—172. 


Doch nicht ein Haar breit wandten fie ihn ab von 
feinem Ziele. 


Die Nacht hindurch dann blieben fie bei ihm auf 


iener Wieſe, 
Nicht aus den Augen ließen fie ihn, ringsumher ge- 
lagert. 
Und wie auf des Gebirged Höhn der Schein ber 
Morgenröthe 
Entporftieg und vergolvete des Waldes grüne Wipfel, 
Erhoben jene ſich zumal und fpradhen: „Auf, Ge: 
bieter! 
Raſch, auf den Heimmeg, daß fich nicht dein Bruder 
länger härme!“ 
Auf ipringt Belthandros, rüftet fih, und mit den 
Schwert umgürtet, 
Schwingt er behende fih aufs Roß mit ritterlicher 
"15 Anmuth, 
Und fpricht, den Kriegern zugewandt: „Ihr edeln 
Herrn und Freunde, 
Smpfangt hier meinen Abſchiedsgruß, wuͤnſcht Gluͤck 
mir auf die Reiſe; 


Denn wißt, nicht länger ſaum' ich mit dem Aufbrud) 


170 


. in die Fremde, " 
Der Herren Einer drauf ermahnt ihn fo mit ern⸗ 
ften Worten : 
„Belthandros, Faiferlicher Sproß, Erbe dee Fürften- 
ſtabes 
Den Vorſatz hat dein böſer Geift fürwahr dir ein» 


gegeben, 
Wir aber flehen dich, davon bei Zeiten abzulaffen ; 
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Erwaͤhle noch den beſſern Rath, dein Thun danach 


zu richten. 

Mer auf, bedenk' e8 nochmals wohl, erwäg’s im 
Geiſte reiflich, 

Eh’ du zu fremden Volke von heibnifchem Ge- 
blüt 


Begibft und deinen Dienft ibm weihft und nicht ver⸗ 
ſchmähſt, ald Löhnung 

Dafür dir Ehrenftelen, Ruhm und Reichthum zu er- 
bitten. 

Wie Fannft du, fonft fo hochgeehrt, die Dienftbarfeit 
dir wählen? 

Ein freier Mann, der du doch bift, enthoben jedem 
Dienfte, 

Dazu von kaiſerlichem Blut, ein Sohn ded großen 
Herrfchersd, 

Dem ed geziemt, daß Dienfte er empfängt, nicht 
Andern leiftet. 

Nicht weiß ih, was den Sinn, was bie Gedanfen 
dir verwirrie 

Drum mach' es kurz jetzt: nicht geſäumt, raſch mit 
uns auf den Heimweg!“ 

Belthandros hatte kaum das Wort vernommen, ſo 

verſe ur’ er: 

„AU jenes bittre Leid, das mir δε Baterd Haß bes 
reitet, 

Tilg' aus der Seel' ich, da ich in die Fremde mich 
verbanne.“ 

Und wieder nahm des Kaiſers Mann das Wort 

und ſprach dagegen: 


Analekten V. 10 
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Belthandros und Chryſantza. I, 188—202. 

„Nimm unfre Bürgfchaft an, daß dir fein Leid wird 
widerfahren, 

Kein herber Kummer fol fortan mehr deinen Geift 
belaften ; 

Nein, deinen Vater wollen wir fürwahr fchon dahin 
bringen, 

Als feinen lieben, . echten Sohn in Zufunft dich zu 
hegen. 

Warum verhehlten wir ἐδ dir und follten’S frei nicht 
jagen? 

BVerfichert fei, daß εὖ fo ift, und wohl erwäg’s im 
Geifte ! 

Enticheideft du freiwillig dich dafür nun, auf den 
Heimweg 

Mit und dich zu begeben, fo bedarf's nicht weitrer 
Morte. | 

Doch follteft du beharren ja und nicht gutwillig 
folgen, 

So greifen wir dich ungefäumt und führen did) von 
bannen, 

Denn fo befahl ber — uns, dein Vater und Ge⸗ 
bieter.“ 

Und ſtracks entgegnete — Belthandros raſch 

entſchloſſen: 


„Ihr Herrn, fo wißt ed alle denn und glaubet mei- 
nen Worten: 

Wenn eure Haudfrau’n allzumal, bie meine werthen 
Bafen, 

Wenn fie auf Ehr’ und Freundfchaft je von mir ihr 
Hoffen fetten, 
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Belthandros und Chryſantza. I, 203—217. 147 


Wollt ihr bagegen, baß ich fie zu Wittwen heute 
mache.“ 
Da ſie unwandelbar ihn ſah'n auf —— Sinn 
beharren, 
Legten die Krieger ungeſäumt Hand an, ihn raſch zu 
greifen. 
Belthandros aber wie der aus ſchwingt die gewicht'ge 
Kolbe? 
Und ihrer zehne is bald in ihrem Blut den 
ben. 
Den Andern aber ruft er zu: „Nicht ich hab’ es ver- 
ſchuldet, 
Auf eure Häupter kommt allein das Blut, das hier 
vergoſſen. 
Wie erſt ich wollte, zieh' ἰῷ fern von euch nun meine 
traße. 
Gebt, meldet meinem Bater, was der Edeln Schaar 
erduldet, 
Und ihr nehmt meinen Abſchiedsgruß, wünjcht Glüd 
mir auf bie Reife, 
Denn ſeht, nicht länger ſaͤum ich mit dem Aufbruch 
in die Fremde.“ 
Und fo zog fürder feinen Weg Belthandros jegt 
ins Weite; 
Durch manche Lande ging die Fahrt, durch manche 
Stadt und Herrichaft; 
Doch ward fein Land ihm lieb genug, um lange dort 
u weilen. 
Sp ward dad Morgenland durchſtreift und dad (δὲ 
biet der Türken 26, 
10* 
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Belthandros und Chryſantza. I, 6—21. 


Die Fund ward, da Rhodophilos der Herrfchaft Szep⸗ 
ter führte, 

Der Bater jenes Brüderpaard, Philarmos und Belth- 
androß, 

Der herrlichen, ruhmiftrahlenden,,- purpurgebornen 
Fuͤrſten. 

Der nachgeborne Bruder war Belthandros von den 
beiden, 

Der zweite Sohn Rhodophilo's, des mächtigen (δὲς 
bieters; 

Ihn nun traf tauſendfaches Leid durch ſeines Vaters 

| 


rte. 
Zu bitterm Harm ſah er von ihm gehaßt ſich und 
verachtet, 
Und ſelbſt verbannt’ er tief gekränkt ſich aus dem eig⸗ 
nen Lande. 
Wie ſchweres Mißgefchid er mit Chryfanga dann εἴς 
uldet, 
Wie er der Zeiten Kreislauf, die ihm das Geſchick 
verhängte, 

Ertragen und zulegt gelangt zur väterlichen Wuͤrde, 
Wie aus dem εἰπῇ Gehaßten jegt der BVielgeliebte 
worden, 

Wie er das goldne Diadem der Faiferlihen Obmacht 
Davon getragen, und gelangt zum feften Herricher- 


tthrone, 
Und mit ihm ſein geliebtes Weib, die herrliche Chryſ⸗ 


antza, 
Des großen Königs Tochter, auf Antiochiens ſtolzem 
Throne: 


Belthandros und Ehrylanka. I, 22---86. 135 


Das Alles zu vernehmen, laufcht mir jet geſpannten 
Geiſtes; 

Bewundernd hört εὖ an, daß ich als Luͤgner nicht er⸗ 
ſcheine. 

Ein mächtiger Gebieter > Rhodophilos der Herr- 


5 Rhomäifchen Namens ; wei und breit im unermefl - 
nen Reiche 
Walter’ als eingeborner Fürft er mit Tyrannen⸗ 
willfür, 
‘ Und die Topardhen rings umher gehordhten feiner 
oheit. 


ἱ 

Zwei liebe Söhne ne er fein, Sünglinge ſchön 
und ftattlich : 

Philarmos war's, den ale Welt ald erftgebornen 


ehrte, 
80 Belthandros hieß des andern Nam' in der Rhomäer 
| Lauten, 
Ein Waidmann, wie εὖ wen’ge gab, ein Schüße fon- 
der gleichen, 
An Leib und Seel’ untadelhaft, fo heldenfühn und 
rüſtig, 
Das Auge wie dad Antlitz hold, umwallt von dun⸗ 
keln Locken, 
Schneekaltem Marmor ſeine Bruſt an Weiße zu ver— 
gleichen. 
5 An Harmonie der Bildung war ein Bruder werth 
bed andern. 
Doc durch des Schiefjald arge Wuth, das feind- 
lich ihn verfolgte, 
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Belthandros und Chryſantza. I, 37—51. 


Schuf taufendfachen Kummer ihm des Vaters Haß 
und Mißgunft. 

Da fest’ er feft im Geift ſich vor, hinfort das Land zu 
meiden ; 

Fern in die Fremde wollt’ er siehn, wohin das Glüd 
ihn führe, 

Gleich galt der Weg ihm, wenn er nur vom Vater 
ihn entfernte. 

Der Kaifer aber fprach zu ihm: „Iſt es dein Wunſch 


und Wille, 
Belthandros, in ein fremdes Reid) aud meinem zu 
entweichen, 
Fluch treffe mich, Belthandros, wenn ich dich zu hal- 
ten fuche !” 
So nahın er feinen Abjchied denn vom Kaifer ohne 
Säumen; 
Philarmos, feinen Bruder, fand er draußen feiner 
harrend ; 
Feſt ſchließt er ihn in feinen Arm, füßt zaͤrtlich ihm 
die Wange, 
Und meldet, wie des Schickſals Örmm feindfelig ihn 
verfolge: 
„Losreißen muß ich Armer mic von deinem Bru⸗ 
᾿ berherzen. ” 
Und feft umfchlingt Philarmos ihn, erwiedernd 
feine Küſſe 


„Hat oft auch”, fpricht er, „ſchweres Leid der Vater 
dir bereitet, 

Gelingen kann mir's heute noch, fein Herz dir zuzus 
wenden. 


Belthandros und Chryfunga. I, 52—66. 137 


Doch that ich felbft Dir Böfes je, blieb davon dir ein 


Stachel, 
So übergeb' ich ganz mich Dir, wie ich hier bin, zur 
Sühne: 
Was ich dir je zu Leide that, vergilt ed ohn’ Er- 
barmen, : 
Doch nicht ertrag’ ich's, fern von mie, Belthandros, 
dich zu wiflen ; 


3a, möchte jelbft der Tod mir drohn, Mißhandlung, 
gar und Schande, 
Und müßt’ ic) auf Died Kaiſerthum, auf unfre weite 


Herrichaft, 

Auf jenen Schmuck, den die Geburt verliehen, unfre 
Krone, 

Berzichten, — müßt’ ich ohn' Entgelt dem allen fiei 
entſagen 

Und mit dir in die Fremde —— mit dir mich in die 
Lande 

Der Heiden überſiedeln, fern, fo weit die Füße 
tragen, 

Gern geh ἰῷ mit dir in den Tod, fteig’ in die Hölle 
nieder, 

Iſt deined lieben Anblicks Troft nicht anders zu εἴς 
faufen. " 


Wohl manches ſprach Bhilarmos noch, um fchmei- 
chelnd ihn zu halten, 
Doch bracht’ er nicht den feften Sinn des Grollenden 
zum Wanfen. 
ΤΕ Fahrt ind Weite war einmal unmwandelbar be- 


ſchloſſen, 
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Belthandros und Chryſantza. I, 67—81. 


Und nichts vermochten ei ihn des Bruders brünft’ge 
itten, 
Verlorne Mühe war’d, von dem Entichluß ihn ab- 
zumahnen. 
Denn fam zur Reife erft ein Plan, pflegt es ja fo zu 
gehen, 
Daß machtlos jeder gute Rath, ihn fürder πο zu 
hemmen. 
Nachdem der Worte manche noch die Beiden ſo 
gewechſelt, 
Umfaſſen fie ſich liebevoll mit brüderlichen Kuͤſſen, 
Und ihre Thraänen fließen um ber herben Trennung 
Schmerzen. 
Den Brand, der ihm am Herzen zehrt um den ge⸗ 
liebten Bruder, 
Ertraͤgt Philarmos länger nicht, vom Übermaß des 
Grames 
Betäubt, ohnmächtig ſinkt er hin; Belthandros beugt 
ich nieder 
Zu ihm und ſchlingt den Arm um ihn mit tauſend 
Abſchiedskuͤſſen. 
Aufſpringend dann umgürtet er ſich raſch mit {εἰς 
nem Schwerte, 
Hort geht er, ehe zu fich felbft Philarmos noch ge: 
fommen ; 
Begleitet von drei Knappen nur, eilt er zu Roß von ἢ 
dannen, 
Hortiprengend auf der Straße, die der Heimat ihn 
entführte. 
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Belthandros und Ehryfanka. I, 82—96. 139 


Doch dem νὼ fprengen jegt die Diener Roſen⸗ 
waſſer 12 
Ind Antlitz, zum Bewußtſein ſo den Trefflichen zu 
wecken. 
Und wie er kaum erſt den Gebrauch der Sinne neu 
gewonnen, 
Sucht er den Bruder überall, erſchallt ſein Ruf: 
„Belthandros!“ 
Der aber, deſſen Sinn allein auf raſche Flucht ge⸗ 
richtet, 
Sammt ſeinen reiſ'gen Knappen war den Blicken 
laͤngſt entſchwunden. 
Philarmos eilt alsbald in Haft zum väterlichen 
Schloſſe; 
Den Vater traf er dort zur Stund’ und ſprach zu ihm 
die Worte: 
„Herr und Gebieter, wife, daß jegt um Belthandros 
willen 
Mit ftrengem, fcharfem Urtheilsfpruch dich alle Welt 
wird richten, 
Ja, nicht geringer Tadel wird fürwahr dich, Kaifer, 
treffen 
Um großes Unrecht, deſſen du dich heute fchuldig 
madhteft. 
Beſinne dich, erwäg’ εὖ noch, nimm zu Gemüth es 
ernftlich, 
Bedenke, wenn Belthandros jet zu einem Heiden- 
fürften 
Sid) wendet und αἱ Dienftmann ihm den tapfern 
Arın verpfändet, 
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Belthandros und Chryfanga. I, 97—ı11. 


Wenn ber den edeln Reden fieht, den Krieger ſchön 
und ftattlich, 
Zu allem tühtig und geihidt, voll hoher Helven- 


fühnheit, 
Den Waidmann, wie fein zweiter lebt, den Schügen 
ſondergleichen: 
Fuͤrwahr erlogen iſt es nicht — wie kaͤmen wir zu‘ 
Schaden ! 
Nicht feineögleichen hat die Welt an Tapferkeit und 
Tugend. | 
Und wenn ein Krieg entbrennte, wie er oft burptobt 
die Lande, 
Und er, den jegt ungnädige Verfolgung traf, er: 
ſchiene 
Als Sieger und Verfolger dann, als ſtolzer Über⸗ 
winder: 
Was ſagte dann wohl, der zuerſt Belthandros' Herr 
geweſen? 
Erwaͤg' ed reiflich, ſtell' es nur dir lebhaft vor im 
Geiſte!“ 
Noch manche mild're Worte ſprach Philarmos tief 
J bekuͤmmert 
Zu jenem harten Vater, der nicht Lieb' und Mitleid 
kannte. 
‚Zum Beſſern kaum vermocht' er Doch den ſtarren Sinn 
zu lenfen. 
Zu feinen Dienern wendet fich der Herrfcher und be⸗ 
ſcheidet 


Der an vier und zwanzig vor fein Antlitz, feine 
Pettern, 


115 


120 


125 


Belthandros und Chryſantza. I, 112—126. 141 


Und spricht zu ihnen: „Rüſtet Schnell die Roſſe 
ſammt und ſonders 

Und ſpornt ſie ſcharf, daß meinen Sohn ihr bald er⸗ 
eilen möget. 

Doc, holtet ihr ihn ein, fo naht euch ihm zuerſt δὸς 
hutfam 

Und redet ihm in Güte zu, mit euch ſich heim zu 
wenden. - 

Doch [0{{ er unerjchütterlich auf feinem Sinn be- 
harten 

Und nichts ihn dahin bringen, daß gutwillig er euch 


olge, | 
So faßt ihn raſch und faumt nicht, mit Gewalt ihn 
herzuführen.” 
Eilfertig faßen Alle τ vafch Iprengten fie von 
dannen, 
Und vorwärts ging’8 in foldher Haft, daß fie ihn 
bald erreichten. 
An einen anmuthreichen Blag gelangt’ indeß Belth- 
andros; 
Vom Roſſe ſteigend lagert' er ſich hier mit ſeinen 
nappen. 
Der Vollmond glänzte milden Lichts, die Nacht war 
ſchön und lieblich, 
Ein friſcher Quell οὐ νῶι den Saum finaragbner 


Dort fpannt er auf fein "eichteg Zelt, läßt einfam 
drin fich nieder, 

Zur Zither greift er und entlodt den Saiten janfte 
Töne, 
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Belthandros und Chryſantza. I, 127—141. 


Das fchwere Herz erleichtert er in einem Trauer⸗ 
liebe: 

„Ihr Berg’ und Felder rings umher, ihr Walded- 
höh’n und Thäler, 


Gemeinfam traget Leid um mich, weint un den Sohn 
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des Unglüde, 
Um mich, den unbegrenzter Haß, Anfeindung ohne 
Maßen 
Jetzt aus der Heimat, aus dem Schooß fürftlicher 
Ehren bannte 
Und auf den dornenvollen Pfad der dunfeln Fremde 
drängte. ". 
Da nahn fich unverhofft die nach ihm ausgefand- 
ten Krieger, 
Sie figen ab und er vernimmt die freundlich milden 
orte: 
„Belthandros, mwollteft du fürwahr die brüderliche 
Liebe 
Berleugnen? — auf dem Pfad, der in die Fremde 
führt, beharren ? 
Verleugnen auch ung felbft, die treu ergebenen (δὲ: 
noffen ? 
MWollteft die Freunde alzumal, Bekannte und Ber: 
traute 
Berleugnen, und dem Land, wo du geboren, dich ent- 
fremden ? 
Verleugnen, meiden wollteft du Mitbürger und Ber- 
wandte, 
Um fern in Länder, die dir fremd und unbefannt, zu 
ziehen? 


150 


155 


Belthandros und Ehryfanga. I, 142—156. 143 


su föniglichen Ehren reich, kannt als ein Fürft du 
(eben, 

Siehft Groß und Klein zu Füßen dir und deines 
Winks gemwärtig. 

Ermäge drum jetzt das Woher und das Wohin πο 
zeitig ! 

Ein Knecht zu werden haft du vor in fremder Herr- 
cher Dienften? 

Fürwahr, en Sproß und Günftling des 

Geſchickes, 

Wollteſt du Blutsverwandte und Genoſſen kalt ver—⸗ 
leugnen, 

Des Diademes goldnen — den Fürftenrang 
und Alles? 

Du wollteft,. der du nie gedient, vorziehn des Dien- 
ftes Sefleln ? 

Und mörhteft in der Bremde dir das fchmerzenreiche 
Leben, 

Das drangfalvolle, ὡς gefahrumbrängte wäh 
len? 

Nein, wie.wir irgend dich bisher und deine Klugheit 
fennen, 

Ericheinft du nun und nimmer und zu dem Beginnen 
fähig! 

Entfage dem unglaublichen Entſchluß — auf! ziehn 
wir heimwärtd !” 

Sp und mit mandyen Worten mehr jebten bed 

Kaiſers Krieger 

Belthandros zu, dem herrlichen, mannhaften jungen 
Reden, 
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Belthandros und Chryfanga. I, 157—172. 


Doch nicht ein Haar breit wandten fie ihn ab von 
feinem Ziele, 


Die Nacht hindurdy dann blieben fie bei ihm auf 


jener Wieſe, 
Nicht aus den Augen liegen fie ihn, ringsumher ge: 
lagert. 
Und wie auf des Gebirges Höh’n der Schein ber 
Morgenröthe 
Emporſtieg und vergoldete ded Waldes grüne Wipfel, 
Erhoben jene ὦ zumal und ſprachen: „Auf, Ges 
bieter! 
Raſch, auf den Heimweg, daß ſich nicht dein Bruder 
länger härme!“ 
Auf fpringt Belthandros, rüftet fich, und mit dem 
Schwert umgürtet, 
Schwingt er behende fich αὐ ϑὲοβ mit ritterlicher 
an Anmuth, 
Und ſpricht, den Kriegern zugewandt: „Ihr edeln 
Herrn und Freunde, 
Empfangt hier meinen Abſchiedsgruß, wuͤnſcht Glück 
mir auf die Reiſe; 


Denn wißt, nicht länger ſaͤum' ich mit dem Aufbruch 


170 


. in die Fremde. " 
Der Herten Einer drauf ermahnt ihn fo mit ern- 


ften Worten : 

„Belthandros, Faiferlicher Sproß, Erbe dee Fürften- 
ftabeg, 

Den Borfag hat dein böfer Geift fürwahr dir εἶπα 


gegeben, 
Wir aber flehen dich, Davon bei Zeiten abzulaffen ; 
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Belthandros und Chryſantza. I, 173—187. . 145 


Erwaͤhle noch den beſſern Rath, dein Thun danach 


u richten. 

Merk' auf, bedenk' ἐδ nochmals wohl, erwäg’s im 
Geiſte reiflich, 

Eh' du zu fremdem Volke dich von heidniſchem Ge⸗ 
blüte 


Begibſt und deinen Dienſt ihm weihſt und nicht ver⸗ 
ſchmaͤhſt, als Loͤhnung 

Dafür dir Ehrenſtellen, Ruhm und Reichthum zu er- 
bitten. 

Wie fannft du, fonft [ὁ hochgeehtt, die Dienftbarkeit 
dir wählen? ᾿ 

Ein freier Mann, der du doch bift, enthoben jedem 
Dienfte, 

Dazu von Faiferlihem Blut, ein Sohn ded großen 
Herrſchers, 

Dem es geziemt, daß Dienſte er empfängt, nicht 
Andern leiftet. 

Nicht weiß ih, was den Sinn, was bie Gedanfen 
dir verwirrte. 

Drum mach’ e8 Furz jebt: nicht gefäumt, raſch mit 
und auf den Heimweg!“ 

Belthandros hatte faum das Wort vernommen, fo 

verfeßt’ er: 

„AN jenes bittre Leid, das mir des Vaters Haß bes 
reitet, 

Tilg' aus der Seel’ ἰῷ, da ich in die Fremde mid) 
verbanne, " 

Und wieder nahm des Kaiferd Mann das Wort 

und jprad) dagegen: 
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„Nimm unfre Bürgfchaft an, daß dir fein Leid wird 
widerfahren, 

Kein berber Kummer foll fortan mehr deinen Geift 
belaften ; 

Kein, deinen Vater wollen wir fürwahr ſchon dahin 
bringen, 

Als feinen lieben , . echten Sohn in Zufunft dich zu 


hegen 

Warum verhehlten wir οὖ dir und ſollten's frei nicht 
jagen? 

BVerfichert fei, daß ἐδ fo ift, und wohl ermwäg’d im 
Beifte ! 

Entfcheideft du freiwillig dich bafür nun, auf den 
Heimweg 

Mit und dich zu begeben, fo bedarf's nicht weitrer 
Worte. 

Doch ſollteſt du beharren ja und nicht gutwillig 


folgen, 

So greifen wir dich ungefäumt und führen dic) von 
dannen, 

Denn fo befahl der Kaifer und, dein Vater und Ges 
bieter, ” 

Und ftrad3 entgegnete darauf Belthandrod raſch 

entichloflen : 

„Ihr Herrn, fo wißt e8 alle denn und glaubet mei- 
nen Worten: 

Wenn eure Hausfrau’n allzumal, die meine werthen 


aſen, 
Wenn ſie auf Ehr' und Freundſchaft je von mir ihr 
Hoffen ſetzten, 
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Wollt ihr dagegen, daß ich fie zu Wittwen heute 


mache.“ 
Da ſie unwandelbar ihn ſah'n auf feinem Einn 
beharren, 
Legten die Krieger ungefaumt Hand an, ihn rafch zu 
greifen. 
—— aber wie der Blitz ſchwingt die gewicht'ge 
Kolbe 33 
Und ihrer zehne meſſen bald in ihrem Blut den 
Boden. 
Den Andern aber τα er zu: „Nicht ich hab’ εὖ ver⸗ 
ſchuldet, 
Auf eure Häupter kommt allein das Blut, das hier 
vergoffen. 
Wie erft ich wollte, zieh’ ich fern von euch nun meine 
Straße. 
Geht, meldet meinem Bater, was der Edeln Schaar 
erdulder, 


Und ihr nehmt meinen Abſchiedsgruß, wünſcht Glüd 
mir auf die Reife, 

Denn ſeht, nicht länger fäum’ ich mit dem Aufbruch 
in die Fremde, " 

Und fo zog fürder feinen Weg Belthandros jebt 

ind Weite; 

Durch manche Lande ging die Fahrt, durch manche 
Stadt und Herrfchaft; 

Doch ward fein Land ihm lieb genug, um lange dort 
zu weilen. 

So ward das Morgenland durchſtreift und dad Öe- 
biet der Türken 26, 
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Er 308 umher drin und befah die Länder ſich und 
Nun gab ἐδ einen — dort im tuͤrkiſchen Ge⸗ 
Und Räuber hielten ee verrvegene Gefellen. 
Wie die von weitem ihn erfpäht, dann näher ihn ge⸗ 
Wie er einherzog ftolz — in reichem Waffen⸗ 
mucke, 


So glänzend angethan und von drei Knappen nur 


begleitet, 


Beſprachen ſie es unter τῶ „Laßt ein ihn ungehin- 


230 


Geht in die Fall er = ἡ ſich in die Schlucht, 
fo faffen 

Die Beute wir mit fichrer Hand, er fällt trog feines 
Sträubend.“ Ξ 

Sp madıten ſie's: er naht’, er fam, ritt vorwärts 

in den Engpaß, 

Und wie fie glaubten, ἐδ in Zeit, ſtürzten fie jählings 
auf ihn; 

Allein wie uͤbermaͤchtig auch an Zahl der Feinde 
Haufen, 

Schwang er die Streitart fühnen Muth und — 
wähnt nicht, daß ich lüge! — 

Ihr legted Stündlein hatte da für jene bald geichla- 
gen 3. 


235 
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So fam Belthantros endlich bis zur öftlichen Ge- 

marfung 

Des Türfenreichd und überfchritt ‚demmnächft Arme⸗ 
niend Grenzen 3, 

Bon τοῦ fein Weg zulegt ihn dann zur Fefte Tarſus 
ührte. 

Wie er die Gegend dort durchſtreift mit den drei reiſ'⸗ 
gen Knappen, 

Kommt er an eines Flüßchens Rand, und in des 
Waſſers Tiefe 

Sieht er heil fehiinmern einen Stern, wie fie am 
Himmel freifen; 

Tief in der Fluth erglänzt das Licht und wiegt ſich 
auf den Wellen. 

Belthandros aber fegt ὦ vor, ſtromaufwaͤrts jetzt 


zu reiten ; 
210 Θεὸ Fluffes Duelle zu erfpahn, ift fortan fein Be- 


gehren, 
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Woher die Flamm' im Schooß der Fluth entfprun 
‚gen, will er wiflen. 
Zehn ganzer Tage ritt er ſo entlang des Stromes 
Ufer 


An ein Kaſtell gelangt' er bann gar ſtattlich anzu⸗ 
ſchauen, 
In ſchimmerndem Sardonyr war es kunſtvoll aus⸗ 
gehauen, 
2355 Und oben auf des glänzenden Gebäudes Zinnen ſah 


man 
AS Wurfmafchinen aufgeftellt Löwen- und Drachen- 


häupter, 

Die wundervoll des Kuͤnſtlers Hand in buntem Gold 
gebildet. 

Wahrnehmen aber mochteft du, wie aus dem Mund 
der Thiere i 

960 Ein lauter Klang bedrohlich ſcholl, ein wildes, gelled 

Pfeifen ; 

Du meinteft fchier, daß Leben und Bewegung ihnen 
eigen 34, 

Daß fie in Wort und Tönen gar fich frei vernehmen 
ließen. 


Hier, wo der flammenträcht'ge Fluß herftrömt’ in 
lichten Fluthen, 
Hierher gelangt Belthandros und entdedt des Schlof- 
ſes Pforten. 
265. Gin Thor erblickt er funkelnd, gar απ Demantftein 
gemeißelt, 
Und in der Mitte drüber find die Worte eingegra- 
ben: 
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„Wen das Geſchoß der Liebe nie bis dieſen Tag er⸗ 


265 


270 


eilte, 
Den wird οὖ hunderttaufendfad) aldbald durchdrin⸗ 
gen, wenn er - 
Dahin gelangt, die Erosburg im Innern zu be- 
Schauen. ” 
Wie er das Wort gelefen, ftand er finnend eine 
Meile, 
Sm Geift erwog er ernftlih, was zu thun, was zu 
| beginnen. 
„Rühr’ ich mich fürder, wag’ ἰῷ mit dem Fuß mich 
auf die Schwelle, 
Womit mag jener Zuruf dort auf des Kaftelles 


forte 
Mich dann bedroh'n, der ich noch nie der Liebe Fittig 
ſpürte? 
Und ſollt' ich ruͤckwärts wenden mich und nicht den 
Lichtglanz fehen, 
Den feuerflammenträcht’gen Strom, das fladernde 
Gefunfel, 
Wonach ic) raſtlos fuchend nun umhergefchweift zehn 
age? 
Mein Trachten iſt, des Fluſſes Quell zu ſchauen, zu 
ergründen, 


Wie in der Fluthen Schooß er mag die lohe Flamme 


hegen 
In Wahrheit, ich beharre ὑτανί, ich waͤhl' es ale das 
Beſte: 


Den Voͤgeln wollt' ἰῷ lieber ja fürwahr zum ὅταβε 
dienen, 
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ALS wieder zieh'n den Strom hinab den Weg, den 
ich gefommen ! ” 
Zu den drei Knappen wendet er aldbald fich mit 
den Worten: 
25 „Sigt ab und lagert euch und harrt geduldig meiner 
Ruͤckkehr, 
Wie viele Stunden immer ich da drinnen weilen 


| möge, 
Und follt’ ich auch ben ganzen Tag im Schlofle dort 
verziehen, 
Und follte gar der zweite, Tag verftreichen und ποῦ 
einer ; 
Hier ſollt ihr mein gewärtig fein, laßt euch die Zeit 
nicht dauern 
480 Und haltet von der Erosburg euch fern, ih will's 
euch rathen!“ 
Und ſteh'nden Fußes geht allein Belthandros durch 
die Pforte. 
Zur Rechten und zur a. fah er hier des Stromes 
Seiten 
Bunt eingefaßt von ſchimmernden Reben und Laub- 
gewinden, 
Roth glänzten Blumen bier und dort aus mannid)- 
facheın Bufchwerf, 
235 Und aufwärts fchauend fiel fein Blick auf hohe Lau⸗ 
bengänge, 
Erſtaunt fah er die Schönheit und das Ebenmaß ber 
Bäume: 
Die Stämme ragten ftolz empor, fo ſchlank, fo glatt 
und zierlich, 
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Du hätteft drauf geichworen, daß ein funfterfahr'ner 
Meifter 

Sie emfig παῷ dem Richtmaß fo gefügt und fehön 
geglättet 

Und Laub und Blumen απ zumal fo wundervoll 
gebildet. 

Mit ftaunendem Entzüden füllt der Anblick unfern 
Helden, 

Beharrlich aber wandert er ftromaufwärts längs dem 


er; 
. Den Urſprung jenes Lichtes zu eripähn ift fein Bes 


gehren. 
Da ftellt ein wunderfamer Quell fid) dar Belthan- 
der's Bliden, 
Ein Duell, wie fehneeiger Kryſtall, fo fühl und far 
die Fluthen. 
Er weiß nicht, was er denfen foll von Eros' Wun- 
derbrunnen, 
Der weit an Schönheit er was er nod) je 
efehen 
In Stein gehauen ftand ein u mit ausgeſpannten 


Slüg 

Den Naden [0 geftredt, ἘΠ a "gleich hoch mit ihnen 
tagte, 

Dazu der Schweif empor gekrümmt bis zu des Schei- 
teld Höhe. 

Und in ven Borderfüßen trug ber Greif ein rundes 
Becken, 

Das zierlich auch in Stein gehau'n des Bildners 
Kunſt bezeugte; 
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Doch aud dem Marinorrachen ftrömt des lautern 
_ Waſſers Fülle 
Helliprudelnd in kryſtallnem Strahl hernieder in das 
Beden, | 
Daß αι) Fein Tröpflein nebenher zur Erde ward ver: 
goſſen. 
Belthandros ſtand geraume Zeit verſunken in Be- 
trachtung 
Des fünftlichen Gebildes, dem die Wunderfluth ent- 
ftrömte ; 
Er jah, wie unabläffig aus des Greifen Rachen quel- 
l 


end, 

Das Waſſer in dem kleinen Raum des Marmorbeckens 
Platz fand; 

Das keinen Durchgang fuͤr das Naß und keinen Ab⸗ 
zug darbot; 

Wie dennoch wiederum dem Rand des Beckens dieſes 
Waſſer 

Entſtrömen mochte, das. vermocht' er ſtaunend nicht 
zu faflen. 

Mit einem Male fehritt der Greif vorwärts von [εἷς 
nem Platze, 

Dem Fluſſe gegenüber — — hin und ſtand hier 


Und ſiehe, wiederum — Belthandros hochver⸗ 
wundert, 
Stromaufwärts blickend, in der Fluth die lichte Zau⸗ 
berflamme. 
Gar wohl gefiel's ihm, alles dort luſtwandelnd zu 
beichauen, 
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Und frei durchftreift er hin und her das herrliche Ger 
(de; 


Valäfte fah er hoch und ftols, nicht kann ich bis ins ᾿ 
Kleinfte 

Euch alle Schönheit, allen Glanz der Prachtgebäubde 
ſchildern. 

Wie in Sardonyx aufgeführt die Erosfeſte prangend 

Bon außen anzufchauen war, alfo erfchien das Inn're 

Des Baus in allen Stüden audy der Außenwerfe 

| würdig. 

Ein ſchönes Steingebilde fah er vor dem Speife- 
faale 

So über alled wunderbar, fo ftattlich groß und herrlich, 

Und dorther eben ftrömten auch bie filberflaren Flu— 


then. 

Mit fchimmernden Saphiren war das Prunfgemad 
bekleidet, 

Aus Edelſteinen groß und hell von Meiſterhand ge⸗ 
zimmert, 

Und des Gemaches Decke σαν, wer könnte fie beſchrei⸗ 
ben? 

Mit reichſtem Schmucke — zumal ein Drittheil 
des Gemaches; 

Zierlich gefügt erſcheinen da und kunſtreich zugerichtet 
Drei Edelſteine, wunderſam zu ſchauen, groß und 
herrlich 
Die wölbten ob dem dritten Sei δε Saales fich ale 


Dede; 
Dem Frühroth gleich — ſie mit hellem Glanz 
die Halle, 
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885 Und wie im Monpdlicht ra fanft bad röthliche 
etäfel. 
Wie alles dies Belthandros fieht, ftaunt er darob 
zum höchften, 
Und mit den Blicken muftert er den reichen Schmud 
der Wände ; 
Gebilde fah er mannichfach dort in 'erhabner Arbeit, 
Hier eins geſtaltet wie ein Weib, das um den Hals 
gebunden 
30 Und Eros, der als Zwingherr fie in feinen Banden 
chleifte, 
Ein andred wie ein Schwäkhling dann, gefeffelt an 
den Füßen, 
Und hinter feinem Rüden ftand ein Eros als fein 
Henker. 
Ein Andrer zeigt fich drüber in den Händen ber 


roten, Ä 
Der in ber Lieb’ ausharrend ὦ ald Eros’ Freund 


bewährte. 
35 Tyranniſch wüthen Andre dort mit töbtlichen Ges 
ſchoſſen, 
Alles in Stein gehau'n, wie wenn ſich's regte und 
bewegte, 


Im Vordergrunde dieſe hier, Andre im Hintergrunde; 
Die aber, die in der Gewalt der Buͤttel ſich befanden, 
Vergoſſen Thränen gar, gleichwie aus Förperlichen 


Augen, 
30 Und ihrem Mund enthoben [Ὁ ängftlic, beflomm’ne 
Seufzer; | 
Die aber droben faßen in den Händen ber Eroten, 
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Schienen gar luſt'gen Muthes dort zu Fichern und zu 
lachen. 

Und auf jedwedem Bilde fand er Worte einge- 
graben, 

ALS eines Königs Tochter war dad eine hier bezeich- 


net, 

Bom ‚andern that bie Inschrift fund, welch’ eines 
Kaiſers Sproͤßling g, 

Welch edeler Rhomäerprinz bier die Verleugnung 
büßte, 

Sein Land und ſeinen Fürſtenglanz ſammt ſeiner 
eiteln Hoffart; 

Und wie die Liebe endlich ihn gewaltſam fortgeriſſen, 

Auf’ welche Weiſe Eros ihn bezwungen und geknechtet. 

Ein andres wieder ſtellt ſich dar als Bildniß einer 


Fuͤrſtin, 
Die, weil ſie ihr Gefühl verbarg, der Charis Strafe 


duldet, 

Die nie ſich vor der Heeresmacht des Eros beugen 
wollte; 

Und Andre wieder, ſeltſamen Getöns, bewält'gen 
gluͤcklich 

Mit ſtarker Hand den maͤchtigſten, den erſten der 
Eroten. 

Wie nun von einem Ende bis zum andern um 

ſich ſchauend 

Belthandros alles dies erblickt, was faßt' er dort noch 

ſchaͤrfer 


In's Aug' in jenem Speiſeſaal, wie ſoll ich es euch 
melden? 
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Dort nad) dem obern Ende jah er ftaunend und ge⸗ 
wahrte 

Ein Kunſtgebild gar wunderſam, in Saphir aus⸗ 
gehauen, 

Von dem der lichte Flammenſtrom entquoll, der ihn 
verlockte, 

Von Anſehn herrlich ganz und gar, zugleich doch trü⸗ 
ben Muthes; 


Und einen Pfau, von Cdelſtein gebildet, fah er 
itzen 
Der, von des Menfchenbilves Hand umfaßt, auf fie 


ſich ſtuͤtzte. 

Kuͤnſtlich erſeufzte das Gebild den Blick geſenkt zur 
Erde, 

So ſtand es, wie von Traurigkeit erfüllt und bitterm 
Leide; 

Und aus den Augen fröınten ihm die Sluthen jener 
Flammen, 

Dem Mund’ entftiegen Seufzer auch, nicht minder 
flammenglühend. 

Und eine Inſchrift, kunſtreich in den Stein gegraben, 
las er; 

Dies aber war der Worte Sinn, den ihn die Lettern 
lehrten: 

„Belthandros, zweitgeborner Sohn Rhodophilos des 
Herrſchers, 


Des krongeſchmückten, mächt'gen Herrn in der Rho⸗ 
mäer Reiche, 

Er leidet durch der Sehnſucht Pein, die zu Antio⸗ 
chiens Krone, 
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Zum Kind des großen Königs dort ihn Hinzieht, zu 
Chryſantza, 
Der glanz⸗ und anmuthſtrahlenden, purpurentſproſſ⸗ 
nen Fuͤrſtin.“ 
Er las die Schrift und ſpuͤrt' alsbald im Herzen 
bittres Leiden, 
So herbes Leid, dem irgend was ich kaum vergleichen 
möchte; 
Geraume Zeit verweilt' er dort in Schauen tief ver⸗ 
ſunken, 
Stumm ſtand er da, in ſich gekehrt, erſchüttert in der 
eele; 
Und wiederum dann ſah er auf, beſchaut' und muſtert' 


es, 
Noch oftmals las er jene Schrift, nachſinnend ihren 
Worten, 


Beſah das Kunſtgebilde ſich, wie ſchwermuthsvoll es 


daſtand, 

Mit ihm zu trauern ſchien er und ſein ganzes Weh 
zu theilen; 

Tief hallten ſeine Seufzer auch, und mit des Bildes 
Zähren 

Miſcht' er die eigne Thränenfluth des räthjelhaften 
Sehnen; 

Und lange Zeit verftrich, eh’ ihm der ſchwere Kum⸗ 
mer, ehe 

Des Leides Bitterfeit ihm aus dem Herzen weichen 
wollte. 

Und faum hatt’ er aufs neue die Gedanken noch 

gefammelt 
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Und nad ter andern Seite hin den fluͤcht'gen Blid 
gewendet, 

So fah er bei den funfelnden funftreich geformten 
Steinen 

Und Thiergebilden eind dort ftehn gleich einem Mann 
eftaltet. 


Furchtbar von Antlig und Geftalt, ein Schredbild 
dem Beſchauer, 
Baar des Gewandes ſtand es da, nackt bis herab 
m Nabel. 
Er ſah ſich's an, er muſterte mit emſig reger Sorg- 


alt 

Das wunderherrliche Gebild’ in folcher Schönheit 
prangend, 

Und fiehe! ein Gefchoß erblicdt er ihm im Herzen 
ſitzend, 

Von Eros' Bogen einen τ der durch die Luft her⸗ 
beiflog. 

Und aus der Wunde, die er bohrt, der klaffenden, des 
Herzens, 

Schlug mit des Dampfes dichten Schwall hervor bie 
lichte Flamnıe 

Und mifchte mit den Zähren fich des fteinernen Ge⸗ 

bildes. 

Den Thränengüffen wahlverwandt ift die Natur der 
Weiber, 

Zum Weinen neigte ‚jederzeit, zum Seufzen ſich 
Weſen, 

Wie's die Natur der Maͤnner iſt, die Waffen kuͤhn zu 
fuͤhren. 
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Wer hat vom Bogen dody den Pfeil auf jenes Bild 
geſchoſſen, 

Und machte pochen ihm das Herz? nicht etwa Wei— 
bes Liebe? 

Wiederum fand er eine Schrift dort in den Stein 

gemeißelt, 

Und alſo lautete der Sinn der eingegrab'nen Worte: 

„Des großen Königs Tochter von Antiochiens großem 
Reiche, 

Chryſantza, deren Loos beftimmt das waltende Ver: 
hängniß, 

Der edeln, önfefralenen, purpurgebor’nen 


Für 

Wie das des Sohns — — Belthandros des 
Rhomäaers: 

τοὺ hat von einander fie geſchieden hier- und bort- 
hin.” 

Er [αὖ die Zeilen trüben Muths und feufzte ſchwe— 

ren Herzens, 

Bon ganzer Seele ſprach er-dann: „O wär’ ich nicht 
geboren! 

Daß nie der Erde Angeficht mid) Xebenden dod) 
Ihaute! 

Und jollt’ ich Teben, wär’ ich fremd und unbefannt 
geblieben! 

Da die Natur mich fehuf und mir Empfindung ward 
verliehen, 

Hätt’ ich die Welt, die ich erfannt, doch niemals fen- 
nen lernen ! 

Daß id) die Erodburg zumal doch nie betreten hätte ! 


Nnaleften V. 11 


162 


435 


415 


Belthandros und Chryſantza. I, 432 -447. 


Und ward εὖ über mic) verhängt, in diefen Saal zu 
treten, 

Die fteinernen Gebilde, mocht ich nimmer ſie doch 
ſchauen! 

Hätt’ ich, wenn ich fie fah, die Schrift zum mind’ften 
nie gelefen, 

Hätt’ ic) gemieden Dies — und wohl mich vor⸗ 


eſehen, 
Haͤtt' auf mich felbft weislich nur mein Augen⸗ 
merk gerichtet! 
Nun aber meinen Schickſalsſpruch ich hier gefunden 


abe, 

Und offenbar wird, welches Loos in Zukunft meiner 
harre, 

Will ich bis in das Kleinſte denn auch Alles jetzt 
erkunden, 

Was Bittres und was Süßes noch die Erosburg 
mag bergen.“ 

Und aus dem Saale trat er jetzt in die gewölbte 

Halle ; 

Bon Demantftein war fie erbaut, die Wand beſä't 
mit Berlen 

Und alfo Eöftlichem Geſtein, wie nie bie Welt εὖ 
ſchaute, 

Ein Wunderwerk an Pracht und Glanz das ſtattliche 
Gebäude. 

Nichts war an Kunft vergleichbar auch den hochge- 
wölbten Bögen, 

Umfchlungen rings von dem Gefimd in fehnedens 
foͤrm'ger Windung. 
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Wenn eines Menichen drum bie Herrlichfeiten 
chaute, 

Wohl mocht’ er hoch fie preifen, hoch ob all ver Wun- _ 
der ftaunen. 

Nicht ruht’ auf feſtem Bundament der Erde das Ger 


ude, 
Im freien Raume ſchwebten die vier Wände ded Ge— 
woͤlbes, 
Daß man des Himmels Sphären wohl den Bau ver⸗ 
gleichen mochte. 
Belthandros fah ſich Alles an, von Staunen über- 
wältigt ; 
Nicht minder aud) bewundert’ er, was ſich im Hof 
ihm zeigte ; 
Leander's Bild erblict’ er dort funftvoll in Stein ge- 
hauen 31, 
Ein Bad auch herrlich ganz und. gar, anmuthig ohne- 
maßen, 
Ein Bad fo wundervoll, wie man fein andre je 


geſehen 
Und wie es meine Zunge zu beſchreiben nicht ver- 


möchte. 
Und bei dem Babe Ν fich bat des Weihers flared 


Becken, 

So ſchoͤn, wie man nur denken mag, von Steingrund 
allumfangen, 

Und fteinerne Gebilde ſah er ringsum audh in 
Menge, 


» Die durch verborg’ne Kunf empor des Weihers 
Fluthen trugen. 
41" 
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Belthandros und Chryfanka. II, 463—479. 


Aus defien Tiefen nun und dus dem Roͤhrenwerk der 
Bilder 
Ergoß ein Duell, durchſichtig, rein, kryſtallhell feine 
ogen, 
Daraus dem Bade — lebend'ger Zufluß 
ſtroͤmte. 
Und ringsumher im Kranze um den anmuthvollen 
Weiher 
Gewahrt' er Voͤglein mannichfalt, bunt, goldigen 
Gefieders; 
Hell zwitſcherten ſie allzumal, nadı feiner Wei ein 


jeder, 
Wie echter Vögel Waldgeſang ſchallt' es ins Ohr dem 
örer 


Und für lebendig mochte man bie Heinen Sänger 
halten, 

Soviel in Höh’ und Tiefe dort und ringsumher ſich 
zeigten. 

Ein wenig trat Belthandrod vor, ſich weiter um⸗ 


zujehen, 
Da fiel in’d Aug’ ihm ein Altan gar ſtattlich anzu⸗ 


475 


ſchauen; 

Zierliche Steingebilde rings, wohin das Auge blickte. 

Schön cannelirter Säulen Pracht, glanzvolle Mar⸗ 
morwäande, 

Mit goldnem Blaätterſchmuck bedeckt, mit Veilchen, 
Lilien, Roſen; 

Und glänzend fügte überall das Eine ſich zum Andern. 

Dort nun gewahrt’ er einen Stein gar wunderfam 
und herrlich ; 
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480 Und auf dem großen Steine ftand ein goldner Thrön, 
um den ὦ 
Waffen in Menge ringsumher zur Erde nieder- 
neigten. 


111. 
483—491. 


Dem Licht des ὙΠῸ folgte jest der Nacht mond⸗ 
loſes Dunkel 
Und barg was ſonſt die Erosburg an holden Wun⸗ 
dern hegte. 
485. Da kam ein Eros —— die Luft zu ihm herange⸗ 
ogen, 
Und vor ihm ſchwebend τάμε er an ihn dad Wort: 
„Belthandrog, 
Raſch mach dich auf und ſäume nicht, denn dein δὸς 
gehrt der König.“ 
Belthandros, wie er den Befehl vernimmt, erhebt 
ich eilends, 
Dem Eros folgt er, der an ihn die Botfchaft ausge⸗ 
richtet ; 
10 Er fteigt zu dem Altan hinan und auf dem Throne 
ſieht er 
Inmitten ſeiner a ber Liebe höchften Herr- 
cher 56, 
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Die Koͤnigskrone auf dem Haupt, in einer Hand das 
Szepter 
Und in der andern einen Pfeil von lichtem Golde 
haltend. 
Raſch bei. des Königs Anblid fällt Belthandros 
ihm zu Füßen, 
Sofort dann aber ſpricht zu ihm der Liebe hoher 


errſcher 
„Steh auf, und Macht ſollft du Bericht 
- von Allem geben, 
Wie du aus dem Rhomäerreich, aus deinem Heimat- 
lande 
Kern in die Fremd' entwichen bift, wie bu hieher ge⸗ 
langteſt, 
Und wie du gar es wagteſt, in die Erosburg zu 
dringen; 
Raſch, ſag' ich dir, ſteh' * "und fprich ; berichte, 
was id) fragte. “ 
Auf den Befehl erhebt alsbald Belthandros ſich 
vom Boden, 
Büdt wiederum fich tief und fällt noch einmal ihm 
zu Füßen, 
Dann aber fteht er auf ar jpricht, wie jener es ver- 
langte: 
„O mädht’ger Herrfcher (τοῦδ, da du denn begehrft 
zu hören, 
Warum id) aus der Sn floh, ja aus dem eignen 
ande 
Und lieber ald Verbannter in der Fremde leben 
wollte, 
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515 


530 


Belthandros und Ehrylanga. III, 507—521. 


Sp wiffe, daß —— mit herbſten Kümmer⸗ 
niſſen, 

Mit Gall' und Wermuth ohne Maß, jedweder Art 
mich tränfte. 

Ich ſagt's, du hörteſt, Herr, den Grund der Flucht, 
wonach du forſchteſt; 

Der Kummer war es, der mich trieb, mein Heimat⸗ 

land zu meiden, 

Die ſchnoöde RR And die mir. vom Bater wider: 
ahren; - 

Drum 309g ich fort voll tiefen Grams und fchmweif’ 
umber auf Erden ; 

Zahllofe Länder hatt’ ich fo durchſtreift ſchon und θεῖς 


aflen, 

Bis zu der Seite Tarſus ich zulegt dann auch ge⸗ 
langte ; 

Ein Fluß dort hemmte meinen Lauf, und aus bes 
MWaflers Tiefe 

Strahlt’ eine Flamme heil hervor; um dieſes Feuers 

willen 

Nahm ich ſtromaufwaͤrts meinen Weg, das Ende zu 
entdeden ; 

Des wunderfamen Stromed Duell begehrt’ ich zu er- 
orſchen, 

Die Flamm' im Schooß der Fluth, wie ſie vereint 
beſtehen mochten. 

Ich ſagte dir's, du hörteſt Herr, um welcher Urſach 
willen 

Ich bis in deine Burg gelangt, in dieſe Burg, ſo 
herrlich, 
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So fchön fürwahr und a wie nichts ich je 
eſehen.“ 
Er ſprach's, und König Eros ließ ὦ alfo drauf 
vernehmen: 
„Merf auf, Belthandros, und gedenk' auf morgen 
meiner Worte ; 
In meinem Schlofie en bier der edeln Damen 


Nur frongefchmüdte Sürkinmen, erlauchte Königs: 
töchter 

Erlefne Weiber allzumal, ἊΝ von Geſtalt und 

Antlitz. 

Mein Wil’ iſt aber jetzt, daß du nach prüfender Ver⸗ 
gleihung 5 

Entfcheideft, welcher in der Schaar der Schönheit 
Preis gebühre.“ 

Und ungejäumt entgegnete Belthandros drauf dem 


Herrſcher: 
| „Gehorſam, Eros, deinem Wort, will ich das Urtheil 


fällen 
In kurzer Frift folft du, ὁ der, bie fchönfte ſehn 
von allen, 
Scheu trug er vor der Heerichaar der Eroten, drum 
verſchob er 


Es nicht erft lange, fondern fprach, von Furcht be⸗ 


wegt, zur Stelle: 
„Noch heute εἰ ich, dein Gebot, ὁ König, zu εἴ 
füllen. ” 
Und eine Ruthe überreicht’ ihın Eros, bie dreis 
fträngig 


» 
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Belthandros und Chryfanba. III, 537—552. 


Beflochten war, aus Eifen, Gold und funfelnden 
Rubinen. 

„Empfang' aus meiner Hand“, ſprach er, „Belth⸗ 
andros, dieſe Ruthe, 

Und welche für die Schönfte bu von allen wirft er⸗ 
fennen, 

Der übergib die Ruthe ale der Herrin über Alle.” 

Er nimmt die Ruth’ aus Eros’ Hand und fpridt: 

„Es ift dein Wille, 

Daß über Weiberfchönheit ich den Spruch ald Rich⸗ 
ter fälle 

Soweit verborgen meinem Blick nicht ihre Reize blei- 
ben 64, * 


Und Alle wichen alfobald ringeum aus feiner Nähe, 
Belthandros blieb in Einfamfeit zurüd an jenem 
Orte 
Die Augen an ber Herrlichkeit ber Erosburg zu. 
weiden. 

Und wie nad) einer Seite/jegt den Blick er wendet, 


fieht er 

Bon Schönen Frauen eine Schaar, holdfel’ger Weiber 
vierzig, 

Die außen ringe um den Altan in weitem Sreife 


figen 
Sowie Belthandroß fie gewahrt, fpricht er zu ihnen 
alſo 


„Zum Richter über euch berief mich Eros' mächt'ger 
ille, 
Drum tretet naͤher, Fürftinnen , daß meinen Spruch 
ich fälle, “ 


δῦ 
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Und Eine trat al8bald hervor, antwortenb feiner 
Mahnung: 
„Herr, mit Vergunft, nimm dich in Acht, mich un 
gerecht zu richten "5 
Belthandros aber ſprach zu ihr: „In Wahrheit, 
meine Herrin, 
ALS Richter ift mir nicht vergönnt, den Preis dir zu 
ertheilen : 
Ihn zu verdienen, find zu bloͤd' und trübe beine 
Augen.“ 
— Sie hoͤrt den Richterſpruch und geht, tritt ſeit⸗ 
wärts von den Andern. 
Und eine andre aus der Schaar tritt vor,, ihm 
gegenüber; 
Zu ber fpridit er: „Das Übermaß der Kippen, wer: 
thes Fräulein, 
Stört allzufehr dad Ebenmaß, gereicht zu fehr zur 
Unzier.“ 
— Sie wandte voller Scham ſich ab und trat zu jener 
erſten, 
Dort blieb fie ſeitwaͤrts bei ihr ſtehn und ſeufzt' aus 
tieffter Seele. 
Ganz außer Reih’ und, Ordnung jchritt fodann 
hervor die dritte 
Und neigte vor dem Richter ὦ, von dem den Sprud) 
fie hörte: 
„Den Preis erfenn’ ich dir nicht zu, bir ift er nicht 
befchieden ; 
Die dunfle Haut ward, mein’ ich, dir von der Natur 
verliehen, 
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Belthandros und Ehryfanga. III, 570—584. 


Doch mit der eiteln Einbildung betrog fid) felbft das 
Fräulein.” 
Und wie die vierte nun fich naht, tönt ihr die Red’ 
entgegen: 
„Säh’ ich die Augenbrauen nicht auf deiner Stirn 
ſich mifchen, 
So wifle, daß von Stund’ an hier die Ruthe dir ge- 
hörte, " 
Und eine fünfte on. ber Weiber Schaar θεῖς 


Trat vor den großen Richter Kin, nicht gar verfchäm- 
ten Blides. 
Er aber fprach zu ihr: „Du haft, o Herrin, feinen 
Info ru 
Auf diefer Ruthe Preis, zu fehr nad) vorn gebeugt 
erfcheinft du: 


Ohne bed Wuchſes Ebenmaß, wie magft bu ihn εἴς 


langen ? 4 

— Θίε feufzte ſchwer und ftellte Π zu den vier 
andern feitwärte. 

Und wie die Reih’ an fie nun fommt, zeigt ſich 

ihm auch die fechfte 

Und ſpricht: „O Richter, hüte dich vor ungerechtem 
Spruche!“ 

— Ins Auge faßt er genau und ſeine Antwort 
autet: 

„Waͤrſt du nicht mit dem Überfluß an welkem Fleiſch 
behaftet, 

So hörte dir die Ruthe, du nur ſollteſt fie empfan⸗ 
gen,“ 


5% 
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— Gehorfam feinem Richterfpruch tritt fie verzagt 
ur Seite, 

Den andern fünfen beigefellt, im Schweiße wie ge- 
badet. 


Und eine andre wiederum vom ſelben Chor der 
Weiber 
Tritt aus der Reih' hervor und ſtellt zur Schau ſich 
dem Belthandros. 
Und unverweilt hoͤrt ſie den Spruch: „Dir iſt es 
nicht beſchieden, 
Gebieterin, bie Ruthe zu erhalten, denn ich ſehe, 
Daß deine Zähne Anlaß zu gerechtem Tadel geben; 
Theild neigen fie fi rüdwärts, theild nach außen 
vorgebogen ; 
Drum, wie ich fagte, Herrin, ift der Preis dir nicht 
beichieden. ” 
— Gie fügte fid) dem Urtheil und begab ſich zu den 
andern. 
Druuf traten von den Weibern, die ded Nichter- 
ſpruchs noch harrten, 
Die andern nach der Reih' heran, Belthandros 
gegenüber. 
Sie ftanden da zu drei und vier, aud) andre dann zu 


fünfen, 
Und hörten den geftrengen Spruch, dad Wort gerech- 
ten Tadels. 
Un, fieh! von all πὶ vierzigen des Weiberchored 


waren 
Nur drei zurüdgeblieben noch, bie ſich zuſammen 
hielten. 


17A Belthandros und Chryfanga. IH, 601—615. 


Zu den drei Schönen wendet fich Belthandros mit 
den Worten: 
„Herbei, ihr drei, herbei, daß ich auch euer Urtheil 
— fälle. 4 


Sie traten vor und ſtellten ſich, die drei, ihm 
gegenüber. 
Im Herrſchertone — er dann: „Ob liegt mir, 
euch zu richten, 
606 Gar ſcharf, genau und ſorgſam, daß mein Urtheil 
hält die Probe 
Und, daß ἰῷ felber dem Gericht des Eros nicht vers 
alle 


Drum wollet, ihr drei Fürftinnen , zufammen euch 
erheben ; 

Ergeht euch und bewegt euch frei dort nad) der andern 
Seite, 

Dann aber fehret wieder um, zu mir zurüd gewen- 


det; 
610 Vollmacht und Willen hab’ ih, euch gewiſſenhaft 
und forgfam 
Zu prüfen und zu man, Ai für jede ſich's ges 


Die Schönheit ihres ΣΝ fowie des ganzen 
Körpers, 
Haltung und Wuchs, Bewegung, Gang und Anmuth 
der Geberden.“ 
Sp gingen "und fo fehrten fie, ein, zwei, dreimal 
und viermal, 
615 Und zu Belthandros fprachen fie: „Vergleich uns 
nad) Belieben. ” 
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Belthandros und Chryfanka. III, 616—630. 175 
Er aber fah die drei a ὦ und faßt fie ſcharf in’s 


Und mufterte ale Ben ἢ fe ftreng prüfend mit den 
liden. 
Und zu der Einen fprad) er dann: „Zritt feitwärts 
von den Beiden; 
Die Haare deiner — thun der Schönheit böfen 
Abbruch, “ 
Und wie den Tadel, ber fie traf, die Schöne kaum 
vernommen, 
Seufzt fchwerbefümmert fie und ftraft den Tadler mit 
den Worten: 
„Wie du den Froft des Herzens mir in argen Brand 
verwandelt, 
Sp möge bald dein eignes Herz, von Liebedqualen 
brennen. ” 
— Dies fagend tritt fie feitwärtd und gefellt fich zu 
den andern. 
Und zu der Zweiten fprad) er dann: „Mit tau- 
fendfacher Sorgfalt, 
Gleichwie die Andre, prüft’ ich jetzt auch deinen Reiz, 
die Bildung 
Des Angefichtd, das Mienenfpiel, ded Körpers Maß 
und Haltung. 
Bei jener galt die Rüge nur dem Haar, bei dir den 
Augen. 
Wohl hab’ ich deine Augen mir, o Herrin, anges 


ehen, 
Wie fie in Eros’ Fluthen ſich um Schirm und Ob⸗ 
dach muͤhen; 
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Belthandros und Chryſantza. III, 681—645. 


Faſt [Φείπ δ, o Schöne, daß fie in Gefahr find, zu 


ertrinfen ; 
So’ tief, wie fie verfunfen find, bin ih auch nicht im 
Stande, 
Dad Antlib wiederum empor zu bringen aus ben 
Fluthen.“ 
Und wie den unwillkommnen Spruch Belthander's 
ſie vernommen, 
Sah ſie mit zorn'gem Blick ihn an und ſprach die 
bittern Worte: 
„O ungerechter Richter du, auf Gott ſetz' ich die Hoff⸗ 


nung, 
Daß tief du ſelbſt —— in der Liebesqualen Ab⸗ 


Daß in der Fluthen Ale du felbft ertrinfeft und 
verberbeft, 
Nachdem du meinem Herzen jest qualvollen Brand 
bereitet. “ 
— Θὺ fprad) fie bitterböſ' und zog zurüd ſich mit 
den Andern. 
Belthandros aber richtet nun den Blick auf jene 


; Letzte; 
Mit ſtrenger Prüfung — er vom Kopf ſie zu den 
üßen, 
Den Wuchs, die Anmuth der Geſtalt, den Reiz des 
Angeſichtes, 
Die Haltung, die Bewegungen, ihr Weſen und Ver⸗ 
alten. 


645 


Die Augen auf ſie heftend, ſprach er preiſend dann 
die Worle 
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„Am Hofe der Eharitinnen ließ die Natur fich nieder, - 

Da wählt’ und fammelt’ emſig fie und ſorgſam alles 
Schöne, 

Was je an Anmuth, was an Reiz die Welt nur 
hegen mochte, 

Und dir, o Maͤdchen, gab ſie es, dich wollte mit den 
Schaͤtzen 

Sie huldvoll ſchmücken und erfreun, drum Freude bir, 
o Maͤdchen! 

Den Leib hat ſie dir edel, — chpreflengleich ges . 


a 
Des Lebens Hauch — —28 ſie dir ein, der Seele 
dem 
Und was dem Leben Freude leiht, für dich ward es 
ebildet. 
So {εἰ nun dieſe Ruthe dein, wie der Eroten König 
Mit Freuden fie bereitete und fie für dich beſtimmte; 
Drum, Fürftin, fo gebiet’ ich dir, thu auf die Hand 
und nimm fie!” 
Und wie die Ruthe aus der Hand Belthander’s fie 
empfangen, 
Trat fie zurüd und ftellte fi) gefondert von den 
Andern 
Und hielt das Kleinod in der Hand, den Preis εἴς 
rung’nen Sieges. 
Und fieh! wie Died gefchehen, Fam ein Eros her⸗ 
geflogen - 
Und ſprach: „Beltbandros, mad) dich auf, der König 
ruft Dich zu ſich!“ 
Gehorſam dem Befehle folgt er —— dem Boten; 
Analekten V. 12 
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Beltbandros und Chryfanga. III, 664—679.' 


In den faphirgefihmüdten Saal wird er zurüdgeleitet, 

Bon wo der flammenträdht’ge Strom entgegen ihm 
gefloflen, 

Und Eros fieht er fiten dort, den mächt’gen Bogen- 


führer, 

Am obern Ende des Gemachs auf hohem Herricher- 
throne, 

Kunftvoll aus Edelftein geformt, ale Schemel einen 
lichten 

Karfunkel ihm zu Füßen und ringsum Erotenſchaaren. 

Bol reger Neugier fragt-al8bald der Herrfcher den 

Belthandroß : 

„Gib Rechenfchaft, wie du geprüft, verglichen und 
entſchieden, 

Und Ba du die Ruthe gabft um fie zur Fürftin 
Aller 

Zu weh: bis auf das SKleinfte folft du mir der 
Scönften Anmuth, 

AU ihre Huld und Lieblichfeit, al’ ihre Reize fhil- 
bern, 

Wodurch vor allen Andern fe den höchften Preis er⸗ 
langte. ” 

„Da du begehrſt,“ verfebt er, „zu vernehmen, 

König Eros, 

Bon ber, bie jegt den Preid empfing, von ihrer fügen 
Anmut 

Bon jedem holden Reiz, den fie voraus hat vor den 
Andern, 

Sp wiffe, aus ded Mondes Arm ift fie herabge— 
fallen 71, 
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Und feinen Glanz entriß fie ihm und nahm ihn fich 


zu eigen. 
Mit ihrer reizenden Geſtalt, der Anmuth ihrer Glieder 
Hat deine eig'ne Herrſchermacht die Holdeſte begna- 


digt; 

Daß, Alles überſtrahlend, ſie dir Lob und Ruhm er⸗ 
werbe, 

Schmüdteft du ihren Leib, dein MWerf, mit folchen 
Reizes Zauber. 

An edler Haltung kann ſich ihr Fein fterblich Weib 
vergleichen ; 

Lichtgoldnes Haar umwallt das Haupt, entſprechend 
ihrem Wuchſe, 

Dem Kraut des Paradieſes gleich, dem Eppich in den 
Gärten. 

Den üppig dichten Lockenwuchs des Mädchens ſollt' 
ich wähnen, 

Erforen alle Grazien zu ihrem Lieblingsftge. 

In ihres Sehfternd Grund fürwahr fpiegelt fo bunt 
und golden 

Das AU ὦ ab, daß, wer den Blick auf ihre Augen 
richtet, 

Damit dad Herz aus feiner Bruft mit allen Wurzeln 
plöglic) 

Gezogen fühlt und wie gebannt in beined Sees 
Tiefen, 

Wo Amoretten mn. rs am Bogenfpiel ers 


Die dunfeln Brauen schen fi, ein Fünftliched Ge⸗ 
bilde, 
12* 
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Belthandros und Chryfanga. III, 699-715. 


Als Brüdenbogen drüber hin, von Meifterhand ge- 
ſchaffen. 
Die Grazien formten ohne Fehl die Naſe zart und 
lieblich, 
Den Mund, der A die perlengleichen 
ähne, 
Das rofenrothe Wangenpaar, die zartgefärbten Lippen. 
Balfamifche Würze haucht der Mund, des runden 
Kinnes Krone. 
Zart weißer Arme den ich noch, des feingeformten 
Halfeg, 
Des Wuchſes, den gleich fchlanfem Rohr des Künft- 
lerd Hand gebildet. 
Der Bau bed Nadend und der Bruft, ded ganzen 
holden Koͤrpers, 
Erſcheint jo unvergleichlich, ja, du möchteft darauf 
fchmören, 
Die Orazien kämen draus hervor, wie die Eryftall’ne 
Duelle 
Entfpringt au dem von Meifterhand Fünftlic) ge- 
formten Brunnen. 
Ihr Bufen ift der Liebesluft prangender Himmels 


garten; 
Bon höherm Reize inner licht ded Paradieſes 
εἴ, 


Apfe 
Bewundernswürdig ift ihr Blick, ihr Gang und ihre 
. Haltung, 
Wenn kecken Muthes fie fich echrt, aufwärts. und um 
ſich ſchauend; 
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Gefangen nimmt fie dein Gefühl, fchlägt die Befin- 
nung nieder, 

Ja, mächt'ger König, lautet auch verwegen wohl die 
Re 


de, 
Du felbft, trifft fie dich irgenbivs kaͤmeſt ihr zuge⸗ 
flogen.“ 
Er ſprach's, und ploͤtzlich unſichtbar geworden war 
der Herricher 7%, 
720 Belthandros ſtand, wie er's gewahrt, von Staunen 
tief ergriffen, 
Auf und davon war Erotas entflogen und verſchwun⸗ 
den, 
Nicht minder auch der Weiber Schaar ſpurlos ent⸗ 
ruͤckt den Blicken. 
Gleich einem Traumgebilde Löft ſich auf, was er ge⸗ 
ſehen. 
Er ſammelt endlich ſeinen Geiſt, und bei ſich ſelber 
ſpricht er: 
75 „Wie kehrſt du wunderſam zurück, verworr'ne Zeit 
des Lebens!“ 
Und rüdwärtd wendet’ unverweilt Belthandros 
feine Schritte; 
Nochmals δε αι" er fi den Saal, trat wieder in 
den Garten 
Und fah die wonnigen Blumen dort des Paradieſes 
blühen. 
Er kehrt an jenen Ort zurüd, wo er die Steinge- 


bilde, 
7 Die fünftlichen zuerft ati, bie fein Geſchick ver- 
fünbet, 
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Die deutungsvollen Worte lad er abermald mit 
Thränen, 
Und einfam finnend fpricht er die Gedanken aus im 
Stillen: 
„Hier fand ich des Geſchickes Spruch, des über mich 
verhängten ; 
Ich [αὖ ihn und begriff ihn, wie die Schrift e8 mir 
verfündet. 
Die Tochter des Beherrichers von Antiochien, fo 
ftand οὖ 
Gefchrieben, alfo hin Eh ihr! Chryfanka ift ihr 
ame. 
Wie wär’ es möglich doch?s, daß in der Welt ein 
Menfch den Schickſal 
Entränne, jenem Loofe, das die PBarze ihm gefpon- 
nen !” 
Und alfofort fchritt er hinaus zum Thore des 
Kaftelles ; 
Seine drei_Mannen harrten dort, gehorfam feiner 
Weiſung; 
Erdreiſtet hatte keiner ſich, den Burgraum zu betreten. 
Von dannen ritt er im Geleit der Knappen ohne 
Säumen. 


785 


750 


IV. / 
΄Ν 
743— 751. 


Auf feiner Fahrt durch's weite Land feufzt’ er aus 
tiefer Seele ; 
Nach Antiochien ftand fein Sinn, der Ankunft un- 
geduldig ; 
Fünf ganzer Tage währt’s, wie fehr er auch den Lauf 
befchleunigt. 
Wie aber in Antiochiend Feld er anlangt mit den 
Seinen, 
Fuͤgt ſich's, daß er den König trifft, ber auf die Jagd 
geritten. 
Raſch ſitzt Belthandros ab und naht dem Herricher, 
fittig grüßen. 
Der König fah den Ritter, der fein Knie tief vor 
ihm beugte, 
Und rief dem edeln Fremdling ſchon von weiten zu 
die Worte: 
„Nach deinen Ausſehn fcheineft du rhomä'ſchem 
Stamın entjproffen ; 
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765 


Belthandros und Chryfanka. IV, 752—767. 


Sage mir deinen Namen, Freund, und nenne deine 
eimat. * 
Und auf des Königs Frage gibt er ungefäumt die’ 
Antwort: 
„Hohen GBefchlechtes rühm' ich mich von weitgeprief- 
nem Ölanze. 
Belthandros ift mein Name in der Sprache der Rho— 
mäer; 
Des Vaters Land und Herrfchaft hab’ ich hinter mir 
gelafien ; 
Die fremden Lande weit und breit gefiel mir's zu 
durchftreifen. ” 
Und huldvoll laͤchelnd ſprach darauf zu ihm der 
König wieder: 
„Wenn dir's gefiele, deinen Dienſt von heut' an mir 
zu widmen, 
Wollt' ich mit Ruhm und Ehren dich, mit Guͤtern 
auch begaben, 
Wie du in deiner Heimat fie wohl nie gefunden haͤtteſt.“ 
Nicht zauderte Belthandros drauf dem König zu 
verjegen: — 
„Es möge heute πο, ἡ Herr, dein Wille fich erfüllen; 
Mit Fleiß vollbringe, was du ſprachſt, und um der " 
Ehre willen 
Dien’ ih von Stund’ an treuer dir, αἵδ᾽ alle deine 
Mannen." 
Belthandros fehwingt zu Roſſe ſich und mehrt 
ſammt feinen Knappen 
Des Kong Jagdgefolg' und theilt des Jagens Luft 
und Mühen. 


Belthandros und Chryſantza. IV, 168---782. 185 


Und wo der Weg bergan μὴ 30g auf eines Huͤgels 
lä 


Trafen ſie einen Haſen * und ließen los den 
Falken. 
πὸ Doch ploͤtzlich in den Lüften hoch erſchien ein mächt’- 
ger Adler, 
- Die Flügel rauſchten und im Flug hielt er gepackt 
ven Falken. 
Der König ward, wie er’d gewahrt, von Harm und 
Sorg' ergriffen ; 
Belthandros aber ἘΠ ΤΙΝ den Pfeil auf feinen 
gen 
Und [πο im Nu mit fichrer Hand ihn in des 
Adler Flügel, 
775 -Bon Schmerz bewältigt läßt der Aar alsbald den 
Falken fahren, 
Der völlig heil und unverlegt fein weitres Leid er- 
litten. 
Den Schuß des hurt'gen Weidmanns fah verwund- 
rungsvoll der König 
Und zollte der bewährten Kunft jein Lob in reichen 
Ma 


Be. 
Zur Heimfehr rüftet man fi jest, die Iagbluft 
war zu Ende; 
730 Der König gab dad Zeichen, nad) der Hauptftabt 
umzuwenden, 
Wohin Belthandros ihm denn auch mit ſeinen Knap⸗ 
pen folgte. 
Nicht auf ſich warten ließ ἋΣ Mahl, gerüftet ward 
die l | 


186 Belthandros und Chryſantza. IV, 783—799. 


Und Speif’ und Tranf in Fülle nad) der Ordnung 
aufgetragen. 
Die Großen und Ardjonten ſah in Menge man ers 
ſcheinen, 
788 Und unter ihnen hatte auch Belthandros Platz ge⸗ 
funden. 
Der König hub jetzt wieder von Belthandros an 
zu reden, 
Wie er ihn kommen ſehen im Geleite ſeiner Knappen, 
Wie er ihm angetragen, ſich als Dienſtmann ihm zu 
widmen; 
700 Wie dann auf jenem Hügel dort den Hafen fie ge⸗ 
troffen, 
Wie fie den Falfen auf ihn [08 gelaffen und der Adler 
Im Fluge den gepadt, wie dann Belthander's Pfeil 
den Flügel 
Des Adlers fo getroffen, daß der Falfe unverfehrt 
blieb 


, Aus jedem Munde fcholl das Xob des vielgewandten 
.Echüßen, 
75 Das aud die δεῦτε Herricherin®3 ihm zollte und 
Chryſantza. 
Der König aber rief ihm zu, nachdem er aus⸗ 
geredet: 
„Nimm nach Gefallen deinen Theil von unſerm Tiſch; 
du darfſt es.“ 
Er langte zu und nahm die Koſt aus des Gebieters 
Händen; 
Und noch die Worte ſprach darauf mit Huld zu ihm 
der König: 
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Belthandros und Chryſantza. IV, 800—815. 187 


„DBelthandros, hier verweilft du mir bei meinen Pal⸗ 
laftdienern, 
In Ehrfurcht ſtets gewärtig der Gebote meiner 
Hoheit.“ 
Ein hoher Ehrenpoſten war's, den jetzt Belthan⸗ 
dros einnahm ; 
Auch ungerufen hatt’ er ftetd beim König freien Zus 
tritt ; 
Zu feiner Stunde durft' er drum εὐ Andre irgend 
fragen. 
So trat denn eined Tages nun Belthandros in des 
Könige 
Gemach, um dem Gebieter und der Königin zu huld’- 


gen, 
Wie auch der Br Ehryfanga, ihrem 


Und wie bie Könige, ἫΝ Belthandros in der 
Nähe 
Betrachtete, erkannte fie den Paladin zur Stelle 
In ihm, aus deſſen Händen fie die wunderfame 
Ruthe 
Empfing, als in der Erosburg Gericht gehalten 
wurde. 
Neugierig merkte ſie jetzt auf, den Namen zu erlau⸗ 


en, 
Und wie fie das „Belthandros“ aus des Könige 
Mund vernommen, 
Entführte ihr da8 Wort ihr Herz entwurzelt aus dem 
B 


uſen, 
Und tief in Liebe fühlte ſie urplötzlich ſich befangen. 
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830 


Belthandros und Chryianga. IV, 816—835. 


Belthandros faßt auch fie ind Aug’, erfennt bie 
Jungfrau wieder ; 
Sie aber muftert ihn genau vom Kopfe bid zur Sohle, 
Die Züge feined Angeſichts bewahrte fte im Geiſte; 
Sie fah jeßt und erfannte fie, fand alled wohl be- 
“ glaubigt. 
Der Ruthe ποῦ gedachte fie, nicht minder aller Worte, 
Die er an fie gerichtet und an jene andern Weiber, 
Die neun und dreißig, die er in der Erosburg ges 
troffen. 
Geheime Winke wurden, als er fie erfannt, ge: 
wechfelt, 
Und niemand ward etwas gewahr von ihrer Zeichens 
fprache. 
Zwei Jahre aber gingen hin, daß feiner ed nur ahnte. 
Zwei Jahre wiederum und πο der Monden zwei 
ertrugen 
Die Beiden die geheime Dual der ungeftillten Liebe. 
Und einft am Abend um die-Zeit des Sonnenunter- 
ganges 


Saß einſam in der Königsburg Belthandros, und 


zum Fenſter 

Hinaus ſich beugend, ſah er, wie die edle Fuͤrſten⸗ 
tochter 

Chryſantza in den Garten trat, die heiß von ihm Er⸗ 
ſehnte. 


Hier unter einem ſchatt'gen Baum ließ ſich die Jung⸗ 


835 


frau nieder, 
Seufzte αὐ tiefſtem Herzen und heiß ftrömten ihre 
Zähren. 


Belthandros und Chryfansa. IV, 836—850. 189 


Mit Thränen und mit Seufzern bricht fie aus dann 
in die Worte: 
„Daß du, Belthandros, jegt vernähmft, was ich um 
dich erdulde, 
Wie ich an Herz und Sinnen mich aufreib' um dei⸗ 
netwillen! 
Ich brenn', erglühe, ach! und kann der Bein fein 
Ende finden ; 
s0 Zwei lange Jahre find nun fchon verftrichen und 
zwei Monden, 
Daß ich umfang’ und hege die verborg’ne Flamm' im 
Bufen ; 
Bis wann nur quäl’ id) fürber mid; mit dem gehei- 
men Leiden 9 
Daß ἰῷ doch nimmer dich gefehn, daß ich dich nie 
erkannte!" 
An feinem Plage draußen laufcht Belthandros 
ihren Worten, 
845. Und da er hörte, was von ihm fie bei ſich felbft ge- 
ſprochen, 
Springt er hinunter — und eilt in ihre 
ähe. 
Wie nun einander zugewandt fie Aug’ in Auge 


ſehen, 
Verlaͤßt Bewußtſein und Gefühl die Beiden und fie 
liegen, 
Wie in des Todes Banden dort, ber Sinne nicht mehr 
mächtig, 
80 Und lange währt ed, bis den Geiſt fie wiederum ge⸗ 
ſammelt. 


190 


Belthandros und Ehryfanga. IV, 851—867. 


Doch als fie endlich ſich erholt und zu ſich felbft 
gefommen, | 
Spricht fo zu ihr Belthandros: „Zwar trugft bu 
davon die Ruthe, 
Doch blieb dir ihre Wunderfraft, Holpfeligfte, vers 
borgen, 
Die ward dem Richter nur befannt, ber fie dir über: 
reichte. " 
Die Fürftin drauf entgegnete die Worte: „Was 
nur haft du 
Damit zu Schaffen, Menſch? wie fommft du wieder 
auf die Ruthe?“ 
Er aber nahm das Wort und ſprach: „Mit Seel' 
und Leib dein eigen, 
Gebieterin, kehr ich zu dir, dein vielgetreuer Diener, 
Um meine eig'nen Rechte mir, o Herrin, ſo zu wahren. — 
Er ſprach's und fah fie ſich zu ihm mit holdem 
Lächeln wenden; 
In ſeine Arme ſchloß er ſie und nieder fielen Beide, 
Und von der Kuͤſſe Sturm und Drang, von des Um⸗ 
fangens Inbrunſt 
Erfaßt ein Mitgefühl ἢ τ die unbefeelten Bäumes9, 
Sie weilten dort bis Mitternacht, nicht ihrer Sinne 
mächtig. 
Nachdem die Beiden fo τ ihr Sehnen und Ber- 


lan 
Und hell in Often men fahn der Morgenröthe 
imper, 
Nahmen fie von einander jegt mit füßen Küffen Abs 
ſchied; 
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Belthandros und Chryfanka. IV, 868—886. 191 


Die Fürftin ging beeilten Schrittö, fi) im Palaft zu 
bergen. 
Und auch Belthandros macht fih auf, in fein 
Duartier zu fehren ; 
Bier Wächter aber Inden ihn der herrlichen Ehryf- 


ana; 
Sie greifen ihn und binden ihm die Hände auf dem 
Rüden. 
Und wie fie fo gefeffelt ihn in ihrer Mitte hielten 
Und große Unruh im Palaſt darüber fich erhoben, 
Ging eine von Chryſantza's Frau'n auf Kundfchaft 
zu den Wächtern. 

Sie hörte, was geichehn und fah Belthandros dort 
in Banden, 

Und eilte, was fie hört und fah, der Herrin anzu 
jagen. 

Die Fürftin ward, wie ſie's vernahm, von tiefem 

Leid ergriffen, 
Und ihrer Dienerin rief fie, der treuen Phadrokaſa, 


Der unter ihren Frauen fie am fefteften vertraute ; 


An die nun richtet inögeheim fie voller Huld die 
Frage: 
„Widmeft du gleiche Liebe mir, wie ich zu dir fie 
be eg“ 
Und ihr entgegnet — mit Lächeln Phädro⸗ 
ka 


„Wuchſen wir doch μέαπηπε auf, geliebte goldne 


Und welche Lieb’ ich dir gene, das follteft du nit 
wiſſen? 
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895 


Belthandros und Chryſantza. IV, 887—901. 


Befiehl der Sklavin, die dir gern zu jedem Dienft 
erbötig : 
Auf deinen Wink ftürzt’ ich für did) mid) in des Stro- 
med Fluthen!“ 
Drauf nahm fie einen Eid ihr ab, daß, was fie 
ihr auch fagte, 
Ihr Mund εὖ nie verriethe bis zum legten Athem⸗ 


zuge, 
Daß treulich das Geheimniß fie bei ὦ bewahren 
wollte. 
Dem Mädchen offenbarte dann Chryfanta, was 
geſchehen: 
„So wiſſe, Phäͤdrokaſa, daß ſeit länger, denn zwei 


Jaahren, 
Maßloſe Lieb’ ich hegte zu Belthandros dem Rho⸗— 


mäer, 
Und daß in höhern Gluthen noch auch er für mich 
" entbrannte. 
Doch nie πο fügt’ εὖ fich, daß ich ein Wort mit ihm 
gewechfelt, 
Bis geftern er ſpäͤt Abende mid) im Garten über: 
raſchte. 
Zuſammen dort verweilten wir, bis Mitternacht vor⸗ 
über; 
(τῇ bei des Morgend Dämmerlicht ſchied er von πιεῖ: 
ner Seite; 
Da haben meine Wächter ihn ergriffen und gebun- 
d 


en. 
Nun acht’ ich's für unmöglich, daß die Sache vor 


ben König 
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Belthandros und Chryfanga. IV, 902—918. 193 


Nicht fommen folte, der Gericht dann über ihn wird 
halten. 
Dich, Phäadrokaſa, nn ich jeßt, zu fagen, daß bie 
iebe 
Zu dir ihn in den Garten tried. Willfahrſt du mei- 
nem Flehen, 
Und wird nichts ruchtbar, will ich wie mein zweites 
Ich dich halten. ” 
Die treue Phädrokaſa drauf begibt zur felben Stunde 
Sich) zu den Wächtern des Palaſts, wo fie Belthan- 
dros findet 
Gebunden und mit Eifen gar gefeffelt an den Füßen. 
Sie blidt ihn lächelnd an und weiß den Zeitpunkt 
wahrzunehmen, 
Wo fie fic) lei’ ihm nähern kann und heimlich zu 
ihm reden; 
Und hörbar feinem andern Ohr fpradh flüfternd fie 
die Worte: 
„Belthandros, Hör’ und merke wohl, was ich zu 
jagen habe; 
Richt aus mir felber fag’ ich’S dir, nein! in der Hers 
rin Auftrag, 
Der ftrahlenden Gebieterin, der herrlichen Chryſantza. 
Wenn bald der König über dir wird zu Gerichte figen 
Und dich dann etwa fragt, weßhalb du in den Gar⸗ 
ten kameſt, 
So wirf den Anlaß nur auf mich und ſprich, daß du 
mich liebteſt 
Und daß um meinettoiflen du allein dort eingedrun⸗ 
. gen. 


Analekten V. 13 
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Belthandros und Chryfanga. IV, 919---988. 


Berliere nicht den Kopf, daß did andrer Verdadjt 
nicht treffe ; 
Sag’, daß ἰῷ did, ii en du darum nur ge- 


Befolgft du dieſe en η (τὲ, bringft du’d nad) 
Wunſch zu Ende, 
Den Schimpf nehm’ ich auf mich, und du gehft wohl- 
gemuth und frei aus.“ 
So ſprach ſie und li ihn drauf und ging zu 

ihrer Herrin, 

Und gab ihr Rechenschaft, was fie gefagt und aus- 
gerichtet. 

Die Fürftin fügt und ftreichelt mild des treuen Mäd⸗ 
hend Wange. 

Doch was erfinnt Chryſanha jebt? was unternimmt 
ſie weiter? 

Männliche Waffen legt fie an, umguͤrtet ὦ mit 
Kühnbeit, 

Und noch bevor das Sagögeftiin am Himmelsrand 
ſich zeigte, 

Begibt fie unbegleitet fig — das Gemach des Koͤnigs 

Und ſtellt ſich vor ihn hin, gleichwie mit zornerfuͤllten 
Mienen. 

Und wie der Herrſcher ſie erblickt ſo unmuthvoller 
altung, 
u er begütigend In ihr mit freundlich milden 
rien 


‚Bas fehlt dir, ὁ Ehryfanta, fprih ! was ift dir 
widerfahren 1" 
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Belthandros und Chryfansa. IV, 934—948. 19 
In bittern Worten ließ — die Fuͤrſtin ſich ver⸗ 


nehme 
„Wie tel ich wohl befümmert mich und aufgebracht 
nicht zeigen, 


Wenn einer Hoheit Diener ‚ganz nad) ihrem Wohl- 


gefallen 
Sn meinen Oarten ohne Schan zu dringen fich er⸗ 


frechen, 

Wie geſtern der Belthandros dort ſich einzufchleichen 
wagte?” 

Der König aber, wie er faum Chryſantza's Wort 

vernommen, 

Sprang, von gewalt'gem Zorn erfüllt, raſch auf von 
feinem Eiße. 

Befehl ertheilt’ er, unverweilt Belthandros vorzus 
führen ; 

Und die Archonten auch zugleich, bie Richter und 
Primaten, 

Sieh ı er zur Situng bed Gerichts in den Palaſt be⸗ 


rufen 
Doch kam auch ſonſt — Bolt herbei zahllofer Hörer 
M 


enge, 

In Reih’ und Ordnung ftanden fie, an feinem Platz 
ein jeber. 

Der König ließ auf feinen Thron ſich ohne Saͤumen 
nieder, 

Und ringsum ſaßen Richter uͤnd Primaten nach der 
Ordnung. 

Belthandros führt man auf Befehl des Königs in 
die Mitte, 
13* 
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Belthandros und Chryfanga. IV, 919---988. 


Berliere nicht den Kopf, daß did andrer Verdacht 
nicht treffe ; 
Sag’, daß ἰῷ did) — und du darum nur ge⸗ 
kommen. 
Befolgſt du dieſe — jetzt, bringſt du's nach 
Wunſch zu Ende, 
Den Schimpf nehm' ich auf mich, und du gehſt wohl⸗ 
gemuth und frei aus.“ 
So ſprach ſie und verließ ihn drauf und ging zu 
ihrer Herrin, 
Und gab ihr Hechenfchaft, was fie gefagt und aus⸗ 
gerichtet. 
Die Fürftin fügt und freichelt mild des treuen Mäb- 
hend Wange. 
Doch was erfinnt Chryſanha iegt? was unternimmt 
ſie weiter ? 
Männliche Waffen legt fie an, umgürtet ſich mit 
Kühnbeit, 
Und πο bevor das Ξαρόβεβίτη am Simmeldrand 
ſich zeigte, 
Begibt fie unbegleitet ſich in bas Gemach des Königs 
Und ftellt fi vor ihn hin, gleichwie mit zornerfüllten 
Mienen. 
Und wie der Herrfcher fie erblickt fo unmuthvoller 
altung, . 
us er begütigend δι ihr mit freundlich milden 
rien 


‚Was fehlt bir, o Ehrofanba, fprih ! was ift dir 
widerfahren ! 


Belthandros und Chryfansa. IV, 934—948. 195 


In bittern Worten εἰ barauf die Fürſtin ſich ver- 


nehmen 
5 „Wie io ich wohl befümmert mic und aufgebracht 


. 945 


nicht zeigen, 


Wenn einer Hoheit Diener ‚ganz nad) ihrem Wohl: 


gefallen 
In meinen Garten ohne Scham zu dringen ſich er⸗ 


frechen 

Wie geſtern der Belthandros bort ſich einzuſchleichen 
wagte?“ 

Der König aber, wie er kaum Chryſantza's Wort 

vernommen, 

Sprang, von gewalt'gem Zorn erfuͤllt, raſch auf von 
ſeinem Sitze. 

Befehl ertheilt' er, unverweilt Belthandros vorzu⸗ 
führen; 

Und δε Archonten auch zugleih, die Richter und 
PBrimaten, 

Ließ er zur Sitzung des Gerichts in den Palaſt δὲς 


rufen 

Doch kam auch ſonſt — volk herbei zahlloſer Hoͤrer 
Menge, | 

In Reih’ und Ordnung ftanden fie, an feinem Platz 
ein jeder. 

Der König ließ: auf feinen Thron ὦ ohne Säumen 

nieder, 

Und ringsum faßen Richter und Primaten nach der 

Ordnung. 
Belthandros fuͤhrt man auf Lefehl des Koͤnigs in 
die Mitte, 
18" 


196 Belthandros und ame: IV, 949—964. 


Der, wie er ihn erblidt, an ihn das Wort der Frage 
richtet: 
9860 „Sprich, wie du wagen mochteſt, in den Garten mei⸗ 
ner Tochter 
Zu dringen, der erhabenen, purpurgebor’nen Fürſtin?“ 
- Und rafh erwiederte darauf Belthandros der Rho⸗ 
mäer: 
„Herr und Gebieter, wiſſe, daß ἰῷ Phädrokaſa liebe, 
Und ſo will ich erwarten jetzt, was deine Macht be⸗ 
fchließe. ᾿ 
96 Auch Phäprofafa muß jebt auf dee Königs Wink 
erſcheinen; 
Allein befragt der Herrſcher ſie, und ſie bekennt zur 
Stunde, 
Daß ſie in gleicher Liebe zu Velthandros ſei befan⸗ 


gen 
Da wendet ſich der König "mit der ὅταρ᾽ an bie 
Primaten: 
„Gebt euern Rath, Archonten, was wir hier be⸗ 
ſchließen mögen. 
90 Doch Alle blieben ftumm , kein Wort des Rathes 
ward vernommen. 
Und ald der Herrfcher noch einmal die Frage wieder: 
holte, 
Berfesten die Archonten nur: „Wir fagen nichts da⸗ 
wiber, | 
Wie hätten wir auch nur ein Wort dagegen einzu» 
wenden ὃ 
Der Körfig drauf ἌΣ ben Herren En 
illen: 
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Belthandros und Chryſantza. IV, 965—980. 197 


„Bar werth ift mir Belthandros und ich will ihn mir 
bovahren ; 
Als tücht'gen Krieger ſchaätz' ich ihn und bin ihm 
wohlgewogen, 
Und da er für die Dienerin der föniglichen Tochter 
In Lieb? entbrannt, was hindert mich, zufammen fte 
zu geben? 
Ein Baar will ic) draus machen und fie fegnen; ich 
vergönn’ ihm, 
Mit ihr zu leben, wie er nur mag wünfchen und bes 
gehren. ” 
Aufitehend lobten ne ammt die Herrn ded Königs 
Raͤthſchluß; 
Chryſantza nur hoͤrt' ihn, ſo ſchien's, mit herbem 
Mißvergnuͤgen, 
Und unverweilt erhob auch ſie ſich jetzt und ſprach 
zum König: 
„Wie gäb' ich einem Manne wohl je meine Phädro⸗ 
kaſa?“ 
Der König drauf entgegnete ihr nur die Worte: 
„Magft du 
Doch reden, wie ed dir gefällt, mein Wille joll ge- 
Ichehen. 
Da nahm Chryfanka bei der Hand die treue Phä- 
drokaſa 
Und fuͤhrte ſie mit ſich hinweg in ihre innern Zimmer. 
Wie ſie allein hier mit — war, ſchloß ſie die Thüren 
org (ich. 
„Um den erwief’nen Giebesbienft laß dich von Herzen 
füffen ; 
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985 


Belthandros und Chryfanka. IV, 981—-996. 
Sei's aber möglich auch, daß ihn der König noch ent⸗ 
ließe, 
Daß er nicht drauf beflände, was er vorhat mit dem 
Trauten, 
Hüte dich, zu verrathen, was ich irgend bir ver⸗ 
traute; 


Doch hab’ auch Acht, dich meinem Herrn unziemlidy 
nicht zu nähern. " 
Und auf der Herrin Warnungswort verfegte Pha⸗ 
drokaſa: 
„Mag ich ihn auch, Gebieterin, dem Scheine nach 
beſitzen, 
Mag vor der Welt es heißen, daß zum Mann ich ihn 
genommen, 
Hat deine Hoheit über ihn allein doch zu verfügen ; 
Wie ſollt' ich, Füͤrſtin, nur den Blick zu meinem 
Herrn erheben? 
Da fie unwandelbar an Herz und Sinn bie treu 
ergeb’ne 
Geliebte Dienerin erfannt, die traute Phädrokaſa, 
Putzt fie ald Braut fie an und fchidt fie ungefäumt 
zum König, 
Daß für Belthander’s Oodhyeit er, was nöthig fei, 
bejorge 
Und was ald Morgengab’ cr für den Bräutigam δὲς 
ftimme. 
Zurüd zur Fürftin fendet gleich der König Phä- 
drokaſa 
Mit dem Beſcheid: „Soviel wie dir die Herrin 
ſchenkt zur Mitgift!“ 


4000 


1005 


1010 


Belthandros und Chryſantza. IV, 997---1012. 199 


Die Zeit des Mahled kam heran, bie Tafel warb 
gerüftet, 

Die Speifen aufgetragen und mit dem Bankett be- 
gonnen. 


Chryſantza's Frauen waren, wie fie es gewollt, zu⸗ 


gegen ; 

Mit fpeifen muß auf ihr Geheiß die Scheinbraut ihr 
zur Seite. 

Belthandros aud erhält Befehl, bei Tafel zu εἰν 
foheinen, 


Und ungefäumt ftellt er ae ein, der Herrin gegen- 


Wie fie ihn fieht, πὴ fie δ ihm mit ſchelmiſch 
ſanftem Lächeln: 
„Menſch, der du Dich erdreiftet, zu betreten meine 
elle, 
Und jest von mir zu trennen wagft die trautefte Ge⸗ 
fpielin, 
Ich weiß nicht, was ich dir zur Schmad) nur fagen 
ſoll; du legft εὖ 
Drauf an, daß ich den Hunden did) zum Fraß vor- 
werfen laſſe!“ 
Belthandros hört’ ed ſchweigend an, er fpart bie 
Gegenrede; 
Doch als man nach der Mahlzeit dann die Speifen 
abgetragen, | 
Geht fie mit Phädrokaſa an der Hand in ihre Zim- 


mer; 
Belthandros mußte folgen, und wie kaum fie drinnen 
waren, 
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1030 


Belthandros und Ehryianga. IV, 1013—1030. 


Fielen fie Beid' in brünft’ger Lieb’ einander in bie 
Arme. 

Nachdem an ſüßen Küſſen fie dann endlich ſich ge⸗ 
jättigt, 


‚Bingen zufammen alle drei hinunter in den Garten 


An jenen Platz, wo fie zuerft der Liebe Luſt genoffen. 

Sie ſchaut ihn an und ſpricht zu ihm: „Sag an, 
wie du es wagteſt, 

Den Garten zu betreten, und wie dich die Wächter 
fingen. ᾿ 

ALS fich die Beiden nun ergögt nach Herzensluft 

felbanber, 

Befahl fie, ohne Säumen den Notar herbei zu holen ; 

Die Eheftiftung mußt”. er gleich für Phaͤdeokaſa ſchrei⸗ 
ben 


Drauf fandte fie ihn unverweilt zum König, ihrem 
Vater, 

Daß in der Schrift er ſehe, wie fie jene ausgeftattet, 

Und durch den Überbringer ließ fie ihm dabei be» 


ellen 
„Eoviel hab’ ich der Dienerin geſchenkt αἱ Morgens 


gabe ; 

Mög’ ich nun fehen, Sr, wie reich Belthandros du 
begabteft. ” 

Wie fo der König wohl erfannt der Tochter Wunfch 
und Willen, 

Bedacht' er felbft Belthandros mit noch reichern Hoch⸗ 

zeitgaben. 

Zum Patriarchen ſandt' er dann, daß er das Braut⸗ 

paar ſegne. 
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1040 


Belthandros und Chryfanga. IV, 1031—1046. 201 


Geſchmuͤckt mit Kraͤnzen kamen fie, wie der Gebrauch 
es wollte. 

Der König aber hielt den Kranz Belthander's und 
Chryſantza 116 

Die Krone der vermeinten Braut, worauf fie mit ben 
Gäften 

An mannichfacher Kurzweil ſich, an Spiel und Tanz 
vergnügten. 

Der Sorgen jebt an fie fih nach dem 
Segensſpruche. 
Begleitet von Belthandros ſah man van 
gehen, 
Den König mit der Königin; Chryſantza aber zog fich 
Auch heute in ihr ne zuruͤck, gewohnter 
eife. 

Belthandrod weilte bei der Braut, — jo wähnte man 
unfehlbar! 

Doch früh, wie faum der Morgen graut, erhob die 
Königstochter 

Dom Lager ὦ und — mit ſchlau angelegter 
Taͤuſchung 119, 

Auf die fie laͤngſt geruͤſtet war, ἐδ (iftig jo zu wen⸗ 
den 


Daß ihre Phaͤdrokaſa für bie wahre Neuvermählte 

Auch jetzt noch galt und nicht entfernt die Wahrheit 
ruchtbar wurde. 

Was fie gewollt, nur wurde fund und fam auch vor 
den König. 


1050 


V. 
1047---1058. 


Nachdem die Sache alfo nun verlaufen war, bes 

fanden 

In Dienftbarfeit die Beiden nad) wie vor ſich noch, 
Belthandros 

Als Mann des Königs, und im Dienſt Chryſantzens 
Phaͤdrokaſa. 

Doch kam Belthandros ohne Scheu von jetzt an mit 
der Herrin 

Zu jeder Stunde, wenn ihn Lieb' und Sehnſucht 
trieb, zuſammen. 

Zum Mittagbrod ſtellt' er ſich ein, zum Abendmahl 
nicht minder; 

Und oft wenn Alle Palaſt in tiefem Schlafe 


lagen, 
Schlich ſelbſt mit der Bertrauten ſich die Fürftin zum 
Belthandrog, 


1065 Der ſich zu andern Zeiten auch zu ihr zu ftehlen- 


pflegte. 
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Belthandros und Chryfanka. V, 1056—1070. 203 


So hielten ſie's zehn Monden lang und niemand 
weiter wußt’ οὗ, 

Als einzig noch Belthander’8 drei ihm treu ergebne 
Knappen 

Und Phädrofafa, außerdem fein fünfter mehr auf 

rden. 
Da wandelt Furcht Belthandros an, Unruh’ erfaßt 

dad Herz ihm, 

Seel’ und Empfindung werden wie betäubt von ban- 
gem Schreden, . 

πὸ feine Meinung fäumt er nicht Chryfangen zu 


eröffnen. 

„Leih' mir dein Ohr, mean und acht’ auf meine 

de; 

Zehn Monden find entflohn, feit wir einander ange- 
hören, 

‚Und wie wir zu einander ftehn, hat niemand nod) er- 

| fundet, 

Als nur drei Knappen treu gefinnt, und deine Phäs 
drokaſa. 

Die nun erweckt Beſorgniß mir, Beſorgniß auch die 
Kappen; 

Ich fürchte, daß die Dienerin den Vorſatz wandeln 
möchte, 


Daß andern Sinns fie werden koͤnnt' und böslich 
_ uns verrathen, 
Oder daß ein geheimer Feind die Knappen mir δὸς 
rüde 


1070 Und jo dein Vater jegt vernimmt, wie wir ihn hin- 


tergangen, 
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Belthandros und Chryſantza. V, 1071—1085. 


Daß über mic) den Ärgften Tod er dann verhängt zur 
Stunde, 

Dich aber, hohe Hein, Scham und Schande trifft 
in Fülle. 

Darum nun fomm und laß davon und fliehn in aller 


tille, 
In fchweigfam tieffter Heimlichfeit, daß nicht ein 
Menfch εὖ ahne. 
Ein Reid) verlierft vu, Holde, doc) ein andres ſollſt 
du finden. ” 
Sowie Chryſantza Died vernimmt, ift fie und Pha- 
drofafa 
Mit ihr bereit, Belthander's Wunſch zur Ausfüh- 
tung zu bringen; 
Sie harten nur des Sn um gefahrlos zu ent⸗ 


weichen, 
— daß man's oem und fie ſchmachvoll hal⸗ 
ten möchte, 
Und als danach zwei Wochen πο verftrihen und 
zwei Tage, 
Gefchieht εὖ, daß der König Fi zu einer Luftfahrt 
rüftet, 

Die in der Königin Geleit au machen er befchloffen. 
Chryſantza auch, begehren fie, fol die Ergögung 
theilen ; 

Doch ftellt fie, eingedenf des Plans, ſich krank und 

legt ſich nieder. 
So ließ der König fie daheim, daß Ruhe neu fie 
ftärke. 


1090 


Belthandros und Chryfanka. V, 1086---1 100. 205 


Und wie den Rüden er gewandt, macht eilends 
mit Chryſantza 
Belthandros ſammt den Knappen und der treuen 
Phaͤdrokaſa 
Tief in der Nacht ſich auf den Weg, daß niemand es 
gewahrte. 
Mondlos und finfter war die Nacht, voll Sturm und 
Blig und Donner, 
Daß bei des Wetterd Ungeftüm und ver Gewalt des 
| Regend 
Die Böglein von einander fi in folcher Nacht ver- 
loren. 
Doch feinen Laut der Klage ließ Belthandrod drum 
vernehmen, ὁ 
Geduldig mit den Seinen harrt' er aus in allem 
Drangfal, 


Unwegſam, fteil und τὰ war bie Straße, die fie 


1095 


1100 


Wer zählt nur alle Not, Te fie in jener Nacht εἴς 
duldet ! 


᾿ς Wie furchtbar aber die Gewalt des Waſſers drohte, 


wollten 
Sie nirgends Halt doch machen, um ein Weilchen nur 
zu raſten, 
Denn ängſtlich wähnten fie, baß die Verfolgung 
ihnen nahe, 
Bis ſie beim erſten Tagesgrau'n an einen Strom ge⸗ 
langten. 
Belthandros ſetzt hinein und ſtrebt hindurch zum 
andern Ufer, 
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1110 


1115 


Belthandros und Chryſantza. V, 1101—1116. 
- φ ᾿ ® ⸗ 
Und die Genoſſen folgen ihm hart hinter ſeinem 


oſſe. 
Ach! aber welcher Jammer muß, welch' herbes Weh 
ſie treffen! 
Der wilde Strom erfaßt ſie, reißt hinab ſte in den 
Strudel; 
Die treue Phaäbdrokaſa geht mit ihrem Maulthier 
unter, 
Und die drei Knappen auch verfchlingt die Yluth 
ſammt ihren Roffen. 
Belthandros theilt die MWogen und gewinnt das 
andre Ufer; 
Der Kleider baar entging er nur mit Noth dem Wel- 
lentode, 
Kaum rettet er ſich an's Gefiad, halbnackt, im Unter⸗ 
kleide, 
Verloren hatt’ er Alles ſonſt, Roß, Kleider und Ge⸗ 
äͤcke; 


p 
Wie einen Leichnam warf die Fluth ihn an das rechte 


Halbtodt lag er geraume "Zeit dort hingeftredt am 

Boden, 
Chryſantza ward a Linfen von der Fluth an's 
Land gefchleudert, 

Ohne Geivand, halbtodt lag fie, der Hülfe baar am 
Strande. 

So ging zu dieſer Friſt der Spruch des Schickſals in 
Erfüllung 132, 

Der damald in der Erodburg Belthandros fund ge⸗ 
worden, 
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Belthandros und Chryfanka. V, 1117—1131. 207 


Im Drange der Gefahren nun beöfelden Tages 
wurde 
Ein Turteltaubenpaar getrennt 133 durch die Gewalt 
des Sturmeß ; 
Das Weibchen hemmte feinen Flug und wich nicht 
von Ehryfanka, 
Während der treue — zu Belthandros ſich ge⸗ 
ellte. 
Zum Troſt im Leid gereichten jo die Voͤgelchen den 
Beiden. 
Belthandros irrte auf und ab an jenes Fluffes 
Rande, 
Ob er ber Seinen Reichen dort vielleicht entdeden 
möchte. 
Und wieder wendet er ſich um, geht abwärts. längs 
dein Strome; . 
Er fpäht an dem Geſtade weit und breit, an allen 
Buchten, 
Doc wie er ringsum fucht und forfcht, nichts fann 
er doch entdeden, 
In Thränen, wie ein Vogel, der die Flügel wälcht, 
ich badend. | 
Und wozu eitle Worte 3 Er findet Phaͤdro⸗ 
fa 


Zuletzt .ertränft dort und —— erſtarrt ſchon und 


geſchwollen. 


Der Thränen herbes Ἢ vergießt er über ihrer 


Leiche, 
Gräbt mit den Händen ihr ein Grab und ſenkt fie 
drin hinunter. 


908 Belthandros und Ehryfanga. V, 1132—1146. 
Aufs neue fpäht er \ umber, ob er Chryſantza 
ὃ 


nde, 

Sei ἐδ nun lebend oder tobt, und feine treuen 
Knappen. 

Der Turteltauber weicht dabei von ſeiner Seite nim⸗ 


mer, 
1135 Er theilte feine Trauer, wie mit menſchlichem Ges 
fühle, 
So ftand ed um Belthandros dort, vernehmt nun, 
was Ehrylanka | 
Begonnen ; fie auch ſpaäht' umher und konnte nichts 
entdeden. 
Aufwärts und abwärts wandelt fie entlang des Stro- 
mes, Ufer, 
Doch nichtd Fam ihr zur Kunde, was ihr Troft ge- 
währen mochte. 
1140 Zum Troft gereicht allein ihr πο das treue Turtel⸗ 
täubchen, 
Des Weibes Leid zu mildern war ald Weibchen εὖ 


berufen. 
Und nochmals wenbet fie fich jegt und fpäht den Fluß 
hinunter ; 
Fünfmal ftromaufwärts ging fie nun und kehrte thal- 
waärts wieder, 
Da auf einmal in an Bucht ded Ungluͤcksſtromes 
ndet 
115 Bon bed Belthandrod Knappen fie den ftattlichften 
als Leiche, 
Vom Tod entftelt und ganz und gar zerftört bie 
Auß’re Bildung, 


4150 
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Belthandroe und Chryſantza. V, 1147—1161. 9- 


So daß die Züge Ἢ Geſichts nicht zu erfennen 
varen. 
Und fie erfaßt der Bahn, es {εἰ Belthander's Leiche 
elber, 
Weil ſeine Kleider und ſein Schwert fie in der Nähe 
ndet 
Sie faßt ihn, richtet ihn empor, betrachtet , prüft ihn 
näher, 
Bom Schein betrogen fieht fie den Geliebten in dem 
Todten. 
Ihr raubt des Leides Ubermaß Bewußtſein und 
Empfindung; 
Der Schmerz reißt mit den Wurzeln ſchier dad. Herz 
ihr aus dem Bufen, 
Und wie fie ihrer Sinne faum erft wieder mächtig 
wurde, 
Erhob fie lauten Weheruf, ſprach ſie die Todten⸗ 
kla e141; 
„Belthandros, meiner Augen Licht, mein Herz, du, 
meine Seele! 
Todt muß ich hier, und wie! dich ſehn, — entſeelt, 
und wie! dich ſchauen. 
Statt ſchimmernd reicher Decken, ſtatt des koͤniglichen 
Bettes 
Und perldurchwirkten Baldachins, wie er fuͤr dich ſich 
ziemte, 
Liegſt du, auch der Gewande baar, auf ſchnoͤdem 
Uferſande. 
Wo iſt dein Vater, über dich zu weinen? wo dein 
Bruder? 
Analekten V. 14 
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Belthandros und Chryſantza. V, 1162—1176. 

Die edlen Sippen A die Großen, bie Va⸗ 
allen ? 

Die Dienerfchaft, um über dich zu meinen und zu 
Hagen? 

Der König und die Königin, mein Vater, meine 
Mutter, 

Wo find fie, mit zu weinen und mein herbes Leid zu 
theilen ? 


Al meine Frau’n, τοῦ blieben fie, ein Troftwort mir 
zu ſpenden? 
Bon den Verwandten allzumal bin ich allein am 


Plage, | 
Ich Jammervolle, Elende, zum Mißgeſchick Ge- 
bor’ne! 


Was thu' ἰῷ Unglüdfel’ge? was beginn’ ich in ber 
remde? 

Und welche Straße, welchen ὙΠ fol ich Verlaſſ'ne 
wallen ? 

Hier, wo dad Unheil mid; betraf, BEER mich 
faßte, 

Was wird aud mir? was fang’ ih an? — Wie 
follte der Gedanfe 

An beine Huld und Anmuth nicht die Seele mir εἴς 
füllen? 


Belthandros, ὁ du Einziger! — Beherrfcher meines 


Herzens, 

Durchbohren will ich's, um mit dir im Grabe mich 
zu betten. 

Ja, lieber mit dir ſterben und zum Hades nieder⸗ 
ſteigen, 
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Belthandros und Chryfunga. V, 1177—1192. 911 


Als Hier ein ganzes Leben lang dem Schmerz und 
Sammer fröhnen ! 

Weh' über mic) Unfelige! Was aus mir wird, nicht 
weiß ich's. 

Ja wehe, wehe über mich — mein Fürftenglanz, wo 
bliebft du 9 

Sie ſprach's und flürzte nieder, wie erftarrt, ge- 

lähmt vom Tode ; 

In tiefe Ohnmacht fenkte fie das Übermaß des 
Schmerzes ; 

Doch Waſſer auf den Flügeln bringt das Taͤubchen 
und benebt ihr 

Die Sun daß die Unfelige zum Leben neu εἰς 
wachte. 

Und wie ſie kaum zu Athem und Bewußtſein war 
gekommen, 

So griff fie zu Belthander's Schwert und grub damit 
im Sande, ᾿ 

Mit beiden Händen wühlte fie dort eine weite 
Grube, 

Wohl für zweieichen groß genug. Und was begann 
fie weiter? 

Den Todten legt fie in die Gruft, greift dann zum 
Schwerte wieder, . 

Richtet dahin, wo in ber Bruft das Herz ihr fchlägt, 
bie Spibe, 

Und bricht verzweiflungsvollen Sinnd aus in bie 
Trauerworte: 

„Geſell' dich, meine Seele, jetzt zu der des Heißge- 
liebten!“ 

14" 
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Belthandros und Chryſantza. V, 1193—1207. 


Da hört fie plöglich einen Ruf vom andern Ufer 
tönen: 
„Ehryfanga,“ rief's, „wo weilft tu? wo werd’ ic) 
dich wiederfinden ?” 
Chryſantza fährt empor, fie horcht, woher bie 
Stimme fchalle, 
Und wendet eilends fich dorthin, woher die Töne 
famen ; 


Doch Wald und dichtes Bufchwerf hemmt den Blick 


1200 


1205 


nach jener Seite, 

Und nichts vermag fie zu erfpähn, foweit die Augen 
reichen. 

Und wieder kehrte fie zurüd zu dem verlaff’nen 
Todten. 

Da hörte ſie zum DAT Mal den Ruf πο lauter 
tönen ; 

Wiederum drang zu Ohren ihr der Schall des eig’nen 
Namens. 

Beſchwingten Schrittö eilt fie zum Strom und fieht 
ihn jenfeitd endlich. 


Belthandros auch wird fie gewahr; frohlodend in 


ber Seele | 

Stürzt er ſich ohne Säumen in die Fluth und 

| ſchwimmt herüber. 
Fuͤnf Tage ſchon verſtrichen, ſeit ſie ſich nicht mehr 

geſehen; 

Entbloͤßt von Allem waren fie, nackt und des Hun⸗ 
gers Beute; 

Jetzt [αἢ verfchmachtet nn fie bewußtlo8 auf den 

afen. 
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Belthandros ins Chryſantza. V, 1208—1222. 913 
Und als fie beide u der Sinne mächtig 
Forſchte die Füuͤrſtin ale nah Phädrofafa’s 
Und da fie hören en daß die Wogen fie ver- 


jchlungen, 

Entftürzten einem Strome gleich die Thränen ihren 
Augen, 

Und klagend zu Belthandros ſprach ſie mit zerknirſch⸗ 
ter Seele: 

„Um Phädrokaſa's Tod, wie um dad Ende ber ge⸗ 
treuen 

Drei Knappen wird zur NRechenichaft und einft der 
große Richter, 


1215 


Der ſtrenge, unbeftechliche, furchtbare Richter ziehen ; 
Denn wir allein, wir haben fle dem Wellentod ge- 
opfert. “ 

Gie Teriesten eifrig jeßt den Strom entlang, ob fie 

die beiden 

Berlor'nen Knappen irgendwo vielleicht πο finden 
möchten. 

Und wie fie endlich fie entdedt als angeſchwoll'ne 
Leichen, 

Begruben fie auch τε , ſchwer betrübt in tieffter 
Seele. 

Raſch wandten fie ſich dann zuruͤck, entblößt, wie fie 
nun waren ; 

So irrten bangen Laufes fie umher am Saum bes 
Stromes. 


214 Belthandros und Chryfanga. V, 1223—1238. 


Wie fie nun nah und näher fo der Meereöfüfte 
famen, 
Sahn fie ein Schiff dort, nicht mehr fern, und harr⸗ 
ten feiner Ankunft ; 
125 Nur eine Heine Stunde währtd, da warf ἐδ aus 
den Anfer, 
Und eine große Barfe ward in's Meer herabgelaffen ; 
Der Schiffäherr fuhr darin an's Land, Fam an und 
Iprang an's Ufer, 
Mo er Belthandros, nadt δίδ auf das Unterfleid, er⸗ 
blickte, 
Chryſantza auch, die ſich verbarg in eines Felſens 
Schatten. 
120 Belthandros nun erfannte gleich den Schifföherrn, 
während diefer 
Richt wußte, wen er vor ὦ fah, und hart ihn fchalt 
und ſchmaͤhte. 
„Nach deinem Ausſehn ſcheinſt du mir,“ ſo ſprach er, 
„ein Rhomäer, 
Und jenes Weib haſt du, wer weiß woher, den Eltern, 
wahn' ich, 
1285 Als frecher Räuber wohl entführt und gingft mit ihr 
in's Weite. * 
Belthandros hört den Schiffer an und fpricht mit 
halbem Lücheln : 
„Dir machten wohl die Stacheln ded Geſchicks noch) 
nicht zu Ihaffen, 
Und Eros' Tüden fennft du ich, wie ich fie fennen 
lernte. 


1240 


1245 


Beithandros und Chryſantza. V, 1239— 1253. 915 


Du fprihft, daß räuberifch etwa auf blut’gen Frevel 


finnend, 

Ich meine Gattin bier geraubt hinter der Eltern 
Rüden. | 

So wie [{ ὁ zeigt, gehörft auch bu zum Volke der. 
R yomäer, 

Iſt dir's genehm nun, mögen wir des Weitern und 
befprechen, 

So follft du von mir hören, wer id) bin, woher id) 
ftamıne, 

-Und wie in ſolches Elend u gerieth fammt der (δὲς 
noffin. * 

Der Schiffspatron, da er gehört Belthander’s- 

Gegenrede, 


Ließ ſich ſodann vernehmen in gefchmeidigerer Weife: 
„Daß du rhomäiſchen Gefchlechts, erhellt aus deiner 
Rede. 
Gedulde dich ein Weilchen, daß vom Schiff ich den 
Eunuchen 


Her führe, werther Fremdling, den ich dort an Bord 


1250 


gelaſſen, 

Der von Rhodophilos ward aus geſandt, dem großen 
Herrſcher. 

Einſt hatte der gewalt'ge Herr zwei vielgeliebte 


ne; 
Da nun den Erſtgeborenen der Tod ihm jüngft ent⸗ 


| riffen 
Der zweite aber längft im Zorn des Vaters Reid) 


verlaflen 


4 
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Und wie die Rede geht, ἢ), nad) dem Morgenland 
gewendet, 

Und da ben alten Herrn zu ſchwer ber Herrichaft 
Mühen dünfen, 

Hat et uns jetzt hinausgeſandt nad Aſiens Ge⸗ 
ftaden, 

Zu forfhen, ob wir irgendwo ben zweiten feiner 
Prinzen, 

Des Reiches einz’gen Erben jebt, hier wieder finden 
möchten, 

Daß Länder und Provinzen er an feiner Statt θὲς 
herriche. 

Nun weißt du's, Herr, der iſt's, auf den wir fahn- 
den, und fein Andrer. " 

Belthanbros ſprach: „Vergoͤnne mir, den Kaͤm⸗ 

merling zu ſehen.“ 

Zur Stunde wurde der Eunuch vom Schiff herbei⸗ 
berufen, 

Und während ihn Belthandros auf den erſten Blick 
erfannte, 

Ahnte der Hoͤfling nicht entfernt, wen er hier vor ſich 
atte, 

So hatte die erlitt'ne den Kaiſerſohn verwan⸗ 


Nach flücht'gem Gruße raſch Belthandros den 


nuchen 
„O ſprich, iſt's Wahrheit, daß der Sohn Rhodophi- 
lo's geendet ?* 
Und alfofort entgegenfragt der Kämmerling: „Wo⸗ 
her doch, . 
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Dein werther Fremdling, kennſt du ihn, Philarmos, 
unfern Prinzen 3“ 
Bei — Namen nannte nun Belthandros den 
Eunuchen, 
Da fiel es dieſem endlich auch wie Schuppen von 
den Augen; 


Hin auf die Knie fiel er — PR die Füße ihm zu 
fü 


Er aber nal „Steh auf und laß mid ja die 
Wahrheit hören: 

Wie fteht ed um Philarmos? Starb mein füßer 
Bruder wirklich ὃ“ 

Und wie fich ihm die Kunde von Philarmos' Tod 
| beftätigt, 

Seufzt er aus tieffter Seele ſchwer, bricht aus in 

bittre Klagen, 


Und aud) Chryſantza — mit ein in ſeinen herben 


mmer, 
Der nicht bloß Herzen, ac fürwahr Felſen zerreißen 
te. 


Und als er wieder fd) gefaßt und Geift und Sinn 
gefammelt, 
Erzählt er Alles, was ihn felbft betroffen, dem 
Eunuchen: 
Wie um des Kummers Unmaß, den ſein Vater ihm 
bereitet, | 
Er aus der Heimat fid) verbannt und in die Fremd’ 
entwichen, 


Wie unftät viele Länder er durchſtreift, unzähl’ge 


. Städte, 
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Das weite Anatolien und das Gebiet der Türken, 


Wie er in jenem Engpaß dort die Räuber über- 
wältigt, - . 

Zur Feſte Tarſus drauf gelangt nad) allen Fährlich- 
feiten ; 

Auch von dem wunderſamen Fluß daſelbſt und von 
der Flamme 

In ſeiner Fluth berichtet er, und wie er's ihm nur 
dankte, 


Daß er die Erosburg betrat und ihre Wunder ſchaute, 
Alles, was dort zu ων u Inſchriften und Ge⸗ 


Der eignen Zukunft er, Chryſantzas 
Wiederfinden, 

Ihr Elend auf der Flucht ſodann und in dem Un⸗ 
gluͤcksſtrome, 

Dies und was ſonſt noch ſich begab, erzaͤhlt er dem 
Eunuchen. 

Zuſammen weinten fie; drauf ward das Mahl für 

fie gerüftet, 

Sie jpeiften und begaben dann vereint fidy nad) dem 
Sci 


chiffe. 
Fürftliche Kleider lagen — fuͤr ſie bereit und Kro⸗ 


Die mitgeſandt Rohe, Belthander’d Herr und 
Vater. 
Sn reiche Frau'ngewänder auch hüllt forgfam jet 
Belthandros 
Mit eigner Hand Chryſantza, die purpurgebor'ne 
Fuͤrſtin. 


1800 
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Wie eine Sonne ftrahlte fie, dad Schiff fchien davon 
wieder; 

Da hüpften, mocht' es heißen wohl, vor Wonne Berg’ 
und Hügel 160, 

Das Mißgefchid hat aufgehört, der Freude Neid) be- 
gonnen ; 

Das Schiffsvolk fpannt bie Segel auf und lichte 
hoch den Anfer, 

Mit günft’gem Winde fegelte das Fahrzeug; in 

fünf Tagen 

Vollbracht's die Fahrt und anferte am heimischen Ges 
ftade ; 

Flaggen in Menge zogen fi bier auf mit großem 
Zärmen ; 

Botichafter eilen ungefäumt πὶ kaiſerlichen Pallaſt, 

Rhodophilos die freud'ge Mähr glücwünfchend zu 


verfünden: 

„sn Eile mög’ er fommen, um Belthandrog, den in 
Purpur 

Gebor'nen Sprößling, väterlich in feinen Arm zu 
fchließen, 

Ihn, der aus fernen Landen jegt zur Heimat wieder⸗ 
kehrte, 

Auf jenem Schiff, das ausgeſandt war, um ihn auf⸗ 
uſuchen, 

Das ihn gefunden und gebracht, ihn und ded großen 
Könige 


Bon Antiochien Tochter, die gepriefene Chryſantza.“ 
Wie die glüdjel’ge Kunde faum der greife Fürft 
vernommen, 
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. Fährt er vom Thron empor, beruft zu Hofe bie 
Archonten, 
Und um fidy fammelt er alsbald das ftattlichite Ges 
l 


olge. 
Die Herrn empfingen allzumal herrlich und voller 
Freuden 
Den Prinzen; doch der Vater, wie er ſeinen Sohn 
erblickte, 
1320 Schloß wonnevoll ihn an ſein Herz, mit Kuͤſſen ihn 
bedeckend; 
Zartlich umarmt' er auch zugleich die herrliche Chryſ⸗ 


antza. 
Der Fürſtin Hofſtaat bilden die erlauchteſten der 
Dam 


en, 

Zu ihrem Dienſt ſchaart ἫΝ um fte die ftolzefte Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Geehrt, geprieſen ward das Paar, endloſe Segens⸗ 


wünfche 

135 Wurden dem Kaiferfohn geweiht und ber erhab’nen 
ürſtin; 

Das ganze Volk frohlockte laut, die Kleinen wie die 


Großen. 
Hoch freut ſich ſeines guten Gluͤcks Rhodophilos 
der Kaiſer; | 
Seftliche Spiele ftellt er an mit Sang und Klang in 
il 


Fuͤlle. 
Der Biſchof 88 kommt auf fein Geheiß mit feinem 
Briefterchore, 
130 Und feierlich fegt er auf's Haupt Belthandros und 
Chryſantzen 
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Die Kronen der Vermählung und der höchften Herr- 


fcherwürbe. 
Als Neuvermählter und zugleich ald Kaifer ausge: 


rufen, 

Erſcheint Belthandros von Senat und Volk umringt 
als Herrſcher, 

Zur Seite ihm als Kaiſerin die ſtrahlende Chryf- 
antza. 

Die Spiele nahmen ihren en wie ed die Ordnung 


füg 
An Speif’ und Tranf Bi [abt man fich beim feft- 
lichen Banfette. 
Rhodophilod der Kaifer nahm zum Schluß das 
Wort und fagte: 
„Habt Acht, ihr Herren — Archonten und 
Primaten, 
Den edeln Falken, den ich einſt verlor, ich fand ihn 
wieder, 
Mein Todter iſt an's Licht gekehrt 170, tief aus des 
Hades Schlunde. ῃ 
— Und hier hatt! ich mein Ziel geftedt: bis hieher 
und nicht weiter! 
Doch wollen wir zuletzt uns noch den Spruch des 
Weiſen merfen 171, 
„War gut der erfte Anfang nur, der Ausgang aber 


öfe, 

Dann muß”, fo ſpricht der weife Mann, „Alles für 
böfe gelten ; 

Doch blieb zurüd das Gute bis zum legten Ziel des 
Lebens, 
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Iſt Alles gut zu achten und voll tauſendfachen Se⸗ 
gens.“ 

— Und Amen, Amen ſag' auch ich und ſuießt 
meine Rede. 


Aunmerkungen 


zu 


Belthandros und Chryſantza. 


Anmerkungen. 


1. Zurliberfchrift. Mit diefer Überfchrift, die man in ber 
oben, ©. 8 fg., mitgetheilten Notiz über das Gedicht von Korais un: 
verändert nach der Handſchrift abgedrudt findet, habe ich mir die mei: 
ften Freiheiten genommen. Unverfennbar ift fle urfprünglich in ſechs 
politischen Verfen abgefaßt gemwefen, deren metrifche Form zwar — fei 
ἐδ duch Nachläffigkeit oder auch durch unbefugten Verbeflerungseifer 
des für das Metrum, wie dies oft vorfommt, durchaus Fein Ohr haben: 
den Abjchreibere — größtentheils verwifcht worden, bie fich indeflen 
mittelft der von mir vorgenommenen, relativ nicht fehr erheblichen 
und fämmtlich durch fprachliche Analogien in dem Gedichte zu τε: 
fertigenden Veränderungen leicht wieder herftellen ließen. Der zweite 
Vers mit dem Zuſatz ἄπειρον und der Abänderung am Schluß findet 
fich faft buchftäblich fo in dem in indirecter Rede wiedergegebenen Be: 
richt, welchen Belthandros dem nach ihm ausgefandten Eunuchen von 
feinen Abenteuern abflattet (vs. 1281 ; vergl. aud) vs. 130 und 507). 
Der Artikel, befonders in den casihus obliquis, wird auch fonft ohne 
jede andere Rüdficht, als die auf das Bebürfniß des Metrums, bald 
gefeßt, bald weggelafieen. φεύγειν mit dem bloßen Genitiv fommt 
auch anderweit vor, wie befanntlich ſchon im Altgriehifchen (ef. 
Odyss. A, 18; Sophocl. Philoct. 1033; Schol. Paris. ad Apollon. 
Rhod. IV, 86). Doc fünnte bier flatt ἐκ nad) dem eben Bemerften 
auch allenfalls der Artikel τῆς vor γονικῆς ausfallen. Für das ein: 
ſylbige πλὴν fchien es aus Dem Grunde angemeflener, ἀ μὴ zu ſubſti⸗ 
tuiren, als ἀλλὰ, weil der die Überſchrift in feiner Weife purificirende 
und dabei, wie gefagt, die δι! auf Versmaß und Sylbenzahl 
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nicht kennende Abfchreiber fich eher bewogen finden mochte, das in der 
Bedeutung „aber“ barbarifche ur zu befeitigen und durch ein ande⸗ 
res Wort zu erſetzen, als das tadellos helleniſche ara, wenn εὖ da 
geftanden hätte. Κόρη endlich ift in dem Gedicht die gewöhnliche Des 
zeichnung der Brinzeffin, wie gleich Vs. 20 sq.: 

Σὺν τῇ συζύγῳ τῇ καλῇ, τῇ κόρῃ τῇ Χρυσάντζᾳ, 

Ῥηγὸς μεγάλου ϑυγατρὶ μεγάλης Avrtio χείας, 
welcher letztere Vers zugleich der Weglaſſung des τῆς in Vs. 5 ber 
Überfchrift zur unmittelbaren Rechtfertigung dient. 

2. V8.2. Θέλω σᾶς ἀφηγήσασϑαε χτλ. Korais citirt, p. 153, 
biefen Vers und ben Aten zum Belege des Gebrauchs von ϑέλω ale 
Hülfszeitwort noch in Berbindung mit dem fpäter ganz abgelummenen 
Infinitiv flatt der alten Form des Yuturum, im Mittelgriechifhen. 

3. Vs. 6. — ὁ xdıns. Eins der Wörter, wonach man in allen 
Gloſſarien vergebens ſucht und worüber id) zu Feiner beftimmten An: 
füht gelangt zu fein geſtehe. Denfbar wäre es allenfalls, daß es 
κάτις heißen follte, welches Wort, nad) Weife des gleihbedeutenden 
κάποιος, aus χἄν τις zufammengezugen, in ber Bedeutung „jemand“, 
„ein gewiſſer“, vorkommt. Vergl. Korais unter dem Worte πουγγί, 
p. 310. Doc fcheint diefer Annahme, wonach κάτες bier ald ein 
müßiges Flickwort zur Ausfüllung bes Verſes gelten Fünnte, beſonders 
der beftimmte Artikel davor im Mege zu fehen. Meniger würde 
die Wiederholung des Wortes, Vers 24, dagegen in Anfchlag zu brin- 
gen fein, indem dort, ohne nothivenbige Rüdfihtnahme auf die vor⸗ 
hergegangene fummarifche Inhaltsangabe und die darin bereits vor: 
gefommene Erwähnung des Rhodophilos, die Erzählung ſelbſt eigent- 
lich erft ihren Anfang nimmt und ber Bater des Helden infofern 
füglich wieder als „ein gewiſſer“ neu eingeführt werben Fönnte. Völlig 
unhaltbar wird aber wohl tiefe Deutung des Wortes durch die An- 
wendung befielben in Vers 294, wo fie ſich nur allenfalls durch die 
gezwungenfte und felbft bei einem Poeten, wie ber Berfafler des Belth- 
andros, ſchwerlich zulüffige Annahme feſthalten ließe, daß nämlich 
χάτις dort unſerm Pronomen „man“ entipräche, wofür dann aber 
bei dem φράσε, vs. 296, gleich wieder Belthandros als beftimmtes 
Subject zu fuppliren wäre. — Das uns fonft nirgends vorgefummene 
χάτης als Synonymon des lateinischen catus, welches Korais in den 
Anmerkungen zu dem erſten Klagegedicht des Ptochoprodromus an 
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Kaiſer Manuel Komnenus bei Gelegenheit des bafelbft, vs. 293, vor: 
fommenden Diminutivs xarovdır (— διον) erwähnt (Araxıa, I, 

p. 208), fanıı hier natürlich noch weniger in Betracht fommen. 66. 
bleibt uns alfv nichts übrig, als in κάτης ein allem Anfchein nach 
einen hohen fürftlichen Rang bezeichnendes, wenngleich vor der Hand— 
etymologifch nicht zif erklärendes Wort zu vermuthen. 

4. Vs. 10. — βασιλέως. Das Wort βασιλεύς, bei den Byzan⸗ 
tinern befanntlich, neben αὐτοχράτωρ (vergl. vs. 18, 1332, und Du 
Cange, p. 156), δεῖ offizielle und ſtehende Titel der ofteömifchen Kai⸗ 
ſer, Teint auch hier in Hinblid auf das davon unterichiedene τά: 
dicat des Königs von Antiochien: ῥήγας, befler duch δὲ αἰ {εὖ wie: 
dergegeben zu werben. — Über die Etymologie der Eigennamen (ἢ 
in der Einleitung das Noͤthige bemerkt worden. 

5. Vs. 18. — τὰ γονιχά του, ---- Γονεκὸν wird von Du Cange, 
p. 356 sq., wo er zum Belege u.a. diefen Vers anführt, durch patri- 
monium, possessio paterna, interpretirt. 

Vs. 23 ftatt πολλὰ befler πολύ. — Vs. 25 sq. muß εὖ heißen: 
χωρῶν ὑπεραπείρων Τυραννικῶς αὐϑέντευεν χτλ. 

6. Vs. 81, — δεξιώτης. Korais (p. 104) ift geneigt, in die: 
ſem Worte, das bei Du Gange fehlt, die neuteſtamentlichen δεξιολά- 
βους, παῷ anderer Lesart δεξιοβόλους (Act. apost. XXIIL, 23) wie: 
derzuerfennen, die in der Vulgata durch Zancearii (vgl. dagegen Eras⸗ 
mus beim Du Gange 8. v. δεξιολάβος, p. 278), von Luther durch 
en wiedergegeben find. 

. Vs. 33. — oyovpox&pados. Das Wort ayovoos leitet Du 
ΓΝ . 1338, wo er auch (p. 564.) diefen Vers anführt, aus dem 
Enteinifihen her und überſetzt es demgemäß durch obscurus (ital. oscuro, 
scuro), subfuscus. Korais erklärt aber biefe Ableitung für falfch und 
bringt es in der Bedeutung Fraus, lockig, worin ed auch im Neugrie: 
hifchen gebräuchlich ift, mit dem alten γυρὸς, — yvoros, κυρτὸς 
(= οὐλὸς) in Verbindung. Bergl. Ἄτακτα, I, p. 56 und 332, wie 
auch die Anmerkung zu Plutarch's Solon in feiner Ausgabe der πα- 
ράλληλα, t. I (Paris 1809), p. 411. Das Wort oyovgös findet ſich 
übrigens auch bei Schriftftelleen,, die auf ein reineres Griechiſch An⸗ 
ſpruch machen, wie bei Jo. Tzebes, Chil. XII, 801. 

8. Vs. 35. — εἰς ἁρμολογόπλασιν, in der Handſchrift: ἄρμεε- 
λοτόπλασιν, eins ber zahlloſen Wörter, die Du Cange (p. 123) in 
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fein Gloſſar aufgenommen, aber ohne alle Erklärung gelaflen hat. 
Die Subftituirung des dafür geſetzten, fonft freilich auch nirgends 
vorfommenden,, doch etymologifch möglichen und der Bedeutung nach 
nicht unpaflenden Wortes verdanfe ich der glüdlichen Conjectur des 
Hrn. Profeflor Philipp Ivannu. — Das δὲ im folgenden Berfe pürfte 
befier wegfallen. NARBE, ὶ 

9. Vs. ὅ8. — τὸ φυσικόν μας στέμμα. In der Handſchrift 
τὸ φυσιχόμας. Sonderbarer Weife fcheint Du Gange diefe Zuſam⸗ 
menziehung, nad dem bei nachläffiger Schreibart, wie in der Aus- 
fprache, ſehr gewöhnlichen Ausfall des » und mit dem enklitifchen 
aus, für ein eigenes Wort angefehen zu haben. Als ſolches ift wenig- 
ſtens φυσιχόμας in dem Gloſſar, p. 1712, unter Beifügung des 
obigen Berfes, doc ohne Erklärung, aufgeführt — ein Seitenftüd zu 
feiner Auffaffung des anoszıacas (für σπήτιεα σας, v8.857 des Thre- 
nus Constantinop.) als Participialform eines vermeinten Zeitwortes 
σποιτιάζειν. Glossar. p. 1061. 

10. Vs. 74. — ἣν ὁ Φίλαρμος Eye. Korais, der diefen Vers 
und ben folgenden bei χαρδιοφλόγησις, p. 180, außerdem aber auch 
in den Noten zum Ptochoprodromus, Araxre, I, p. 66, anführt, bes 
thätigt an legterer Stelle feine parteiifche- Eingenommenheit gegen 
die unglüclichen mittelgriechifchen Scribenten, indem er es ihnen ala 
abgeichmadte Affectation vorwirft, daß fie neben den vulgären Formen 
des Pron. relativum: ὅπου, ποῦ, ὃ ποῖος, u. ſ. w. zu Zeiten auch 
noch, wie hier, die alte Form anwandten, flatt einfach daraus zu 
fchließen , daß fie hierin nur dem zu ihrer Zeit wirklich noch herrſchen⸗ 
den Sprachgebraud, folgten. 

11. Vs. 75. — ᾿ς τὸ μίσευμα. Das dem Altgriechifchen fremte 
Mort μεσεύω ober, wie er εὖ fchreibt, μεσσεύω, leitet Du Gange, 
Ρ. 938, wo er s. v. μέσευμα auch diefen Vers anführt, von mittere ab. 

N 16: — λιγοϑυμεῖ. (Bergl. über das Wort Korais, Ar. I, 
p. 85.) 

12. Vs. 83. Ῥοδόσταγμα τὸν βρέχουσι. Einer ber vielen An: 
Hänge in dem Gedichte, wodurch wir an den Roman des Gumathius 
oder Euftathius Mafrembolites, Hysminias und Hysmine (fonft auch 
wohl fälfchlich dem gelehrten Metropoliten von Theflalonifa, dem 
Commentator Homer’s zugefchrieben) erinnert werden, wo auch (ed. 
Teucher, p.6), zwar nicht gerade zur Wiederbelebung eines ohnmaͤch⸗ 
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tigen Prinzen, fondern nur zur feftlichen Durchdüftung der Luft das 
Sprengen mit Roſenwaſſer nicht geſpart wird: καταβρέχουσι τὸ 
παρεστὸς ῥόδων σταλαγ μοῖς. 


Vs. 88 ließ φϑάνει; vs. 89: ἐλάλει; vs. 102: συγκχρού- 
on. — Vs. 104 muß es flatt ἀποφανῇ vermuthlich heißen: ἄνα- 
φανῆ. 

13. Vs. 112. — τὰ φα ία σας, nicht φάρια, wie εὖ bei Du 
Gange heißt, der p. 16685 di * Vers citirt. Er iſt, in den Noten 
zur Alexias der Anna Komnena, ad calcem Jo. Cinnami, ed. Par. 

p. 408, und im Glossar. med. et inf. Lat. s. v. Farius, geneigt, das im 
Reugriehiien fo wenig wie im Hellenifchen vorfommende Wort vom 


arabifchen — herzuleiten, wogegen Korais es in ſeinen Anmer⸗ 


kungen zum Strabo, t. IV, ed. Paris. 1819, p. 246, als eine Cor: 
ruption der alten Diminutivform ἱππάριον Begeichnet und εὖ ſogar 
mit dem deutſchen Pferd in Zuſammenhang bringt. Daß in einem 
von ihm (Az. II, p. 370) angeführten Verſe aus bem Θανατεχὸν 
τῆς Ῥόδου ([. Einl. ©. 10, Anm. 8) φαρία καὶ ἱππάρεα unmittel- 
bar zufammengeftellt werben, fpricht gerade nicht gegen jene Annahme, 
da auch unter Vorausſetzung ihrer Richtigkeit eine ſolche potentiirte 
Tautologie bei einem Poeten, wie Emanuel Georgillas, weniger θὲ: 
fremden kann. Mit Recht vermuthet Korais (p. 318, 5. v. zepve- 
sengiov), daß δεί φαρὶ, im Gegenſatz zu ἄλογον, καβάλλης, u. ſ. w., 
wie bei dem franzöjiichen coursier, nur an ein Roß edler und muthiger 
Gattung zu denken ift. 


44. Vs. 114 und 117. Ich habe es riffirt, die Lücken von zwei, 
resp. einer Sylbe in diefen beiden Verſen durch möglichft bedeutungs⸗ 
loſe Partikeln auszufüllen, wofür beſonders γὰρ bei den vulgar⸗ 
griechiſchen Poeten des Mittelalters ebenſowohl gelten kann, wie die 
γὲ, δὴ, κὲ, τοὶ, ga und die übrigen enklitiſchen und ſonſiigen Flick⸗ 
wörter in unzähligen Fällen bei den Alten. Zwar koͤnnte ſtatt deſſen 
vs. 117 allenfalls auch das enklitifche που ftehen, was aber mit dem 
unmittelbar folgenden οὐ (ohne Synizefe) einen übellautenden Hiatus 
bilden würde. 

Der Bere 123 findet fi bei Korais Ar. IV, p. 366. — Im 
folg. Verſe I. καταῤῥέουσα χωρολεβαδοτόπους. 
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15. Vs. 125. — τὴν χατούνα. Ein Wort, welches Du ange, 
der auch dieſen Vers anführt, durch supellex, impedimenta, sarcinae 
militares, tentoria, castra: Interdum Domus, aedes in qua quis habitat, 
erklärt und das in der Bedeutung: „Lager“, „Zelt“, noch jebt am ge: 
bräuchlichiten ift, wie es auch hier wohl nicht anders ale Zelt heißen 
fann. Korais, der es, p. 186 sq., principaliter durch „Haus“, 
„Zimmer“ erklärt, gönnt feiner etymologifchen Phantaſie ziemlich 
freien Spielraum, indem er das Wort nicht bloß mit dem italiänifchen 
cantone (franz. canton), ſondern aud) mit dem deutfchen „Kanten“ in 
Berbindung bringt und in legterm wieder eine „offenbare Verwandt⸗ 
Schaft" (φανερὰν συγγένεια») mit dem altgriehifchen χανϑὸς 
(Augenwinfel) findet. 

16. Vs. 127. — μυριολόγην ἔλεγε — correcter μυρολόγεον, 
von μύρεσϑαι, hier im weitern Sinne: Klage überhaupt, wogegen 
wir dem Worte fpäter (vs. 1156) in der fpeciellern und eigentlichen 
Bebeutung: Todtenklage begegnen. 

17. Vs. 128. — λαγκάδια. Aayyas oder λαγκὰς, häufiger 
in ter Diminutivform Auyxadı, fonnte vielleicht, wie auch Vyzantios 
(p. 154) anbeuten zu wollen fcheint, aus den Wörtern Auywr (sc. 
ögovS) und ἄγκος zufammengefloffen fein. 

Vs. 140. Vermuthlich γονεκάς σου χώρας. — Für den ἀπε 
fcheinend corrupten Vers 144 wurde mir von einem griechiſchen 
Freunde die Anderung vorgeſchlagen: Καὶ τώρα πόϑε, μέχρι τοῦ 
καὶ ποῦ (oder: μἔχρε ποῦ καὶ πὼς) πορεύῃ, φράσον, mit der Be⸗ 
merfung, daß hier jedenfalls rose für ſynonym mit ποῦ zu nehmen. 

18. Vs, 162. Σηκώνουνται (sie). Bei dem Worte σηκώνω 
liegt die Erinnerung an das alte σηκῶ (neugr. ζυγεάζω) am nächften; 
doch Scheint nach der ganz verfchiedenen Bedeutung bie Ableitung da: 
von mißlich. 

19. Vs. 164. — ποδήνεταιε, — correcter ᾽'ποδαίνεται (ὑποϑδαί- 
vera), er zieht die Stiefel an. 

20. Vs. 167. Am Schluß des vffenbar defecten Verſes Tünnte 
etwa ein Wort wie ὑγεείαν ausgefallen fein. Auffallender Weife fin: 


det fich in dem gleichlautenden Verfe 212 diefelbe Lücke. 


21. Vs. 190. — νὰ ποίσωμεν, ftatt ποιήσωμεν, was mit dem 
ὑφὲν unter ou auch eben fo gut ftehen Fönnte. 
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22. Vs. 192. — οὐδὲν ftatt οὐ und ftatt des fpäter von οὐδὲν 
für nicht allein übrig gebliebenen dev. 

23. Vs. 206. — τὸ ἀπελατίχη, wie εὖ in der Handfchrift heißt, 
fonft au) ἀπελατίκεν, πελατίκεν und πελατίχεον gefchrieben. Korais 
erklärt das (bei Vyzantios fich wicht findende) Wort in Übereinſtim⸗ 
mung mit Du Gange, der εὖ (8. v. πελατίχη, p. 1143) durch clava 
wiedergiebt, für gleichbedeutend mit dem altgriechiichen χορύνη und 
bezeichnet die fragliche Waffe als eine Kolbe, deren fich die Ritter zur 
Leitung des Roſſes bedient (?) und die fie zu Zeiten auch ale Wurf: 
gefchoß gebraucht hätten. Als urfprüngliche Form nennt er ἱππηλα- 
zıxov, auf Grund einer von Du Cange angeführten Stelle aus dem - 
Leben St. Bafilius des Jüngern von einem gewiflen Gregorius (einer 
Schrift aus dem 10. Jahrh., nicht zu verwechfeln mit der berühmten 
Gedaͤchtnißrede Gregor’s von Nazianz auf den h. Baſilius von Caͤſa⸗ 
ten), wo ἐδ, c. 16, heißt: αὐτο χεερὲ τὸν ἅγιον οὐ διέλειπε, κατὰ 
κόρης παίων μετὰ τοῦ ἱππηλατικοῦ, οὗ χατεῖχεν. Ich hatte bei 
πελατίχιον zuerft an eine etwaige corrupte Diminutivform von πέλε- 
κυς mit der Bedeutung Streitart gedacht, in welcher leßtern Be⸗ 
ziehung dieſer Ableitung auch vielleicht weniger entgegenftehen möchte, 
als der Annahme jener, wie εὖ heißt, zugleich als eine Art Reitgerte 
und als Schleuterwaffe dienenden Kolbe. 


24. Vs. 211. Ein incurabler Neunfüßler,, an deſſen Amputa⸗ 
tion nach Maßgabe des Profuftesbettes der regulären fiebenfüßigen ich 
mich wenigfteng nicht wagen mochte. Sonft läge es nahe, ftatt der 
legten Worte zu feßen: ὅσα. ἔπαϑαν ἐχεῖνοι, vder ὅσα. ἔπαϑεν τὸ 
τάγμα. Bielleicht hat es urſprünglich αὐ nur geheißen: ὅσα, ὄτα- 
3εν 6 γορός των, da eine übercomplete kurze (Ὁ. ἢ. unbetonte) 
Sylbe gerade nichts Seltenes ift. Eigen fügt es fich, daß unmittelbar 
auf den Vers mit vier überzähligen Sylben wieder ein zu kurzer folgt. 
(Bergl. Anm. 20.) 


25. Vs. 214. — τῆς ξενιτείας τὸν δρόμον, den Weg in die 
Fremde — flatt des in biefer fubftantiven Bedeutung (für das alte 
ἀλλοδαπή) auch erſt bei fpätern Schriftitellern vorfommenden ξένη. 

26. Vs. 217. Τὰ μέρη τῆς Ανατολῆς γυρεύει καὶ Tovoxlas, 
von Kleinafien als dem Hauptfiße der Türken, ehe diefe den Hellespont 
überfchritten, zu verftehen. 
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27. Vs. 219. Εἰς χώμπον xAnoovporonor , εἷς διάβαν Tovg- 
xoßovvov. Das Wort χλησοῦρα leitet Du Cange und nach ihm 
Korais von dem lat. claustra, clausura, in der Bedeutung Engpaß, 
ber. Im Neugriechifchen ift dafür das türfifche derveni (vreoßErs) 
an die Stelle getreten, das durch „die Klephthenpvefle und den Be: 
freiungsfrieg befannt genug geworden und das auch noch jegt in der 
Volksſprache, neben dem gleichfalls häufig vorfummenden μονοπάτε, 
gebräuchlicher ift, ald das χατάστενον der Aoysos. — Διάβαν, der zum 
Hauptwort gewordene urfprüngliche Infinitiv δια βήναε, bedeutet hier 
das Nämliche. — Bei Tovoxoßovvor ift an das Taurusgebirge zu 
denken. | 

28. Vs. 220. Anorai τὸ ἐδιαυϑέντευαν. Das Wort ift nad) 
Kurais, p. 192, von dem lat. defendere herzuleiten, deſſen Schreib: 
art der Dichter, um es beffer zu hellenifiren, nach αὐϑεντεύω (vergl. 
vs. 26 und Du Gange über dies Wort, p. 153) modificirt habe, wo⸗ 
gegen εὖ im Neugriechifchen διαφεντεύω gefchrieben wird. 

29. Vs. 229. — τὸ φουσάτον, correcer- φωσσάτον, von dem 
mittellateinifchen fossatum, urfprünglich mit Gräben umzogenes Lager, 
dann Kriegslager, — Kriegsheer, bewaffnete Schaar überhaupt (im 
Neugriechiichen wenig oder gar nicht mehr gebräuchlich). 

30. Vs. 231. — τὸ ὑποβρύχιον, hier Unterwelt in abgeleiteter 
Bedeutung, worin dad Wort, foviel befannt, bei den Alten nicht vor⸗ 
fommt. — Die obige aus dem Stegreif angebrachte und kurz abge: 
thane Epifude, die der Dichter eben nur eingeflochten zu haben fcheint, 
um feinen Helden doch auch — außer der, trog feiner Berwahrung gegen 
die Blutſchuld, etwas bedenkflichen Niedermebelung feiner zehn Bet: 
teen — noch irgend ein Eriegerifches Abenteuer rühmlich beftehen zu 
laſſen, erinnert auffallend an das Heldenftüd des jungen Klephthen 
Vaßilis vom Belion in einem theflalifchen Volksliede der 1852 in 
Korfu erichienenen Sammlung von Spyridon Zampelivs (ζσματα 
δημοτικὰ τῆς Ἑλλάδος, p. 601), aus welcher εὖ auch in A. Paſſow's 
Carmina popularia Graeciae recentioris (p. 21) und in Th. Kind’s 
Anthologie neugriechifcher Volkslieder (S.33) übergegangen ift. Auch 
dort lauert eine zahlreiche Türfenfchnar in einem Engpafle dem Helden 
auf, den fie fo εν in ihrer Gewalt zu haben wähnen, daß fie ſchon 
die Stridle bereit halten, um ihn zu binden, der aber, wie er fein 
Schwert zieht und gegen fie anftürmt, gleich. einem ährenmähenden 
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Schnitter Türkenkoͤpfe mäht und fein geringeres, Blutbad unter ihnen 
anrichtet, als hier Belthbandros. Der unferer Epiſode entfprechende 
Paſſus des Klephtbenliedes (vs. 19—27) lautet: 

Oi Τοῦρχοι τὸν ἀγνάντεψαν χαὶ παγανιὰ τοῦ στέλνουν, 

Πῆγαν καὶ τὸν χαρτέρεσαν ᾿ς ἕν ἄγριο μονοπάτι, 

K’ ἰστοχαστῆχαν τὰ σκυλλιὰ, πῶς ἧτον σὰν καὶ ᾽δαύτους, 

Σ χοινιά ᾽χαν νὰ τὸν δέσουνε, σὰν νἄτανε κριάρι. 

Μὰ ’xeivo τῇ ἄξιο τὸ παιδὶ, τ᾽ ἄξιο τὸ παλληκάρε, 

Σὰ ᾿βγάζξεε τὸ βαρυὸ σπαϑὲ καὶ τσώκαμε γιουροῦσι, 

Σὰ ϑεριστὴς ἐφάνηχεν ὅταν ϑερίζ᾽ ἀστάχυα, 

M’ ἀνεὶς dorayva ϑέριζε τὰ Τούρχεκα κεφάλια, 

Θερίζει Τούρχους δεχογτὼ χ᾽ ἐλάβωσε τριάντα. 

31. Vs. 233. — πλησίον Aouerlas, κελ. Nach der Art, wie 
bier Armenien in Verbindung mit dem von der ſüdweſtlichen Grenze 
des alten (Klein-)Armenien noch ziemlich weit entfernten Tarfus ge: 
nannt wird, läßt fich vermuthen, daß der Dichter dabei an das mittel= . 
alterliche Königreich diefes Namens gedacht, das zulekt nur das alte 
Bilicien und einen Theil des ſüdlichen Kappadocien umfaßte und 
welchem der Sultan von Agypten 1374 ein Ende machte. 

32. Vs. 237. Νὰ εἶπες οὐρανόδρομον κτλ. Dielen Vers und 
den 2ö1ften hat Korais (p. 256) als Beifpiele für den Gebrauch der 
Gonjunction νὰ flatt des ἄν potentiale angeführt. 

33. Vs. 246. Avri πυργοβολήματα. Du Cange lieft dies als 
ein Wort, welches er durch machina bellica, λιϑοβόλος, erklärt. 
Doch fommt ἀντὶ gleich andern regelmäßig den Genitiv oder Dativ 
regierenden Praͤpoſitionen (wie vs. 249 &x) in nachläffiger Vulgar⸗ 
fprache auch fonft mit dem Accufativ vor. (Vgl. den vorlegten Vers 
des oben angeführten Bruhftüds eines thefalifchen Klephthenlie: 
des.) — Bei dem gleich folgenden λέων dürfte nicht fowohl an eine 
Zufammenziehung von λεόντων, als vielmehr, nach der Analogie ganz 
gleichartiger Ummwandelungen, an eine mittelgriechifche Form λέος zu 
denken jein, die fpäter wieder außer Gebrauch gekommen und ftatt 
deren im Neugriechiichen beim Volke die Diminutivform λεονταρε(ο») 
die Oberhand behielt. 
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34. Vs. 251. Νὰ εἶπες ὅτε κίνησιν ἔγουσιν ὥσπερ ζῶντα. 
Der Liebhaberei an Eünftlichen Automaten aller Art, von welchen fchon 
die Alten feit den wandelnden Statuen des Dädalus Manches zu er: 
zählen wußten (man denke an bie fliegende hölzerne Taube des Archy⸗ 
tas, A. Gell. X, 12; den ehernen Adler in Olympia, Pausan. Eliac. 
II, 20, 7; die kriechende Schnede des Demetrius Phalereus, Polyb. 
XI, 13; den Androiden des K. Ptolemäus Philadelphus, Athe- 
naeus, V, 28, p. 198 ἢ ; die verfchiedenen von Caſſiodorus, ep. 1, 
5, 45, erwähnten Automaten des Bvethius, u. f. w.), begegnen wir 
noch in manchen Erzählungen des Orients und Occidents aus dem 
Mittelalter, wiewohl fie kaum irgendwo einen verhältnißmäßig fo be⸗ 
deutenden Platz einnehmen mögen, wie hier unter den Wundern ter 
Erosburg. Welches Wohlgefallen gerade die byzantinifchen Griechen 
in Wirklichfeit an folchen mechanifchen Kunſtwerken fanden und wie 
weit fie e8 darin gebracht hatten, erfehen wir 3. B. aus Liudprand's 
von Sremona Bericht über feine Audienz als Gefandter Berengar’s 
von Jorea beim Kaifer Konftantin Borphyrogenitus im Palaft Mag: 
naura zu Konftantinopel (im 3. 949), wo eine Menge lautzwitfchern: 
* der eherner und vergoldeter Vögel auf den Zweigen eines vergoldeten 
Baumes (vergl. BeA9. vs. 466 sqq.), eben vergleichen mit Golt 
überzogene Löwen, bie mit dem Schweife ſchlagend und mit offenem 
Rachen und beweglicher Zunge brüllent,, vor dem Throne Wache zu 
halten fchienen, und andere Erfcheinungen ähnlicher Art feine Ber: 
wunderung erregten, die er fich freilih, um den Griechen zu impo: 
niren, nicht merken ließ. (Liutpr. Antapodos. VI, 5.)— Bon wun: 
derbaren Automaten wimmelt es u. a. auch in dem prachtvollen Gar: 
ten des Softhenes in Euftathius vorhin (Anm. 12) erwähnten Roman. 

35. Vs. 259. “Μυριοχιλεοχατάρδοτον. Bielleicht eine Cor: 
ruption von — χατάρδευτον. --- Die nicht bloß in unferm Gedichte, 
fondern in der mittelgriechifchen Poefte überhaupt wuchernden vielfyl: 
bigen Compoſita erinnern weniger an das ſchon bei den alten Tra⸗ 
gifern ftörend genug hervortretende Übermaß in diefer Beziehung, ale 
an die fie noch überbietenden und carifirenden Parodien darauf beim 
Ariſtophanes. ὅπ den Gloffarien find von diefen oft höchft barocken 
und zum Theil in der incorresten Handfchrift nicht fo leicht verſtänd⸗ 
lihen Zufammenfegungen die wenigften zu finden. 

36. Vs. 275. — πεζεύσατε. KRorais bezeichnet πεζεύω an die: 
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fer, p. 290 sq., von ihm angeführten Stelle als eine nachläffige 
Schreibart für ἀποζεύω oder vielmehr ἀποζεύγω, vom Pferde fleigen, 
von dem correcten πεζεύω, zu Fuß gehen, in ber Bedeutung zu unter: 
Tcheiden. 

37. Vs. 284. — τ᾿ ἀρχυσοχόχκινα. Wielleicht möchte es fich 
* flatt diefer uns etymologiſch dunkel gebliebenen Lesart der Handichrift 
empfeblen, zu lefen: ναρχεσσοχόχκενα. 

38. V3. 288. — ῥουχανοτέχτων (laevigator, politor. Du Cange, 
p- 1307) vom alten ῤυκανάω vder ῥυκανίζω (hubeln), welche letztere 
Form auch jest gebräuchlich. — Bei Gelegenheit des Compoſitum 
ἐῤῥουχανοετούρνευσε hat Du Cange das Zeitwort τουρνεύω, zu: 
gleich die Ableitung damit andeutend, durch tornare, -torno elaborare 
wiedergegeben. , 

39. Vs. 298. — γρύψος, Übergangsform vom alten γρύψ zu 
dem jebt dafür gebräuchlichen. γρύφος oder γρύφωνας. Bergl. Du 
Gange, p. 267, wo dieſer Bers und der 300fte ohne den dazwifchen 
ftehenden nach der Handichrift allegirt find. | 

40. Ve. 323. — τῶν πραιτωρίων. — Πραιτώριον überfegt 
Du Gange au durch palatium, aula principis mit Bezugnahme auf 
die Kirchenväter Chryfoftomus und Theophylaftus, die zu Pauli Ep. 
an die Philipper, I, 13, das Wort für gleichbedeutend mit βασίλεια 
erklären, wiewohl e8 gerade dort Luther wohl ganz richtig durch Richt: 
Haus wiedergegeben hat. 

41, Vs. 352. — γαχατουρίζουσι, nicht mehr übliche Form für 
χαχανίζω oder γαχαρίζω, entiprechend dem alten χα άζω vder 
καγ χάζω = cachinnari. 

42. Vs. 358. — ἡ ἐρωτόπλασις, ein fonft nirgends vorfommen- 
des und troß der unzweifelhaften Zufammenfeßung hier in feiner Be⸗ 
deutung ziemlih unflares Wort. Wir getrauen ung faum zu ent: 
fiheiten , ob εὖ ichlechter vaßt, es ale Bild des Eros oder ald Ge: 
bilde, Geſchöpf desſelben zu verftehen. Allenfalls möglich und 
auch, da es bei unſerm Poeten auf eine Synizefe mehr oder weniger 
nicht anfommt, mit dem Berfe nicht unvereinbar wäre es, daß ftatt 
ἐρωτόπλασις in der Handſchrift urfprünglich ἐρωτοπλάνησις, Irr⸗ 
wahn ber Liebe, geftanden hätte. 

43. Vs. 364. — - μετὰ ἰχά δην ξένον. Wieder ein den Gloſ⸗ 
farien und den von mir befragten Griechen unbefanntes Wort. Ich 
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riſtire — bis auf beflere Belehrung — zu leſen ἡχάδην und dabei 
ein von nyeiv gebildetes und mit 777, ἤχημα, etwa gleichbedeuten- 
des Subitantivum vorauszufeßen. 

44. Vs. 372. — ταώνι(ον), Diminutivform des alten zaws, 
wofür Korais, p. 279, auch nod) das fpäter dafür aufgefommene za- 
γώνιον erklärt. — Bei ἐπακουμιβίζων im folgenden Berfe ergibt fich 
von felbft die Ableitung vom Iateinifchen accumbere. (Axovupßtw gilt 
als die correctere Form.) 2 

45. Vs. 399. — ϑρηνισμὸς kommt weder im Altgriechifchen 
noch im Neugriechifchen vor. — Πιχραμὸς auch jetzt gebräuchlicher, 
als das correctere πεκρασμιός. 

46. Vs. 416. --- τήν σαΐταν. Ἡ σαΐτα = σαγίτα, von sa- 
gitta. — Ποῖχε = πεποίηχε. 

47. Vs. 426—431. Diefen ganzen Paſſus hat Korais p. 257 
nad) der Handichrift zum Belege für den Gebrauch der Conjunction 
νὰ [αἰ des optativen εἴϑε angeführt. 

48. Vs. 434. Wieder ein neunfüßiger Vers, bei welchem die 
Abhülfe ſchwerer fallen dürfte, als bei Vers 211. 

49. Vs. 437. — μοειρογράφισμα = μοερογράφημα, Schick⸗ 
ſalsſpruch, ift auch ein ausfchließlich dem Mittelgriechifchen eigenes 
Wort. — Korais macht bei dein Worte Zdıxo» in dieſem, p. 159, 
von ihm angeführten Verſe auf den Vorzug diejer Schreibart des. von 
ἴδιος abzuleitenden Wortes vor der im Neugriechifchen vorherrichen: 
den Form ἐδεχὸς aufmerkfam. 

. 50. Vs. 441. — τὸ xovßovxdı = χουβούχλιον, zuſammenge⸗ 
zugen von χουβικούλιον, das lat. cubiculum, welchem urſprünglich 
and) die Bedeutung entfprach, die aber fpäter mehr in die von: Dom, 
gewölbte Halle, überging. 

51. Vs. 455. Εἶδε κέἐχκεῖ τὸν Alavdoov ἐκ λίϑου χεκομιμέ- 
vov --- ein fonderbar improvifirter, zu allem librigen in feiner nad: 
weisbaren Beziehung flehender Zierrath, — vorausgefeht auch, was 
allerdings wohl anzunehmen ift, daß das dem Muſaͤus zugefchriebene 
Gedicht bei den fpätern Rhomäern befonders populär war, weßhalb 
Reminifcenzen daraus den Dichtern geläufiger fein mochten, als 
an die Helden Homer's und der ältern Boeten überhaupt, und Leander 
wohl für das glänzendfte Urbild eines Heros der Liebe galt. 

52. Vs. 459. — ἡ φλισχίνα. Bei diefem Worte, welches Du 
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Gange unter Anfüheung diefes Verſes durch piscina überfebt und 
welches in erweiterter Bedeutung: Teich, Weiher überhaupt heißt, 
nennt Korais p. 374 als auch vorkommende, den Inteinifchen Urfprung 
unmittelbarer andeutende Formen φεσχένα und zuoxive. Jetzt ift 
das Wort überall nicht mehr im Gebraud. 

53. Vs. 467. Πουλήτζια — πουλήτζιόν, barbarifche efteigerte 
Diminutivform von πουλὶ, Vogel, welches felbft fchon ee rünglid 
ein Diminutivum bes lat. pullus ift. Als Diminutiv ift jebt που- 
λάκι gebräuchlicher. 

54. Vs. 475. — ὀρϑομαρμάρωσις = marmorea parielis in- 
crustatio. Du Cange. 

35. Vs. 477. Μάλαμα, das alte μάλαγμα, welche Schreibart 
auch jest für correcter gilt, nad Vyzantio's Erklärung, p. 166, 
„wegen der großen Weichheit und Elaſticität des Goldes“, wobei an 
Plutarch's χουσοῦ μαλακχτῆρες (Pericl. 12, opp. ed. Xyland. t. I, 
p. 159 C) erinnert wird. — Das Wort σειστὸς oder σειστὸν erklärt 
Du Cange, p. 134% , nach dem verfificirten Lexicon ad schedogra- 
phiam ( feinen index auctorum, p. 37) durch ornatus vestium aut 
quivis ornatus muliebris, was hier freilich nicht Tonderlich paflen würbe. 
Dod kommt das Wort auch in einer anonymen Befchreibung der 
Sophienfirche, wo, wie hier, die weitere Bedeutung: Schmud, Zier: 
rath überhaupt am Plage fein fönnte. S. Franc. Combefis, Origi- 
num rerumque Constantinopolitanarum manipulus; Paris. 1664, 
p- 238; dazu bie Note 34, p. 277. 

56. V 494. — ὃ βασιλεὺς ἐρώτων, κτλ. Durch die Schil:- 
derung des Eros und feines Hofftaates in unſerm Gedichte wird man 
lebhafter, als an andere denfelben Gegenftand näher oder entfernter 
berührende Dichtungen bei den Alten, an jenes Gemälde bes Liebes- 
gottes und feines Gefolges in dem Garten des Soithenes in dem 
mehrerwähnten Roman des Guftathius (1. II, ed. Teucher, p. 52 
sqq.) erinnert, — nicht fowohl in den fehr verfchiedenen concreten 
Einzelnheiten, als in dem Grunbcharafter und dem Colorit der ganz 
zen Darftellung, — eine Berwandtfchaft des poetifchen Geſchmacks, 
die fih auch in Betracht des nicht viel Altern Urfprungs diefes Ro⸗ 
mans (aus dem 12. Jahrhundert) leicht erklärt. Im Allgemeinen 
[εἰ hier noch bemerft, daß die alte Berförperung des Dämons der Liebe 
und fein heiterer poetifcher Eultus nicht etwa durch die Adyıos aus 
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den dem Bolfe fremden alten Boeten als ein frembartiges Element in 
die vulgargriechifche Dichtung übertragen wurde, fondern wohl für 
eine Idee gelten fann, bie Πα) in unmittelbarer liberlieferung fortge: 
pflanzt und als eine wahrhaft volfsthümliche Anichauung erhalten 
hat. Als pfycholugifch beachtenswerth habe ich fchon bei einer früheren 
Gelegenheit (in Hinblid auf eine Stelle in dem berühmten Ritter: 
gedichte Crotokritos, wo in demfelben Berfe des „Erotas“ und des 
Todesdämon „Charos“ gedacht wird) den Umitand hervorgehoben, 
„daß, während die morgenländifche Kirche an die Stelle des geftürzten 
Olymp und feiner Bewohner ein von Engeln, Heiligen und Mär: 
tyrern bevölfertes Empyreum ſchob und unter diefen die verfchiedenen 
Eigenschaften und Amter der Vertriebenen vertheilte, doch gerade jene 
beiden Gebilde des althellenifchen Göttercultus, in welchen die dem 
Begehren und der Furcht des finnlichen Menjchen wichtigften Begriffe : 
die Liebe, dies hellfte Auflodern der Lebensflamme, und deren Er: 
Löfchen, der Tod, fich mythifch verförperten, ihren Blab in der Phan⸗ 
tafie des Volkes in wenig veränderter Geftalt behaupteten; — Eros 
(Erotas), noch heute der Ichalfhafte, ewig Eindliche und doch allgefürch- 
tete Dämon der Liebe, wie er in den Liedern Anafreon’s, bei den Neu⸗ 
griechen in denen des Macedoniers Athanas Chriftopulos, Tächelnd 
quält und fpielend verwundet, und Charon oder, wie er jebt heißt, 
Charos, der finftere Sohn des Erebus und der Nacht, ber Führer 
der Todten über die Ströme des Drcus, jet mit erweitertem Begriffe 
der Genius des Todes, befonders oft aber ald Führer der abgefchie: 
denen Seelen (gleich dem Hermes Piychopompos) geſchildert.“ 

57. Vs. 496. — τὸ χράτος μου σύντυχε περὶ πάντων. Das 
von συντυγ χάνω corrumpirte συντυγαίνω bezeichnet Korais p. 339 
als gleichbedeutend mit συνομελῶ, ſich mit jemand unterhalten, und 
bemerft unter Anführung diefes Verſes, daß es mit dem Accufativ 
conſtruirt wird. 

88. Vs. 8500. — λάλεε μοι, καὶ ἀφηγήσου μέ ra. Korais 
macht p. 74 8. v. ἀφηγοῦμαε auf den inconfequenten Gebrauch der 
Caſus, erſt des Dativs, dann des Accufativs, in diefem Verſe auf: 
merkſam. 

89. Vs. 317 sq. — τὸ avanorauov χτλ. Bei Gelegenheit 
dieſer Bezeichnung für das Oberland des Fluffes (vergl. vs. 239) hat 

Korais (p. 44) ὦ ausnahmsweife herbeigelaffen, dem Dichter Bei- 
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fall zu zollen, wie auch im folgenden Berfe wegen der Umfchreibung 
von πηγὴ durch χεφαλὴ τοῦ ποταμοῦ. 

60. Vs. 521. — ὄντως. Korais bemerkt bei dieſem Adverbium 
unter Anführung der vorliegenden Stelle, daß es einem Präpicate, 
wie hier, beigefügt, foviel heißt wie: im wahren Sinne des Worts 
(φερονύμως). 2 

61. Vs. 525. Für das εὐγενεκαῖς der Handichrift fchien hier 
bes Versmaßes wegen bie ganz gewöhnliche, audy bei Du Gange unter 
B, p. — πώ findende Apoſtrophirung dieſes Wortes nichts gegen ſich 
zu haben. 

62. Vs. 531. — Ἔρων, eine uns ſonſt nicht vorgekommene 
dritte Form für Ἔρως oder Ἔρωτας. 

63. Vs. 536. — βεργὲ, vom lateinischen virga, noch jeßt ge: 
bräudhlin — Bei πέλαζος im folgenden Berfe ift nach Du Cange’s 
Vermuthung an den Rubin-Balais zu denken. 

64. V. 543. Ὅσον πρὸς τὸ βλεπόμενον ἐμοὶ οὗ un μὲ λάϑῃ. 
Man vergleiche dieſe Andeutung befcheidener Refignation im Munde 
des ritterlichen Schönheitsrichtere mit dem breiften und gleichwohl 
ohne vieles Sträuben gewährten Verlangen des Heiden Paris, als er 
zu gleichem Amte bei den drei Göttinnen berufen war. 

65. Vs. 552. — ἀρχόντισσαις. ᾿Αρχόντισσαι, archontum 
uxores, nobiles matronae. Portius: ἀργόντισσα, domina, hera, 
δέσποινα, δεσπότις, κυρία. Du Cange, p. 133. 


66. Vs. 570. — χατέπλασες ἡ χόρη. Der Nominativ fteht 
hier, wie nicht felten im Mittelgriechifchen, für den Bocativ. (Vergl. 
3. B. oben Vers 504.) 

67. Vs. 583. Τὸ σαχνοπερισσόσαρχον, ein Sompofitum, das 
fich fonft nirgends findet und wofür unferes Bedünkens das freilich 
. auch nicht weiter vorfummende παχὺ — oder vielleicht πὰ χυοπερισ- 
σόσαρκον einen etwas erträglichern, auch mit dem feltfamen Schweiß: 
ausbruch in Vers 586 einigermaßen in Zufammenhang zu bringenden 
Sinn barbieten würde. Doch ift bei der Überfeßung die Lesart der 
Handichrift zum Grunde gelegt. ͵ 

68. Vs. 623. --- χαγεῖ, eine ber ungewöhnlichern barbarifchen 
Formen von χαίω in intranfitiver Bedeutung, wofür man öfter 
χαύγω, καέγω, auch κέγω findet. — Das nicht minder barbarifche 
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χαρδίτξα ſtellt Du Cange mit dem alten Diminutivum Hvuldıor zu: 
fammen. j 

69. Vs. 660. Baoralwv εἰς τὰς γεῖράς [της] τὸ Beoyiv ws 
βραβεῖον. Korais, der diefen Vers 8. v. βεργίν (p. 80) anführt, 
bat als die in der Handichrift nach χεῖρας offenbar ausgefallene Sylbe 
ftatt des obigen της in Parentheſe του beigefügt. Doch ift hier un 
zweifelhaft von der mit dem Siegeöpreife beglüdten Dame die Rede. 
Auffallen fönnte dabei freilich das Masculinum βαστάζων, woraus 
aber wohl nur zu folgern fein möchte, daß, wenn im Mittelgriechifchen 
das alte Barticipium auf —o» flatt der in der Regel dafür ſtehenden 
vulgären Form auf —ovre oder —ovras geſetzt wird, jenes eben [0 
indeclinabel und gefchlechtslos ift, wig diefe letztere. Nahe läge εὖ 
übrigens auch, mit Apoftrophirung bes eis, zu lefen: βαστάζοντα ὃς 
τὰς γεῖράς τῆς κτλ. ᾿ 

70. Vs. 668. — σουπαίδην. Das in diefer Schreibart mir 
fonft nicht vorgefommene Wort feheint nur eine andere Form von 
σοπέϑιον = suppedaneum,, entfprechend dem alten ὑπαπόδεον zu fein, 
wovon Du Gange, p. 1406, nur ein Beifpiel aus den Acten des flv: 
rentinifchen Conciliums, ed. Labbei (collect. concilior. t. 38. p. 34, 
== Mansi, t. 31, p. 494 d) anführt: ἐχαϑέζοντο οὐ μετὰ ϑρόνων 
καὶ σοπεδίων, ἀλλ᾽ ἐν τῷ πατώματι xrA. 

71. Vs. 679. Ἐχ τῆς σελήνης ἔπεσεν ἐχείνη τὰς ἀγκάλας. 
Korais hat den Vers in den Anmerfungen zum Ptochoprodromus, 
Ar. I, p. 151, als Beifpiel für &x.mit dem Accufativ (vergl. Anm. 
33) angeführt. Das darin enthaltene Prädicat mehr als irdifcher 
Schönheit fcheint mehr auf orientalifchen als auf hellenifchen (δὲς 
fhmad im Idealiſiren zurüdzumweifen. Es erinnert 3. B. einiger: 
maßen an den Paflus im Hohenliede Salumonig, 6, 9, nach den LXX, 
10: Τίς αὕτη ἡ ἐχκύπτουσα καλὴ ὡς ἡ σελήνη; 

72. Vs. 699. Γυοφύρια für γεφύρεα. Du Cange, p. 269. 

(Vs. 706 gehört das: (sic) unmittelbar nad) ὁλόλυγνη.) 

73. Vs. 716. — τὴν φρόναν. Korais ift, p. 376, in Zwei: 
fel darüber, ob hier ein einfacher Schreibfehler: φρόνα für φρένα 
anzunehmen, vder ob an ein aus dem Altgriedhiichen ſtammendes 
Wort: 7 φρόνη, doriſch φρόνα, gleichbedeutend mit φρόνησις, zu 
denfen ift. 

74. Vs. 719. Kai σὺν τῷ λόγῳ παρευϑὺς ἄφαντος ἐγεγόνει. 
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Auffallender Weife ift in dem Sage Fein Subject benannt, als welches 
offenbar der βασιλεὺς ἐρώτων zu fuppliren if. — Im folgenden 
Verſe ift ἐξεστηκώς (von ἐξισταίνω) eine im Neugriechifchen πο 
jegt vorfommende vulgäre Form für ἐχστατιχός. 

‚75. Vs. 733. Ἐγὼ τὸ μοιρογράφημα κελ. Vergl. vs. 437, 
Anm. 49, Statt ἐγὼ hätte man hier eher ἐδὼ erwarten follen. 

76. Vs. 737. Πολλὰ γὰρ ἔνε ἀδύνατον xra. Ich habe viel: 
feicht Unrecht gethan, das δυνατὰν der Handichrift dem unzweifelhaf⸗ 
ten Sinne der Worte gemäß in ἀδύνατον zu verwandeln, da die 
direct ironifche Ausdrucksweiſe in ſonſt ganz erniter Rede zum Zweck 
deſto flärferer Betonung des Gegentheild vun dem wirklich Gefagten, 
wie fremdartig und froftig fie unferm Geſchmack auch vorfommt, in 
ber mittelgriechifchen Poefle eine beliebte und flehende Figur gewefen 
zu fein Scheint, der wir auch noch im Eroutofritos begegnen (J. B. in 
der wiederholten Verwünſchung über das durch die Eiferfucht bewirfte 
Unheil: μ᾽ ἀνάϑεμά την τὴν ζηλιὰν μὲ τὰ χαλὰ, τὰ χάνει, wo 
καλὰ direct für χαχὰ fteht). 

77. Vs. 764. — ποῖσε für ποίησε = ποίησον. 

78. Vs. 769. — τὸ paixonı, falco = ἱέρχξ᾽, wovon die πο 
jest übliche vulgäre Diminutivform ἑεράκε αὐ in unferm Gedichte, 
vs. 1339, vorfommt. 

79. Vs. 782. — τὴν τάβλαν. Statt diefes in der Handichrift 
ftehenden und hier ganz dem franzöf. zable entfprechenden Wortes fin: 
det man bei Du Gange, der 8. v. παράστασις, p. 1115, diefen Bers 
nebft den 3 folgenden anführt: τὴν αὐλὴν, — eine Eorrectur, bie 
weder dem Sinne nod dem Versmaß angemeflen ift. 

-80. Vs. 784. Μετὰ πολλῆς παράστασης. Das Wort παρά- 
στασις umfchreibt Du Cange a. a. DO. durch: Publicus imperato- 
ris in throno sedentis in palatio consessus, astante toto comitatu, seu 


aulicis proceribus astantibus, cum 8686 subditis videndum παρίστησι, 


exhibet, vel quod in tabulato consistat. In der Handichrift fteht 

παράστασις, es ift aber hier der vulgäre Genitiv auf —s , ftatt πα- 

ραστάσεως, wobei das Unterbleiben der Borfchiebung des Accents zwar 

für fehlerhaft gilt, jedoch in nachläffiger Nede das Gewöhnlichere ift. 
81. Vs. 785. — ἐντάμα, zufammen, zugleich, aus dv τῷ ἅμα 

zufammengezogen und daher in obiger Schreibart correcter,, als das 

jest dafür gebräuchlichere avzaua. Bon der oben, vs. 767, vorge: 
Analeften V. 16 
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fommenen abweichenden Form Evrauws bemerkt Korais p. 125, daß 
fie vielleicht aus ἐν τῷ ὁμῶς entftanden fei. — Korais hat bei diefer 
Gelegenheit p. 124, außer den beiden obigen Berfen 785 und 767, 
noch drei andere Verſe, einen einzelnen und zwei zufammengehörende, 
— , wie er ausdruͤcklich angibt, aus Belthandros und 

hryſantza nach der Handſchrift angeführt. Dieſelben ſtehen aber 
nicht in dieſem Gedichte, ſondern ſind aus der in demſelben Coder 
enthaltenen Geſchichte Beliſar's, in deren von Allen Giles in 
Orford 1847 in 60 Exemplaren publicirten Ausgabe man ſie, p. 5, 
l. 24, und p. 13, 1. 10 βᾳ. finden kann. 

82. V8.788. — Allıos, das mittellateinifche Zigius, altfranzöftfch 
lige, Bafall, Dienftmann, eins der vielen mit dem abendländiichen 
Lehns: und Witterweien zufammenhängenden, feit der fränkiſchen 
Dceupation im 13ten Jahrhundert in Griechenland eingebürgert ge⸗ 
wefenen, fpäter aber meiftens ſpurlos wieder verfchollenen franzöftichen 
Wörter, denen man befonders in der griechifchen Berschronif der Franz 
fen in Morea (f. Analeften II, Einleitung und Abth. I) in großer 
Zahl begegnet. 

83. Vs. 795. — τῆς ῥηγίνας. Das Wort findet fi (auch in 
der Schreibart ῥηγένα) als Bezeichnung abendländifcher Fürftinnen, 
ebenfowohl wie ῥὴξ und ῥήγας, auch bei hellenifirenden Byzantinern, 
wie 2. B. Dufas (c. 30, ed. Bonn. p. 207; c. 32, p. 217 sq.) die Köni=- 
gin Eliſabeth von Ungarn fo titulirt. — Bei diefem Königshaufe von 
Antiochien ift, beiläufig bemerkt, wenn überhaupt an einen dem Dich⸗ 
ter vorfchwebenden hiftorifchen Hintergrund, wohl nur an die taren= 
tinifche Dynaftie zu denken, welche die alte Königsftadt der Seleuciden, 
dann feit dem Aten Jahrhundert des Chriſtenthums den Sit ded vor⸗ 
nehmften Batriarchats in Aſien, von der Zeit bes erften Kreuzzuges bis 
zur Groberung durch den Sultan von Agypten im 3. 1269 beherrichte. 
Unter den Gefchichtichreibern des byzantinischen Reiches, welchem 
Antiochien angehört hatte, bis εὖ 638 an die Saracenen verloren ges 
gangen, gedenken Soannes Cinnamus und Nicetas Akominatus mehr: 
fach jener fpätern antiochenifchen Fürften und ihrer Gonflicte mit den 
rhomäifchen Kaiſern, ohne ihnen jedoch, fo wenig wie die abendläns 
diſchen Schriftfteller, den Königstitel beizulegen. 

8A..Vs. 797. — uloos, nad Korais, p. 250, verwandt und 
gleichbedeutend mit dem franzöfifchen meis, gleich diefem von mittere 


— 
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abzuleiten: die auf den Tiſch geſetzten Speiſen, hier aber, wie K. 
hinzuſetzt, von der Portion zu verſtehen, die der König dem B. ſich 
zu nehmen erlaubt. 

83. Vs. 809. Movavre, ſogleich, Tpäter durch πάραυτα (mie 
ἐδ jest accentuirt zu werden pflegt) wieder verdrängt. Korais, p. 252. 

86. Vs. 815. — ἐρωτοπλουμεσμένη. Das Zeitwort πλου- 
ullo, bei Du Cange, p. 1183, von pluma abgeleitet, heißt nach ihm 
ſticken: acu pingere, opere Phrygio intexere, ſcheint aber hier wohl in 
noch weiterer Bedeutung, als die er durch das gleichfalls hinzugefügte 
insculpere, incidere, caelare, anbeutet, Ὁ. b. etwa in dem Sinne von 
ar durchbohren,, verwunden (= pungere), verftanden werden zu 
müflen. 

87. Vs. 824. — χρυφοχαμώματα. Kauwue = ἔργον, 
πρᾶξις, Berbale von κάμνω ober vielmehr, wie Korais will (p. 178), 
von dem davon gebildeten zauoyw. Das obige Compoſitum ift uns 
fonft nirgends vorgefummen, fo wenig wie, einige Verſe weiter (vs. 
828), das übrigens eben [0 leicht verftändliche παράβραδον. 

88. Vs. 853. — λυγερή, correcter λυγηρά. Das Wort ift aus 
ber urfprünglichen Bedeutung: biegfam, ſchlank, in die eines Lieb: 
fofenden Schmeichelwortes übergegangen, wie e8 auch in der fpätern 
Bolfspoefle häufig vorkommt. 

89. Vs. 862—63. Der in diefen Verſen angedeutete Gedanke, 
die Theilnahme der unbefeelten Natur an der verftohlenen Wonne des 
Liebespaares, erinnert einigermaßen an die Stelle beim Theofrit, wo 
Daphnis, unter gleichen Umftänden, auf die beforgte Frage feiner Ge: 
fiebten, „ob wohl jemand fomme? fie höre Geraͤuſch,“ erwiedert, daß 
die Cypreſſen ihre (des Mädchens) bräutlichen Freuden einander er⸗ 
zählten: ᾿4λλήλαις λαλέοντε τεὸν γάμον al χυπάρισσοι. Theocr. 
Idyll. 27, 87. 

90. Vs. 866. — τῆς αὐγῆς τὰ βλέφαρα γχαράζουν (letzteres 
Zeitwort das alte γαράσσω), — eine Metapher, welcher Korais, p. 
383, poetiſche Schärfe zuerkennt, und worin er, Ar. 1, p. 98, die 
Analogie mit der deutfchen Redensart: „der Tag bricht an“ „hervor: 
hebt. Für legtere ift auch jept im Neugriechiichen: χαράζει ἡ ἡμέρα 
der — durchaus nicht mehr für poetiſch geltende Ausdruck. 

91. Vs. 869. --- πρὸς τὴν μονήν του. Das Wort μονὴ hat 
Du Gange p. 949, abgefehen von der Bedeutung: Klofter (auch) 
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Kirche), nur als Nachtquartier auf der Reife erklaͤrt; doch iſt es hier 
vuffenbar in der weitern Bedeutung von Quartier, Aufenthaltsort, zu 
nehmen. 

: 92. Vs. 870. Der Text Scheint hier corrumpirt, doch bleibe da⸗ 
hingeftellt, ob παι ἔβλεπον beſſer zu leſen: ἔβλεπε, oder flatt des 
Necufativs παραμονὰς τέσσαρας der Nominativ diefer Wörter zu 
ſetzen ſei. Letztere Anficht war für die Uberfegung maßgebend. ᾿ 

93. Vs. 871. — οὗ BiyAaıs. Βίγλα, vigilia (Du Cange, p. 
199), neben ven hellenifchen Wörtern φρουρὰ, φυλακή (resp. φύ- 
Aaxss, φρουροί), noch jest gebräuchlich, doch wie alle dergleichen 
Eindringlinge, nur noch in der Volksſprache. Im Mittelgriechiichen 
generis communis, fommt ἐδ jet nur ale femininum vor. 

94. Vs. 875. — μία &x τὰς Baylılas. Das Wort βάγια, 
βαγίτξζα (befier Bayirca) = τροφός, neugriechiſch zapaueve, bei 
Du ange, p. 164 sq., nutrix, und in weiterer Beteutung, wie hier, 
aneilla, ift nach Korais, p. 32 und 394, vom italiänifchen balia ab: 

uleiten. 

95. V8.877. — ἐξάγκωνα deufrov. Das erftere Wort fcheint 
nur in diefer Verbindung vorzufommen. Bergl. Thren. Constan- 
tinop. vs. 203 (Anal. 1Π, ©. 134) und die von Allen Giles heraus: 
gegebene Gefchichte Belifar’s, p. 11 (vs. 372). Das davon gebil: 
dete, Vers 900, vorfommende Zeitwort ἐξαγκωνίζω findet fich in 
entiprechender Bedeutung ſchon einmal beim Diodor. Sie. XIII, 27. 

96. Vs. 879. — μαϑὼν, wie βαστάζων, ws. 660; vergl. 
Anm. 69. 

97. Vs. 887. — σχλάβα. Belanntlid wurde auf ganz gleiche 
Meile, wie im Deutfchen, im Mittellateinifchen und in den roma= 
nifhen Sprachen überhaupt, der Bolfename der Slaven aud im 
Griechiſchen mittelfl des Umftandes, daß man die Friegsgefangenen 
Slaven zu leibeigenen Knechten machte, zunächft mit αἰχμάλωτος, 
dann mit δοῦλος gleichbedeutend und für leßteres in der Bulgarfprache 
ein fehr gemöhnliches Aquivalent. Liber die Sitten und Gebräude 
der alten Slaven (Σλάβοι), jowie über ihre Kämpfe und Verträge - 
mit den Rhomäern, enthält Kaifer Leo's des Philofophen (886— 911) 
Bud; über die Taftif, c. 18, 8. 80 sqq. (ed. Meurs. Lugd. Bat. 
1612, p. 296 = Meursii opp. ed. Lam. t. VI, p. 804) ziemlich 
ausführliche Nachrichten ; Du Cange's Angabe jedoch (8. v. σχλάβος, 
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p. 1391), daß der Kaiſer eben da, 8. 110, den Urſprung der appella⸗ 
tiven Bedeutung ded Wortes erörtere, beruht anfcheinend auf einem - 
Irrthum, indem fich hierüber weder an der bezeichneten Stelle, noch, 
meines Wiffens, fonft irgendivo in der bezeichneten Schrift eine nähere 
Angabe findet. ° - 

98. Vs. 899. — γάραγμαν ἀνατολῆς. Das Wort χάραγμα 
(mit » &peAxvorıxov) Steht hier in entfprechender Bedeutung des, vs. 
866 vorgefummenen Beitwortes. Vergl. Du Cange, p. 1732. 

99. Vs. 910. — κοντεύγει, correcter χοντεύεε = πλησιάζει, 
von χοντός, adverb. χοντά. Über den Ursprung dieſes Wortes finde 
ich nirgends etwas angegeben, doch dürfte vielleicht in Ermangelung 
einer plaufibleen Herleitung, die von einer apoftrophirten Participial: 
form von 7x0 —: ἤχων, ἥχοντας, "xovras nicht unbedingt zu ver: 
werfen fein. 

100. Vs. 912: Avrgdoov. — Avzocloueı, vulgäre Wande: 
lung von axgodou«ı oder ἀκροάζομιαι. Korais, p. 72. 

101. Vs. 922. — χαὶ σοὶ εὔγα evyaıns. Das σοὶ ber Hand: _ 
Schrift Habe ich dem unzweifelhaften Sinne gemäß und den Imperativ 
des Zeitwortes ἐβγαίνω (= ἐκβαίνω) nach der für correcter gelten: 
den und in der Ausfprache völlig gleichlautenden Schreibart geändert. 
Unverftändlich bleibt aber das lebte Wort. Es liegt nahe, der 
Schwierigkeit abzuhelfen, indem man fuͤr εὐγάτης, τοῖς ich dies bei 
der Überfeßung angenommen, εὐγαϑής, die boriſche Form für εὐγη- 
Ins, δὲ. Dabei kommt freilich entweder der Vers zu furz oder der 
Accent. Doc find dergleichen Accentverfchiebungen in einer Sprache, 
wie die unſeres Poeten, nicht gerade fo unerhört, um darum die Ver: 
änderung, in Srmangelung einer genügendern Erklärung, nothwendig 
zurückweiſen zu müffen. 

102. Vs. 923. Ταῦτα εἰπών. ©. Anm. 69 und 96. 

103. Vs. 939. — nyooıxnoe. Das Wort ἀγροικῶ = ἀχούω, 
καταλαμβάνω, νοῷ (conf. Du Cange, p. 266 ; Vyzantios, p. 63) 
fommt auch in der Schreibart yoızw, ἐγρικώ, γθυκῶ und γροικῶ 
vor. Dieſe letztere Schreibart erklärt Korais, p.95, für die allein rich: 
tige und ziwar wegen feiner Ableitung des Wortes, die als Curioſum 
hier unverfürgt ihren Blag finden möge. „Diele vulgaͤre Fehlgeburt,“ 
heißt es (τὸ χυϑαϊχὸν ἐξάμβλωμα τοῦτο), „wird von ἄγροιχος 
(Bauer), einem aus ἀγρὸς und οἰκῶ zufammengefegten Nomen, ab: 
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geleitet. Das gemeine Bolf, da εὖ das Wort ἀγροικχίζομαι hörte, 
hielt das « für ein @ privativum und zog den Schluß daraus, daß 
γροικίζω, γροικίξομαε, γροιχῶ, ohne dies negirende ἃ eine Dem 
ἀγροιεκίζομαι (ſich bäurifch betragen, auch wohl unwiflend, einfältig 
fein, wie ein Bauer, nichts verftehen) entgegengefegte Beten: 
tung haben, mithin fo viel heißen müfle, wie vow, καταλαμβάνω. 
Im Athenäus (1. IX, ed. Casaub. p. 382) fagt jemand zu einem, 
der unflar mit ihm redet: Οὐ μανϑάνω τούτων οὐδὲν... ἀγροι- 
κότερός eu’, ὥσϑ᾽ ἁπλῶς μοι διαλέγου." (Ich verftehe nichts da⸗ 
yon, — bin zu einfältig dazu, drum fprich in fchlichten Worten mit 
mir.) — So weit Korais. Ich geftehe, bis jebt Feine beſſere Ablei- 
tung zu Tennen, möchte aber einftweilen doch ein refignirtes non liquet 
dieſer finnreichen Deduction vorziehen, die ziemlich ftarf an die koſt⸗ 
bare Etymologie des Wortes asinus — sinus mit tem « privativum, 
weil man den Eſel nicht auf den Schvoß nimmt — erinnert. 


104. Vs. 969. — ἀνδρόγυνον. Died Compofitum, das im 
Altgriechifchen als Masculinum: ἀνδρόγυνος oder ἀνδρογύνης, fos 
viel wie Zwitter Heißt, 3. B. bei Herodot, IV, 67, und bei Plato im 
Sympoſion (opp. ed. Stephan. III, p. 189), wo Ariftophanes die 
von ihm erfundene Race aus Mann und Weib zufammengefepter 
Menfchen eines frühern Weltalters fo nennt, und das der Spartaner 
Damindas bei Plutarch, Apophthegm. Lac. opp. ed. Xyland. II, 
p. 219 e, als geringfchägiges Prädicat eines Feiglings gebraucht, hat 
dagegen in der obigen fächlichen Form im Neugriechifchen ausfchließ- 
lich die Bedeutung: Baar, befonders Ehepaar, wofuͤr es im Alt: 
griechifchen an einer fo compenbiöfen Bezeichnung fehlt. 

105. Vs. 974. — οὐδὲν, wie vs. 192; |. Anm. 22. 

106. Vs. 993. Tov μιελετῆσαι χτλ. — eigenthümlicher Ge: 
brauch des Infinitivs mit dem Genitiv des Artifels im Finalfag, eine 
Eonftruction, die auch im Hellenifchen, doch foviel ich weiß, nur Bei 
fpätern Byzantinern vorfommt. 

107. Vs. 998. Ἔϑηκε τὸ μισάλιεν της. — Μισάλιον, nach: 
läffige Schreibart des correctern μενσάλεον vom mittellateinifchen 
mensale, von Du, Cange durch instratum mensae erklärt. 


108. Vs. 1002. — εἰς μίαν, scil. στιγμήν, augenblicklich. 
Korais, p. 247. 
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109, Vs. 1003. — ἀπεμειδίασε für ὑπεμειδίασε. Korais p. 
367. — Über die PBarticipialform βλέποντα vergl. Anm. 69. 

110. Vs. 1006. — χαυχίτζαν. Das Wort wird von D 
ange p. 626, unter Anführung dieſes Verſes, ale Diminutivum 
von χαύχα, καῦχα, durch amica, concubina, abra , erklärt, wogegen 
es nach Korais, p. 188, auch Kammerjungfer heißt, was hier aller- 
dings befier paßt. Er bringt das Wort, das freilich feiner Bedeu: 
tung nad mit καυχᾶσϑαε nichts gemein zu haben fcheint, mit caucus 
(Diminutiv : cauculum) in Verbindung. 

111. Vs. 1011. — τὴν κατούναν της. Das Wort heißt hier 
ohne Zweifel Zimmer. Bergl. Anm. 15 zu vs. 128. 

112. Vs. 1018. — Eußnv für E&ußnvaı, von Korais in den 
Anmerkungen zum Btochoprodromus, Ar. I, p. 103, als eine fchon 
im alten ävlifchen und dorifchen Dialekte vorfommende Form des In⸗ 
finitivs nachgeiviefen. 

113. Vs. 1020. — ἐχαροπήϑησαν vermuthlich zu leſen ἐχα- 
ροποίϑησαν = ---ποίησαν. 

114. Vs. 1021, --- γραμματικὸν νοτάρην. Vergl. Du Cange, 
p. 265, wo auf diefen Vers Bezug genommen ift, und 1004 sq. Das 
Iateinifche vozagsos ift im Neugriechiichen,, wenigftens in offtcieller 
Sprache, durch das helleniich gebildete συμιβουλαιογράφος beieitigt. 

115. Vs. 1022. — προιχοσύμφωνον —= προικὸς συγγραφή; 
conf. Diodor. Sic. I, 27, ed. Wesseling, t. I, p. 31, 1. 35. (Ahn⸗ 
li Plutarch. περὲ orwixwv ἐναντιωμάτων, 4, opp. ed. Xyl. t.II, 
p. 1034 a.) 

116. Vs. 1032. — ἐπίανε τὰ στεφάνια. Das Wort πεάώνω 
oder πεάζω, leßteres die dorifche Form des alten πεέζω, wird von Du 
Gange, p. 1165, durch capere, sumere, excipere, wiedergegeben. Vy⸗ 
zantios, der diefem Verbum einen befonders ausführlichen Artikel ge⸗ 
widmet, bezeichnet εὖ als gleichbedeutend mit συλλαμβάνω, χατα- 
᾿ λαμβάνω, αἱρέω, ἁλίσκω, ἔχω, ferner mit ἅπτομαε, ἐφάπτομιαιε, 
nicht zu gedenfen verfchiedener anderer Bedeutungen in befondern Ber: 
bindungen. Nach morgenländiichem Ritus ift das Anfaflen und Hal: 
ten der dem Brautpaare bei der Trauung vom Prieſter aufgeſetzten 
Kronen eine der abthergebrachten Zunctionen des Baranymphios und 
der Paranymphe bei dieſem heiligen Acte. Da indeflen die fürmliche 
priefterliche Einfegnung der hier in Rede ftehenden Scheinehe dem 
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Dichter ſelbſt vielleicht etwas bedenklich vorfommen mochte, wäre es 
allenfalls benfbar, daß durch die Hervorhebung gerade diefes Theile 
der Ceremonie eine abergläubifche Einbildung Chryſantza's angedeu⸗ 
tet werden follte, vermöge deren fie beim Berühren und $efthalten 
des Brautfranzes den, Darüber ausgeiprochenen Segen fid) felbit zuzu= 
wenden vermeint hätte, ohne daß fie darum bei ihrem Bater, der in 
gutem Glauben nur als Paranymphios den Kranz Belthander's ges 
halten, eine gleiche Wirkung diefer Berührung anzunehmen gebraucht. 
— Eine Menge den Ritus der Brautfronen in der griechifchen Kirche 
betreffender Stellen aus heiligen und Profan-Seribenten und darunter 
auch den obigen Paflus, vs. 1030—34, hat Du Gange 8. v. σετέφα- 
vos τοῦ γάμου, p. 1443 sq., angeführt. i 

117. Vs. 1034. — ξεράντωσιν. Ἐεφάντωσις, urfprünglidh 
ἐκφάντωσις, was aber auch im Altgriechifchen nicht vorfommt; neu⸗ 
griechiſch: ξεφάντωμα = εὐωχία. 

118. V3.1039. — τάγα:-τι, wie vs. 1045: Τάχα τε ὅτι. Das 
vulgargriechifche τάχα re hat Korais, Ar. I, p. 224 (two er auf den 
gleichartigen pfeonaftifchen Gebrauch der Conjuncion ze im Alt: 
griechifchen hinweiſt) als Aquivalent für δ7ϑεν bezeichnet. 

119. Vs. 1041. — To ὑποχάμεσον, — subucula (indusium), cf. 
Du Cange 8. v. χαμίσιον. — Der Tauſch, duch weldhen (δ της 
anta bewirft, daß Phädrokaſa am andern Morgen, ohne doch — der 
getroffenen llbereinfunft gemäß — ihren eigenen Rechten zu nahe ges 
treten zu fein, gleihwohl für die wirflih Neuvermählte gilt, 
und der zu abfonderlicher Art ift, als daß die Erzählung desfelben in 
die Überſetzung hätte aufgenommen werden dürfen, fteht im Zuſam⸗ 
menhange mit gewiflen orientalifchen, namentlich altjüdifchen Hoch- 
zeitgebräuchen oter vielmehr nachhuchzeitlichen Proceduren, die noch 
[ἐδ auch bei Griechen und Ruſſen üblich fein follen. ine Hindeu⸗ 
tung darauf enthält das Mofalfche Gele, Deuteronom. 22, 17, — 


eine Stelle, von der Franz Valleſius (de sacra philosophia, c. 25), ' 


Paul Zacchias (Quaestion. medico-legal. 1. IV, tit. 2, p. 251) und 
Joh. Dav. Michaelis (Mofaifches Necht, Th. II, $. 92) zu tief ein= 
gehenden und erbaulichen Grörterungen dieſes delicaten Gegenftandes 
Beranlafjung nahmen. — Bon der obigen epinöfen Stelle abgefehen ift im 
Ganzen eine gewiſſe Ahnlichfeit zwiſchen dem Liebespienft, den Phä⸗ 
brofafa ihrer Gebieterin leiftet, und dem Opfer, das in der Gefchichte 
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Triftan’s und Yſalt's die treue Brangele ihrer Herrin bringt, nicht 
zu verfennen. Doc, findet der weientliche Unterschied ftatt, Daß Bran⸗ 
gele, um Mſalt's (δῆτε zu retten, deren Stelle bei dem ungeliebten und 
betrogenen Gemahl derſelben in allem Ernft und zwar insgeheim ver: 
treten muß, wogegen Phäadrofafa vor aller Welt, aber nur zum Schein 
die Rolle der Braut und Gattin bei dem Geliebten ber Prinzelfin 
zu übernehmen hat. 

Vs, 1043: Ὅταν ἐσμίγη ner” αὐτῆς ſ's] ἀρχὴν eis negıporı. 

120. Vs. 10485. — ὅτε &xosuns®n την. Auffallend und ab: 
weichend vom gewöhnlichen Gebrauch ift die Conftruction des Zeit: 
wortes in diefer transitiven Bedeutung mit dem bloßen Accufativ des 
Objects, flatt, wie es vs. 1039 porfommt, mit der Bräpofition μέ 
(= σύ»). 

121. Vs. 1052. — yınuara für γεύματα, eine Verwandlung 
des Diphthongs ev in ὦ, die πρῷ jeßt im Neugriechifchen, beſonders 
in der fretifchen Mundart, häufig vorfommt. So findet man ψώμα 
für ψεῦμα, ὥμορφος für εὔμορφος x. 

122. Vs. 1053. — xereninteow, bier in der dem Altgrie⸗ 
chiſchen, ſoviel befannt, völlig fremden Bedeutung: ſich Schlafen legen, 
zu Bette gehen. Im Neugriechifchen ift dafür das einfache πέπτω 
gebräuchlich. (Korais, p. 184.) 

123. Vs. 1069. — yavvwon. Das Zeitwort χαυνοῦν fteht 
hier, wie e8 fcheint, in. ber Bedeutung von διαφϑείρεεν oder ἀπατᾷν, 
worin εὖ bei den Alten nicht vorfummt. 

124. Vs. 1075. — χάνεις. Χάνω = ἀποβάλλω, anoAAvuı, 
von dem hellenifchen, aber auch erft bei Schriftitellern der fpätern Zeit 
vorfommenden χαόω. — λυγερή. ©. Anm. 88. 

125. Vs. 1083. — νὰ ξεφαντώσῃ. Ξεφαντώνειν τ ἐν 
εὐπαϑεΐαις εἶναι. Kor. p. 266. (Bergl. das Verbale, Anm. 117.) 

126. Vs. 1084. — ἔπεσε, fie legte {ὦ nieder. ©. Ann. 122. 
— τάχα. Vergl. Anm. 118. 

127. Vs. 1092. — τὰ τέριώ των. Korais erklärt es, p. 346, 
für zweifelhaft, ob das Wort τέρε, Genoß, anderer Theil eines Paa⸗ 
τεῦ (pareille oder pendant, wie er εὖ franzöftich wiedergibt), für die 
vulgäre Diminutivform von ἑταῖρος oder von ἕτερον anzufehen fei, 
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hält dies aber auch für ziemlich gleichgültig, da beides Wörter desſel⸗ 
ben Stammes, wie dies von den Kritifern bemerkt worden und wie 
auch Plutarch, περὲ πολυφιλίας, c. 2, darauf hindeutet: τὸ ἄλλον 
αὑτὸν ἡγεῖσϑαι τὸν φίλον, χαὶ προσαγορεύειν ἑταῖρον, ws 
ἕτερον; οὐδέν ἔστιν ἄλλο, πλὴν μέτρῳ φιλίας τῇ δυάδι γρωμεέ- 
νων. (Plut. opp. ed. Xyland. II, p. 98 6.) DByzantios, der ſich 
für die Ableitung von ἑταῖρος entichieden, fchreibt das Wort: ᾽ταῖρε 
und bezeichnet es als gleichbedeutend mit ὅμοιος, ἔσος (conf. Du 
Cange, p. 1545), ſowie mit σύσχηνος, σύξυγος, ὁ μόζυγος x. 


128. Vs. 1098. — σταϑὴν. Apokopirter Infinitiv, wie du- 
βῆν, vs. 1018. Bergl. Kor. Ar. I, p. 103. 

129. Vs. 1100. — ᾿ξημέρωμα — ξημέρωμα = diev- 
yaoua. (Jetzt befonders noch in der Erwiederungsformel auf den 
Wunſch der guten Nacht: χαλὴν νύχτα oder vuyra, gebräuchlich: 
καλὸ ᾿ξημέρωμα.) 

130. Vs. 1109. — μὲ τὸ βρακί του. Das Wort βρακί = 
περιμήρια, περισκέλια, hat Byzantios nicht von dem gallifchslatei: 
nifchen dracca, das gleichwohl in der Form βράχκαε ſchon bei Diodor. 
Sic. V, 30, ed. Wess. p. 353, 1.96, vorkommt, und in der Schreib⸗ 
art Boaxes beim Heſychius s. ἢ. v., der εὖ durch ἀναξυρέδες, Ὁ. i. 
weite perfifche Holen, erklärt, fondern vom alten ὁ ἄκος, diminutiv. 
ῥακίον, hergeleitet. Die Ableitung fcheint etwas bedenklih, — 
man müßte denn annehmen, daß die Griechen aus Verachtung gegen 
das fremdartige, von den Barbaren überfommene Kleidungsftüd dem⸗ 
felben eine fo geringfchäßgige Benennung beigelegt, wenn nicht etwa 
gar, daß zu der Zeit des mittelalterlichen Glends in Griechenland, da 
die hellenifche Sprache durch das unfelige „Mi£oßagßagor“ und das 
altflaffifche χιτὼν durch die heterogenen Hofen verdrängt wurde, 
die Kleider des Volkes überhaupt dergeftalt in Lumpen und Fetzen 
aufgelöft gewefen, daß man die einzelnen Stüde kaum zu unterfchei- 
den vermocdht, was denn auch möglicherweife einige Verwirrung in der 
Benennung berfelben herbeigeführt haben und in Folge defien das 
den defolaten Zuftand der ganzen Bekleidung bezeichnende Wort end= 
ὦ an den ihn vielleicht am fichtlichften repräfentirenden περεμηρίοες 
hängen geblieben fein könnte. — Nicht zu überfehen ift, daß βράχος 
in ber Bebeutung eines Foftbaren Frauenkleides bei Theskrit, Idyli. 
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28, 11, und in einem Fragmente der Sappho, beim Athenäus, I, 
38, ed. Casaub. p. 21 c, vorfommt, wie es denn au Heſychius 
durch ἱμάτιον πολυτελές erklärt, — ein Widerfpruch mit der eigent: 
lichen Bereutung von ῥάχος, worauf auch Schweighäufer in feinen 
Animadverfionen zum Nthenäus, t. I, δα]. 1. p. 171, aufmerkfam 
macht. 

181. Vs. 1110. — τὰ ῥοῦχα. Ῥοῦχον = pannus, vestis. 
Du Cange, p. 1309. Korais ift (Ar. I, p. 174, zu Ptochoprodr. 
A, vs. 170) geneigt, auch dies Wort, mit Berufung auf Heſychius, 
der ῥακή durch “ἀποσχορακίσματα χαὶ ἀποσπάσματα, ἱμάτια und 
ῥαχεάζεε durch ἑμάτεα ξεραίνεε erklärt, von ῥάκος herzuleiten. Doch 
hat er zunächft (nach Menage, den er wohl durch einen lapsus calami 
einen „deutfchen” Etymologen nennt) auf die unverfennbare Ber: 
wandtichaft des Wortes mit dem mittellateinifchen roccus, dem ita: 
‚ liänifchen rocchetto, dem franzöftfchen rochet und dem beutfchen Rock 
und Röckchen hingewiefen. — Vyzantios bemerft, Ρ. 247, daß ῥοῦ- 
χον in der Bedeutung wollenes Zeug richtiger τσόχα zu fchreiben 
fei, was aber eben auch ein ganz anderes Wort arabifcher Abkunft iſt. 
(Vergl. Kor. ἅτ. I, p. 312.) — In weiterm Sinne heißt ῥοῦχα 
auch Reifegepäd überhaupt, was auch an der vorliegenden Stelle mit 
Darunter begriffen fein fann. 


132. Vs. 1115 84. Kai τότες — τὸ μοιρογρά- 
φημά του, χτλ. Die Stelle bezieht fich offenbar auf die dunkle, 
mwenigftens fprachlich Höchft verworrene Orafelinichrift, vs. 420— 24, 
die ich keineswegs behaupten will, richtig verftanden und wiederge⸗ 
geben zu haben, die ich aber auch in der vorliegenden Geſtalt entſchie⸗ 
den für corrumpirt und höchſt wahrſcheinlich defect halte. 


133. Vs. 1118. Τρυγόνια ἐχωρίσϑησαν κτλ. Die meiſtens 
nur im allgemeinen, mitunter aber auch nach ihrer befondern Gattung 
benannten Bögel und Vöglein bilden in der griechifchen Volks— 
poeſie, wo fie befonders oft als Verkünder geichehenen oder drohenden 
Unheils verwandt zu werden pflegen, eine fo häufig wiederfehrende Er: 
fcheinung, daß auch Goethe, der befanntlich die neugriechiſchen Volks⸗ 
lieder ſehr hochftellt, Doch die faft flereotype Einleitung derfelben durch 
verfündende oder theilnehmende Vögel als eine munoton und wir: 
fungslos gewordene Formel fatt befommen zu haben gefteht. (Kunft 
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und Altertfum, VI, II, ©. 344.) Den Zurteltauben hier hat ber 
Dichter wenigfteng einen etwas andern Dienft zugetheilt, wie er der 
altgepriefenen, im Orient und Deccident berühmten Treue und Zärt: 
lichkeit diefer Vögel entipricht. 

134. Vs. 1120. To δ᾽ ἕτερον ἀρσενιχὸν xri. Die Stelle 
hat Korais, p. 346, zum Belege der Bemerfung, daß τέρε au von 
Ersoov abgeleitet werden könne, angeführt... 

135. Vs. 1126. AvsuniAdpe, xra. Das Zeitwort ἀναψη- 
λαφῶ (Ξε ἐρευνώ, ἐξετάζω ἐκ δευτέρου, Kor. p. 45) fommt bei 
den Alten nicht vor, nur beim Guftathius, ad Odyss. II, va. 210 
sqq. ed. Lips. p. 93, 1. 22, einmal das Eubftantivum ὠναψηλά- 
φησις. ADieler Vers ift einer von denen in dem Gedichte, die ſich 
noch einmal buchftäblich wiederhulen. S. Vers 1137.) 

136. Vs. 1143. Πέντε φορὰς κτλ. Das Wort φορὰ, das 
fonft im NAltgriechifchen einen ganz andern Sinn hat, kommt, wie 
Vyzantios bemerkt, nur einmal beim Hippokrates in ähnlicher Bedeu⸗ 
tung vor, wie im Vulgargriechiſchen, und bei dem byzantinifchen 
Chronographen Theophanes Schon ganz in berielben. 


137. Vs. 1144. Κ᾽ εἰς μίαν ἀγκάλην. Im Bulgargrie- 
hifchen auch = χόλπος. »Vyzant. 8. v. ἀγχαλιά. 

138. Vs. 1145. — τρανόπουλον, wieder ein uns fonft nir⸗ 
gends vorgefommenes Compofitum. Das Adjectiv τρανὸς, alte 
Nebenform von zeevrs, hat in der Bulgariprache auch die ihm im 
Altgriechiichen fremde Bedeutung groß, anſehnlich (Vyzant. p. 283) 
und bet Ton, Stimme ıc.: laut (Kor. p. 353). 

139. Vs. 1149. — τὸ σπαϑί. Σπαϑίον. Diminutivum von 
σπάϑη, spatha (vgl. vs. 1189), auch bei den hellenifirenden Byzan- 
tinern als Aquivalent für ξέφος, μά χαιρα, ῥομφαία, nicht felten. 
Cf. Du Cange, p. 1418. 

140. Vs. 1155. — ἐσυνέφερε τὸν νοῦν της. Bemerkens⸗ 
werth ift Das doppelte Augment des Zeitwortes, das in derfelben, im 
Altgriechifchen nicht üblichen Verbindung und Bedeutung auch vs. 
83 sq. und 851 borgefommen und wovon im Neugriechiichen, wie 
Korais p. 337 bemerkt, in diefer Bebeutung nur der Noriftus ge: 
bräuchlich ift. 
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141. Vs. 1186. — ἔλεγε μυριολόγην. Vergl. vs. 127, 
Anm. 16. Das Wort bezeichnet an vorliegender Stelle in der Ber 
beutung TodtenElage einen fpecififch griechiichen Traueract, deſſen 
poetiiche Einkleidungen in der neugriechifchen Volkspoeſie einen bedeu⸗ 
tenden Plag einnehmen. Nähere Nachrichten Darüber findet man in 
Fauriel's Discours preliminaire zu feinen Chants populaires de la 
Grece moderne, p. XXXVIII sqq. (item t. 11, p. 259), wo fpäter, 
p. XCIX, aud die obige Zodtenflage Chryianga’s nad der Hand: 
fchrift erwähnt wird, — in einer Weile freilich, die von einer ziemlich 
oberflächlichen Anficht der leßtern zeugt. Korais hat in feinen τί: 
tifchen Anmerkungen zum Heliodor (Paris 180%, μέρ. B. P . 169) auf 
den Zufammenhang ber uugoAöyıa, auf bie er aud) in den Ardx- 
τοις (II, p. 255 und IV, p. 345) wiederholt zurüdfommt, mit den 
alAlvoıs der Alten hingewiefen und gelegentlich aus einem der⸗ 
artigen Trauergedichte des Moschus auf feinen Freund, Bion eine 
Stelle angeführt, wo eben auch das Zeitwort μύρεσϑαε in der jenem 
eritern Worte (f. Anm. 16) zum Grunde liegenden Bedeutung vor: 
fommt. (Man vergleiche die Anmerkung von Anaftaftus Gennadios 
am Schluß der Differtation von Thierſch de analogiae graecae capi- 
tibus minus cognitis in den Abhandlungen der K. Bayerifchen Aka⸗ 
demie Ὁ. W. philof.=philol. Claſſe, Bd. VII, Abth. I, p. 386 844.) 

142. Vs. 1168. — ovyyevovs für συγγενεῖς, wie Vers 140. 

143. Vs. 1177. Buchftäbliche Wiederholung von Vers 62. 
Korais hat’4r. I, p. 74, die „vorliegende Stelle zum Belege des Ge: 
brauche von παροῦ (zao’ οὗ) im folg. Verſe für die comparative 
ΘΌΠΙΝΜΡΙΩΝ 1 ἢ Guam) angeführt. 

144. 1185. — φερε. in derfelben Bedeutung, wie vs. 
1155 

143. Vs. 1192. Ἄμε, ilicet, 19. Du Cange, p. 89. Kurais 
verbreitet fih, p. 37 sq., ausführlicher über diejen Imperativ eines 
defeetiven, in andern Formen weder im Hellenifchen noch im Vulgar⸗ 
griechiſchen weiter vorkommenden Zeitwortes auw oder ἀμέω, welches 
er für das eigentliche Stammwort des bei Pindar (Pyth. I, 48) εἰπε 
mal im Medium vorkommenden und mit ἀμείβω gleichbedeutenden 
ἀμεύω hält, weil dies Wort im Etymologicon magnum durch πο- 
ρεύομαι und ἀμείψασϑαι von Hefychius durch διελθεῖν, παραιώ- 
000904 erklärt wird. 
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146. Vs. 1195. Axovroseion. Das Wort ἀχουτίζω findet 
fi in der Bereutung: hören laflen, einige Male im A. T. nach der 
Überf. der LXX, wie Ps. 66, 8; 76, 8; Cant. 2, 14; 8, 13; Esai. 
43,12. " 


147. Vs. 1196. — τρεχάτα, cursim, curriculo, dpouaiws, 
doouddnv. Du Cange, 8. ἢ. v. Conf. Korais, p. 357. 
148. Vs. 1212. — ἀπὸ ψυχῆς καϊμένη. Καὶμένος oder 


κα μένος (vergl. Anm. 68 zu vs. 623), noch jest in der Volksſprache 
das gewöhnliche Aquivalent für δυσευχὴς, ἄϑλιος. 

149. Vs. 1222. — τὸ χεελοπότωμον, ripa, littus. Du Cange, 
p. 1741. 

180. Vs. 1224. Θωροῦσι πλοῖον x’ ἤρχετο. Korais macht 
p. 163 auf den eigenthümlichen Gebrauch des καὶ an diefer Stelle 
(ftatt des nachftehenden Zeitwortes im Particip) aufmerkfam. 

151. Vs. 1225. — εἰς ὥραν ὁλιγούτζικην, noch gebräuchliche 
Diminutivform für oAlyos. — ἀράσσεε, im Neugriechiichen ἀράξει 
oder ῥάξεε = δρμέζει, προσορμέξεε — eine Bedeutung, die dem alten 
ἀράσσω und ῥάσσω fremd ift. Doch fucht Korais, p. 317, diefelbe 
durch Hinweifung auf die von legterm abgeleiteten Wörter 6nyuiv 
und ῥηχίη vder ῥαχίας, felfiges Ufer, wogegen die Wogen fchlagen 
und ὦ daran brechen, womit auch das neugriechifche ῥηχὰ, Untiefe, 
zufammenhängt, zu vermitteln. Gar wohl, bemerft er, babe auf 
diefe Art ἀράξω oder ῥάξω die Bedeutung „in den Hafen einlaufen“, 
Ὁ. h. „die Untiefe fchlagen”, annehmen können. Zumal gelte dies, 
feßt er hinzu, von den kleinen Schiffen, welche, wenn fie fich dem 
Lande nähern, auf ungefährliche Weile an den Grund bes Meeres 
fließen. 

152. Vs. 1226. Ὁ xouns, comes, dignitas et officium in re 
navali: xowss hodiernis Graecis.. Du Cange, p. 697. Schon 
Buftathius bezeichnet, ad Il. I, v. 144 (— εἷς δέ τις ἀρ χὸς ἀνὴρ 
βουληφόρος ἔστω), ed. Lips. p. 88, 1. 18, das Wort xouns als 
Aquivalent von vavepyos: Nauvagyov τὸν τοιοῦτον φασίν " εἴη 
δ᾽ ἂν 6 τοιοῦτος, ὁ καὶ χόμης παρὰ τοῖς ὕστερον. Daß latei⸗ 
nifche comitus hat ſich im italiänifchen comito und im franzöfifchen 
comite, Galeerenvogt, erhalten, bezeichnet aber urfprünglich, wie bier 
κόμης, einen höhern Grad in der Marine. — βάρχα». Βάρκα, 


“ 
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barca, scapha = ἀχάτιον. Du Cange, p. 178, wo auch diefer Vers 
angeführt ift. 

153. Vs. 1237. Axuiv — correcter dxumv, das fchon im 
Altgriehiichen bei fpätern Autoren in ber Bedeutung von Zxs vor: 
fommt und im Neugriechifchen in das gewöhnliche Aauivalent ‚dafür: 
axöum, überging. — τζούχνια. Tlovxvıov oder befler τσούχνιον, 
τσουχνίδα (= χνίδη, axainpn), urtica, punctura. Du Cange, 
p. 1874; vergl. Korais, p. 23, 8. v. ἀχμίν. 


154. Vs. 1242. — ἀπὸ λόγου μου, dem Vulgargriechiſchen 
eigenthümliche Umſchreibung des perſoͤnlichen Pronomen (Korais, 
p. 221), bie für die zweite Perſon, τοῦ λόγου σου und σας, in der 
gewöhnlichen Umgangsfprache noch ſehr gebräuchlich ift. 

155. Vs. 1248. ᾿ἀχροχαρτέρησε. Das Zeitiwort ἀκροχαρ- 
τερῶ, das ung fonft nirgends vorgekommen und worüber die Gloſſa⸗ 
rien feine Auskunft geben, fcheint hier, bie Bebeutung des einfachen 
καρτερεῖν in etwas modificirend, foviel wie ὑπομένειν, περιμένειν, 
heißen zu fellen. 

156. Vs. 12853. — ἡγχρισμένος. Das Zeitwort ἀγγρίζειν 
ober, wie Korais, p..7, aus der hier vorliegenden Schreibart —* 
vielleicht beſſer ἀγκρίζειν (was in der Aussprache feinen Unterfchied 
macht)», findet fich im Altgriechifchen, foviel befannt, nur bei den 
Lerifographen, von welchen Heſychius und ber Verf. des Etymologi- 
con magnum ἐδ durch ὑφαιρεῖσϑαε, ἐρεθίζειν, erklären, Suidas 
durch ὀδυνᾶν. 


157. Vs. 1260. — χύρης, eine der mancherlei ſpaͤtgriechiſchen 
Nebenformen von χύρεος. ©. Du Cange, 8. v. χῦρ, p. 765 844. 

158. Vs. 1283. — ἐγύρισε. Γυρίζω von γυρῶ, γυρεύω = 
στρέφω, ἀναστρέφω, περιστρέφω (vgl. vs. 195, 779 ete.), bier 
zsegnAavwucsı (wie vs. 217 sq.). 

189. Vs. 1295. — χαράβι(ον) = πλοῖον, Diminutivum 
von χάραβος, das in dieſer Bedeutung fehon im Etymologicon 
magnum zu finden ift. 

160. Vs. 1801. — τὰ ὄρη ἐσχιρτῶντο, Anklang ber befann= 
ten Schriftftelle: τὰ ὄρη ἐσκίρτησαν woei κριοὶ, καὶ ol βουνοὶ ὡς 
ἀρνία προβάτων. Ps. 114, A. 
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161. Vs. 1306. --- φλάμπουρα. Φλάμπουρον, vexillum, 
onueie (hier fpeciell Flagge), vom lateinifchen Zammulum. Du 
Cange, p. 1682. 

162. Vs. 1307. Mavddrae. Mavdarov, dag Int. Wort = 
ἐντολὴ, ἔνταλμα; hier foviel wie μήνυμα, ἀγγελία. Kor. p. 336 ; 
cf. Du Cange s. h. v. 

163. Vs. 1308. — συγχαρίκια = σύγχαρμα. Sonit 
‚auch: a für den Überbringer guter Nachrichten. Dergl. 
Kor. p. 336, wo man vss. 1307—10 angeführt findet, und "Ar. 
I, p. 322. 

164. Vs. 1310. — ἄς τὸν δέξηται. Korais bemerkt, p. 106, 
zu diefem Verſe, daß man in Ermangelung des futuri indicativi ober 
vielmehr diefes aoristi conjunctivi, ftatt deffen δεχϑῇ fage, und fegt, 

Ρ. 336, hinzu, daß man nicht übel thun würde, ἄς δεχϑῇ in palliver 
Bereutung und as δέξεται [δέξηται] in activer zu gebrauchen. — 
. περιλάβῃ = ἀγκαλιάσῃ. Kor... 


165. Vs. 1317. — ᾿ψῆκι. — Ὀψίκιον ‚(obsequium, comitatus. 
Du Cange, p. 1071 sq.) = ἀκολουϑία, προπομπή. Kor. p. 393, 
und Az. I, p. 279. Da das Wort nicht8 anders ift, als das latein. 
obsequium , fcheint die Schreibart ὀψήκιον mindeftens eben fo bereche 
tigt, wie die gewöhnlichere ὀψίκιον. Sm Neu riechifchen ἱβ das Wort 
fo wenig mehr gebräuchlich, wie das Berbum ὀνψεκεύεεν, oder, wie ἐδ 
vs. 1322 sq. heißt: ψηχεύεεν (obsequi, obsequium praestare, comitari. 
Du Cange, 1. 1.). 

166. Vs. 1324. — sinay πολλὰ τὰ ἔτη. — Εἷς πολλὰ ἕτη, 
zufammengezogen : ἧς πολλἄτη, auch fchlehtweg: σπολλάτε gefihrie: 
ben, ift noch jest ale beglückwünſchender Zuruf, wie hier, beſonders 
aber auch als Dankſagungsformel eine im Neugriechiſchen ſehr ge⸗ 
bräuchliche Redensart. Vergl. Vyzant. p. 262. 

167. Vs. 1326. To πούπουλον. Du Cange hat p. 1204 eine 
Stelle aus Zonaras angeführt, wo das Wort als Masculinum: πό- 
πουλος, vortommt. Warum Korais dasfelbe, p. 248 s. v. μεκρός, 
vom italiänifchen popolo ftatt unmittelbar von populus ableitet, ift 
nicht klar. Preilih Hat er es abweichend von der Handichrift und 
bem fich hier genauer an diefe haltenden Du Gange πούπολον ge: 
fchrieben. 
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168. Vs. 1329. Τὸν ’niexonov. Auch dies Wort will Du 
Gange, p. 1173, ftatt εὖ einfach als Apoftrophirung des griechifchen 
ἐπίσχοπος gelten zu laffen, zunächft von der veralteten italiänifchen 
Wurm Biscopo (= Vescovo) herleiten. Abgeſehen aber auch von diefer 
ziemlich unhaltbar fcheinenden Annahme, könnte allerdings der eigen= 
thümliche Umftand, daß hier zu der Trauung des faiferlichen Paares 
nicht, wie zu der Einfegnung der Scheinehe in Antivchien, der Pa⸗ 
triarch, fondern nur ein Bifchof requirirt wird, vielleicht mit an- 
fcheinend triftigerm Grunde, als alles Andere, für die Anficht geltend 
gemacht werden, daß bei dem rhomäifchen βασιλεὺς Rhodophilos an 
nichts weniger, als an einen Kaifer in Konftantinopel, zu denfen 
und daß das ganze Gedicht um fo entfchiedener oeeidentalifchen Ur: 
fprungs fei. Gleichwohl fpricht namentlich die Bezeichnung bes Rho⸗ 
bophilos, vs. 384, ale κεχρατάρχης στέμματος πάσης τῆς γῆς 
Ῥωμαίων, worunter ficher fein Grieche. des Mittelalters etwas 
anderes, ald das gräforomäifche Reich zu verftchen vermochte, unferes 
Bedünfeng zu zweifellos für die vom Dichter angenommene grie: 
hifche Nationalität feines Helden, um durch jenen auffallenden Um: 
fand aufgewogen zu werden. Bielleicht erklärt fich Ießterer aus einem 
etwaigen Bedenfen des orthodoren Poeten, die heilige Würde des 
ökumenischen Patriarchen von Byzanz durch). die Hereinziehung eines 
ob auch fingirten und ungenannten Trägers berfelben in fein frivoles 
Märchen zu profaniren, — eine religiöfe Scheu, bie rückfichtlich des 
minder refpectirten, zu Zeiten felbft mehr oder weniger als häretiſch 
angefehenen Batriarchen von Antiochien hinwegfallen oder doch ferner 
liegen mochte. (Conf. Le Quien, Or. christian. t. 11, p. 758 sqq.) 

169. Vs. 1336. — ᾽χάτξζασιν, barbarifche Form des NAorift 
für ἐχάϑεσαν. 

170. Vs. 1340. — ‘0 δὲ νεκρός μου ἐγύρισε, χτλ., evangelifche 
Reminiſcenz nah Lukas 15, 24: — οὗτος ἃ υἱός μου vexgös ἦν 
χαὶ ἀνέζησε, καὶ ἐπολωλὼς ἡ nv καὶ εὑρέϑη. 

171. Vs. 1312 sqq. Ἡμεῖς δὲ τοῦ παροιμιαστοῦ ἀκούσω- 
μεν τὸν λόγον, xiA. Die Sentenz, worauf hier angeſpielt wird, 
fteht nicht, wie man aus der Art der Anführung fchließen follte, in 
den Sprüchen Salomonis, fondern der Dichter hatte dabei vermuth: 
lich eine Stelle im 11ten Kapitel Sefus Sirach's im Sinne, wo εὖ, 
Vers 27 sq., heißt: κάκωσις ὥρας ἐπιλησμονὴν ποιεῖ τρυφῆς, 
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καὶ ἐν συντελείᾳ ἀνθρώπου ἀποκάλυψις ἔργων αὑτοῦ πρὸ τε- ἡ 
λευτῆς μὴ μαχάριζε μηδένα, κτλ. ebenfalls ift es wahrſchein⸗ 
licher, daß ihm dieſe Schriftftelle vorgeſchwebt, als das alte, im 
weſentlichen damit übereinſtimmende Apophthegma Solhon's (Herod. 
I, 32; Plutarch. Sol. 27, ed. Xyland. p. 94 b) oder eine der zahl⸗ 
reichen Variationen desſelben bei den griechiſchen Tragikern, Ovid 
(Metamorph. III, 137) und andern heidniſchen Poeten. 


Berichfigungen. 


4 8. 10 v. u. lies "Hunegiov. 
38 vs. 25 1. γωρῶν. 


ϑὶ 


ς 38 : 761. λιγοθυμεῖ. | 

: 40 = 1021. ovyxoovon. vs. 1041. ἀναφανῇ. 

ς 42 = 124. χωρολιβαδοτόπους. 

ς 54 = 288. κλημότων. - 

ς ὅδ. 848. ἦσαν δὲ. 

ς 88 : 766 1. ὁλόλυγνη (sic) μετὰ — τέχνης. 

: 108 = 1043 1. Ὅταν ἐσμίγη μετ᾽ αὐτῆς ἀρχὴν εἰς περεβόλε. 


Drud von Otto Wigand in Leipzig. 


Bei Otto Wigand, Berlagsbuchhändler in Leipzig, iſt erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Analekten 


der mittel: und neugriechiſchen Literatur. 
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